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Zeugen des 
Reichstagsbrandes 


Vor dem Neichsgericht 


Vernehmung im Sitzungssaal des Haushaltsausschusses 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


; Berlin, 10. Oktober. Vor dem Reichstag, der 
in ſeinem Aeußeren, abgeſehen von einem großen 
Bauzaun an der Hermann⸗Göring⸗Straße, 


ſcheidene Weiſe Zeugen des Beginns des zweiten 
Verhandlungsabſchnittes im Reichstagsbrandpro⸗ 


geklagten, die die letzten Tage im nahegelege⸗ 
nen Kriminalgericht zugebracht haben, 
ebenſo bleibt ihnen der Eintritt des Ge- 
richts verborgen. Im Innern des Hauſes ſtehen 
Beamte zur Perſonalkontrolle und Qei- 
besunterſuchung auf Waffen. 

Dann konnte man, geleitet von den Beamten 
des Reichstages und von wegweiſenden Schildern 
durch das Labyrinth der Treppen und Flure, die 
noch immer von einem ſchwachen, mit dem Duft 
von Bauholz untermiſchten Brandgeruch 
durchzogen ſind, zum Verhandlungsſaal hinauf. 
Den Berliner Journaliſten allerdings iſt der Weg 
vertraut, denn der Prozeß wird in dem Saale 


geführt, in dem der Hauptausſchuß ſeine Sitzun⸗ d 


en abgehalten hat. Er hat eine gewiſſe hiſtori⸗ 
F ch e Waden durch die Verhandlungen des 
Ausſchuſſes für die Unterſuchung der Kriegs 
urſachen erlangt, und eine Laune des Schick 
ſals will es, daß in dieſem ſchönen, mit Bildern 
aus Deutſchlands großer Vergangenheit geſchmück⸗ 
ten Raume derſelbe Torgler, der da unter dem 
ſchwerſten Verdacht auf der Anklagebank Platz 
nehmen muß, in den letzten Jahren dem Haus⸗ 
haltsausſchuß präſidiert hat. i 
Die Erinnerung daran ſcheint auch au 

Torgler zu wirken. Wie er den Saal, der 
zweckmäßig hergerichtet iſt, mit den anderen An- 
geklagten betritt, verrät er eine ſonſt an ihm nicht 
zu bemerkende Nervoſität. van der Lubbe 
gibt ſich, wie in Leipzig, wieder als der ganz teil- 
nahmsloſe Schwächling, den Kopf tief auf die 
Bruſt geſenkt, den Rücken krumm, ſchleicht er da⸗ 
Jin und droht zu ſtolpern, ſo daß der Wachtmeiſter 
bm unter die Arme greifen muß. 


Die drei Bulgaren dagegen blicken 
wieder dreiſt 


und ſcheinbar ſorglos in die neue Umgebung. Die 
rhandlung wurde nach dem feierlichen Einzug 


des Gerichts von dem Vorſitzenden mit einer fur- 5 


zen, ernſten Anſprache eröffnet, in der die 
eugen, die in dieſen Tagen ja zumeiſt das Wort 
haben und von denen die Ergründung der 
Wahrheit in erſter Linie abhängt, an ihre 
Pflicht vor Gott und der Nation mahnt und ihnen 
Freiheit und Unabhängigkeit ſichert. 
Dann wird in die Verhandlung eingetreten. 
Sie iſt reich an Spannungen. Die Ausſagen 


der Zeugen führen mit dramatiſcher Lebendigkeit 


unmittelbar in das unheilvolle Geſchehen 
des Brandabends hinein. 


Es ſind ein Student, ein Polizeiwachtmeiſter und 
ein Schriftſetzer. Sie alle haben ſich zu Beginn 
des Brandes unmittelbar am Reichstage aufge⸗ 
halten und bekunden nun ihre Beobachtungen 
mit durchweg vorbildlicher Klarheit und Beſtimmt⸗ 
heit. Die beiden Ziviliſten haben unabhängig von⸗ 
einander das Klirren einer Fenſterſcheibe gehört 
und geſehen, daß durch dieſe in den Reichstag ein⸗ 
gedrungen wurde. Ihre Ausſagen weichen inſofern 
voneinander ab, als der eine nur eine Perſon, 
der zweite aber zwei geſehen zu haben glaubt. 
Beide haben dem dritten Zeugen, dem auf Streife 
befindlichen Polizeiwachtmeiſter, ſofort 
Meldung gemacht, und dieſer hat dann mit den 
anderen Zeugen gemeinſam im Innern des Ge⸗ 
bäudes 


einen ſich bewegenden Feuerſchein, wie, 

wenn jemand mit einer Fackel davon⸗ 

eile, bemerkt. Er hat in den Raum 
hineingeſchoſſen 


und dann weiter zweckdienlich gehandelt, indem er 
die Polizeiwache und die Feuerwehr 
eiligſt benachrichtigen ließ. 

Die Ausſagen weichen, wie geſagt, in einem 
ſehr wichtigen Punkte, nämlich in der Anzahl 
er Eindringlinge und der Fackel⸗ 
träger von einander ab. Auch ſonſt tun ſich 
Rätſel auf. Die Zeit des Eindringens in das 
Gebäude iſt von allen Zeugen übereinſtimmend bis 
auf einige Minuten mit kurz vor 21 Uhr ange⸗ 
geben worden. 


Unmittelbar darauf aber ſtand der 

Reichstag ſchon in vollen Flammen. 

Nach menſchlichem Ermeſſen iſt keine 

andere Löſung dieſes Rätſels möglich, 

als daß ſchon vor dem Einbruch im 

Innern zerſtörende Kräfte am 
Werk geweſen ſind. 


Der Mann, der Klarheit ſchaffen könnte, der 
Angeklagte van der Lubbe, ſchweigt. Er gibt 
zwar an, an der bezeichneten Stelle in den Reichs⸗ 
tag geſtiegen zu ſein. Auf die eindringliche Frage 
aber, ob er allein geweſen oder Helfer ge⸗ 
habt habe, antwortet er auf holländiſch: 


„Dat kan ik niet vertellen“, was der Dol- 
metſcher überſetzt: 


„Das kaun ich nicht ſägen.“ Holländiſche 
Journaliſten gaben der Antwort aber einen ans 


eren Sinn, nämlich: 
„Das darf oder kann ich nicht erzählen.“ 


Aber ob es nun gelingt, den Hauptangeklagten 
zu einem Geſtändnis zu bewegen oder nicht, 
es ift niemand im Saale, der nicht davon iber- 
zeugt ift, daß ſich im Verlaufe der rund hundert 
vorgeſehenen Zeugenaussagen das Netz der Jn- 
isten fo eng um die Schuldigen legt, daß die 

ahrheit auch ohne Geſtändnis zu⸗ 
tage kommen wird. 


(Prozeßverlauf . S. 25 


rium hat zu Freitag, den 27. Oktober, eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Reichsbank⸗ 
Anteils⸗Eigner einberufen. 


ſchuß ausgearbeiteten Entſchließungsentwürfe über 
die Minderheitenfrage f 
ſchen Ausſchuß ohne erhebliche Ausſprache an- 
ge Aug >% i 
er Zuſtimmung der Vollverſammlung bedürfen, 
haben folgenden Wortlaut: ee 


Dem Gedächtnis Horst Wessels. 
Am geſtrigen 26. Geburtstage des 1930 ermordeten nationalſozialiſtiſchen Freiheitshelden wurde 
das Sterbezimmer Horſt Weſſels zur Gedenkſtätte geweiht. 3 


Generalverſammlung 
der Neichsbank⸗Anteils⸗Eigner 
Berlin, 10. Oktober. Das Reichsbankdirekto⸗ 


Telegramm des Reichskanzlers 
an den erkrankten Oberpräfidenten 


Breslau, 10. Oktober. 


Beim erkrankten Oberpräſidenten iſt folgendes 
Telegramm des Reichskanzlers ein- 
gegangen: 


Gauleiter Oberpräſident Helmuth Brückner 


„Erfahre ſoeben von Ihrer Erkrankung; 
wünſche Ihnen herzlichſt bal di ge Ge⸗ 
neſung. = 


Die Tagesordnung ſieht vor: 

1. Beſchlußfaſſung über Aenderungen des 
Bankgeſetzes vom 30. Auguft 1924, 

2. Beſchlußfaſſung über Aenderungen der 
Satzung der Reichsbank, 

3. Wahlen zum Zentralausſchu b. 

4. Sonſtiges. 


Minderheiten⸗ und 
Emigranten⸗Beſchlüſſe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 10. Oktober. Die drei vom Unteraus⸗ ſätze ohne Unterſchied auf alle Kategorien 

| von Staatsangehörigen, die fih von der 
Mehrheit der Bevölkerung durch die Raſſe, 
die Sprache oder die Religion unterſcheiden, 
Anwendung finden müſſen. 


3. Die Verſammlung erſucht den Generalſekre⸗ 
tär, dem Völkerbundsrat die Ausſprache in 
der ſechſten Kommiſſion über die Geſamt⸗ 
heit der Minderheitenfrage zur 
Kenntnis zu bringen. 
en ung 1 i s 

Minderheiten gebunden find, dennoch hen e en bie mur hogs 

bei Behandlung ihrer Minderheiten der Delegation durch eine Erklärung des Geſandten 

Raſſe, Religion oder Spracheſdon Keller zugeſtimmt. Dagegen hat fie der 

mindeitens das gleiche Maß der Ge- Entſchließung Nr. 2 ihre Zuſtimmung bereits im 


Á x Ausſchuß verſagt, ſo wie fie morgen in der Ber- 
rechtigkeit und Toleranz beachten min gegen ſie . wird. 


werden, das von den Verträgen und nach der „Die deutſche Delegation“, erklärte Geſandter 
ftänbigen Praxis des Völkerbundsrates ge- vo l. Keller, „it der Anfiht daß der Anwen- 
fordert wird. ü ber M n 7 ſich ai die 
2. Die Verſammlung iſt der Meinung, daß die ken Sat. Hs 1555 e 50 F m 
Entſchließuna Nr. 1 aufgeſtellten Grund- U und im Unterausſchuß hat ſich jedoch e 5 


gez. Adolf Hitler.“ 


ind im Politi⸗ 


Entſchließungen, die noch 


1. Die Verſammlung ſpricht unter Bezugnahme 
auf ihre Empfehlung vom 21. September 1922 
die Hoffnung aus, daß die Staaten, die genen- 
über dem Völkerbund durch keine recht⸗ 
lichen Verpflichtungen hinſichtlich der 


S 


r 


der erite Berliner Verhandlungstag 


Berlin, 10. Oktober. Die ganze Umgebung des 
Reichstagsgebäudes war am Dienstag von ſtarken 
Polizeipoſten mit Karabinern umgeben. Abiper- 
rungen wurden zunächſt nicht vorgenommen, ſo⸗ 
daß ſich in der Nähe der Portale ein größeres 
Publikum anſammeln konnte, das, da es wegen 
des beſchränkten Raumes nicht zugelaſſen wer⸗ 
den kann, wenigſtens die Ankunft des Gerich⸗ 
tes, der Prozeßbeteiligten und der Angeklagten 
beobachten wollte. Schon um 8 Uhr begann der 
Zuſtrom zum Reichstagsgebäude. Sämtliche Tore 
waren von Polizei und Reichstagsbeamten ſtark 
beſetzt, um eine genaue Kartenkontrolle durchzu⸗ 
führen. In beſonderen Räumen, die alle zuge- 
laſſenen Perſonen nach Eintritt in das Gebäude 
zunächſt paſſieren müſſen, wird von einem grü- 
ßeren Aufgebot von Beamten eine ftrenge 
Durchſuchung nach Waffen vorgenommen. 

Die Reichsgerichtsverhandlung findet im frü⸗ 
heren Saal des e des Reichs- 
tages ſtatt, dem größten Saal, den der Reichstag 
jetzt noch zur Verfügung hat. Der Saal iſt in der 
Zwiſchenzeit nach den Wünſchen des Rei 
gerichtes zu einem Gerichtsſaal umgebaut 
worden. Auf einem erhöhten Podium iſt der Tiſch 
für das Gericht aufgeſtellt. Auf den Korridoren 


[Telegraphiſche Meldung) 


iſt wieder ein beſonderes Poſtamt mit rund 
40 Telephonzellen untergebracht, das den gewal⸗ 
tigen internationalen Preſſeverkehr abzuwickeln 
hat. Auch für die Zuhörer ift der Raum in Her- 
lin etwas größer als in Leipzig. 


Zu jeder Verhandlung können etwa 

150 Zuhörer zugelaſſen werden. 

Zur erſten Verhandlung in Berlin hat 

ſich auch der Tonfilm wieder ein- 
gefunden. 


Zu dieſem Zweck find im Saal gewaltige Ju- 


piterlampen aufgebaut. Daneben erfolgt für 
den Rundfunk wie in Leipzig eine laufende Auf⸗ 


nahme des Prozeſſes auf Schallplatten. 
Der Beginn der Verhandlung verzögert 

ſich zunächſt etwas. Unter den Sachverſtändigen 

hat auch Medizinalrat Dr. Schütz, der in Leip⸗ 


H3- zig zu den Verhandlungen wegen des Geſundheits⸗ 


uſtandes des Angeklagten van der Lubbe zu⸗ 
nn. wurde, Platz genommen. Um 411 Uhr 
flammen die Jupiterlampen auf: 


Die Angeklagten werden in den Saal geführt 


Sie nehmen, jeder von einem Schugpoliziſten 
flankiert, auf der eigens eingebauten Anklage 
bank unter ihren Verteidigern Platz. Die Hal- 
tung des Angeklagten van der Lubbe iſt unver⸗ 
ändert, er hält den Kopf tief auf die Bruſt geſenkt. 
Gegen 7211 Uhr flammen erneut die Lampen 
auf. Der Senat betritt unter Führung des 
Senatspräſidenten Bünger den Saal. Er er⸗ 
öffnet die weitere Hauptverhandlung und erklärt: 
„Das bisherige Verfahren diente dazu, die 
Angeklagten über die umfangreiche Anklage⸗ 
chrift zu hören und dabei die fachlichen Streit⸗ 
punkte ſoweit klar zu ſtellen, daß die Beweis 
aufnahme über die einzelnen Zuſammenhänge 
erfolgen kann. 


Jetzt haben die Zeugen das Wort. 


Mögen fie ſich ihrer hohen und verantwortungs⸗ 
vollen Aufgabe bewußt ſein. Der in meinen An⸗ 
fangsworten in Leipzig erwähnten Unabhän- 
gigkeit der Richter und Freiheit des 
Anwaltſtandes entſpricht die Freiheit 
und Unabhängigkeit der Zeugen. Nur 
ihrem Gott und ihrem Gewiſſen ſollen 
ſie ſich verantwortlich fühlen. Allein bei einer ſol⸗ 
chen Einſtelluna derjenigen, die in dieſer wichtigen 
bedeutſamen Sache berufen ſind, Zeugnis abzu⸗ 
legen, kann die Rechtspflege das ſein, was ſie ſein 
foll: ein Spiegel der Wahrheit. 

Der Vorſitzende ruft dann, wie am erſten 
Sitzungstage in Leipzig, die Angeklagten der Reihe 
nach auf und ebenſo ihre Verteidiger. Als er 
nach dem Aufruf der drei Bulgaren erklärt, daß 
Rechtsanwalt Dr Teichert der Dffizialvertei- 
diger dieſer Angeklagten ſei, ruft Angeklagter 
Dimitroff dazwiſchen: „Ich verteidige mich 
allein!“ Unter den vom Vorſitzenden weiter auf⸗ 
gerufenen Sachverſtändigen befinden ſich diesmal 
auch als Sachverſtändiger für die Brandſchäden 
der Berliner Branddirektor Dr.⸗Ing. Wagner 
und Profeſſor Geheimrat Jo ſſe von der Ted- 
niſchen Hochſchule. 

Als erſter Zeuge wird am heutigen Verhand⸗ 
Jungstage der 


Student Hans Flöter 


vernommen. Flöter ſtudiert in Berlin Theologie. 
Er pflegte, wie er ausſagt, jeden Tag in der 
Staatsbibliothek zu arbeiten und ging abends 
ſtets über die Linden und durch den Tier⸗ 
garten vor dem Reichstag vorbei zu ſeiner 
Wohnung. „An dem Abend des Reichstagsbrandes 
hatte ich etwas länger gearbeitet und kam kur 
nach 21 Uhr hier am Reichstage vorbei. Als i 

den Kiesplatz vor dem Reichstag betrat, hörte ich 
ein Fenſter klirren. Das Klirren wieder⸗ 
holte ſich ein paarmal. Ich ſah dann auch, 


wie ein Mann ein Fenſter einſchlug. 
Dieſer Mann hatte einen Feuerbrand 
in der Hand. 


Dieſer Mann bewegte ſich beim Einſchlagen des 
Fenſters. Als ich das iah, habe ich keine Minute 


daß mit der Entſchließung 2, die die erſte Ent- 
ſchließung auslegen ſoll, in der Hauptſache be- 
8 wird, die Behandlung der Juden in 

eutſchland in den Anwendungsbereich der 
Entſchließung einzuberufen. Dies widerſpricht 
der grundſätzlichen Auffaſſung der 
deutſchen Delegation, wie ſie der deutſche Vertre⸗ 
ter in ſeinen Ausführungen im Laufe der Aus⸗ 
ſprache des Ausſchuſſes dargelegt hat und nach 
denen dieſe Frage in den Bereich der inne⸗ 
ren Geſeßgebung Deutſchlands fällt.“ 

* 


Genf, 10. Oktober. Der Wirtſchaftsausſchuß 
des Völkerbundes hat die Entſchließung Frhr 


„Hilfe für die Flüchtlinge aus Deutſchland“ 


angenommen, die der e die Be- 
ſte eines Oberkommiſſars zur Löſung 
dieſer Fragen vorſchlägt. Die intereſſierten 
Staaten und privaten Organiſationen ſollen in 
einem Verwaltungsrat je vertreten 
laſſen, dem der Oberkommiſſar allein verant- 
wortlich iſt. Alle finanziellen Beiträge ſollen 
völlig freiwilligen Charakter tragen. 
Völkerbund wird nur einen einmaligen, alsbald 
zurückzuzahlenden Vorſchuß, von 35000 Fran⸗ 
ken leiſten. 8 


Der Ich 


mehr gewartet. Am rechten Portal unten, wo die 
Auffahrt ift, traf ich einen Wachtmeiſter und 
teilte ihm ſehr aufgeregt mit, was ich geſehen 
habe. Ich habe dem Wachtmeiſter die Rich ⸗ 
tung geſagt, wo das war. Darauf bin ich nach 
Hauſe ngen. Nach einer kurzen Zeit kam 
meine Wirtin und teilte mir mit, daß der 
Reichstag brenne. Den Mann, der das 
Fenſter einſchlug, ſah ich auf dem Balkon por dem 
Reſtaurantbetrieb. Wie er aus ſah, kann ich 
natürlich nicht ſagen, aber einen Hut hatte er 
nicht auf. Möglich iſt es allerdings, daß er 
eine Baskenmütze oder auch eine andere 
Mütze trug.“ 

Der Vorſitzende richtet nun an den Zeugen 
eine Reihe von Fragen, wobei der Zeuge feft- 
ſtellt, daß es 5 bis 8 Minuten nach 21 Uhr ge⸗ 
weſen ſein müſſe, als er dem Polizeibeamten von 
ſeiner ng Mitteilung machte. Er 
iſt der Meinung, daß die Perſon, die das Fenſter 
einſchlug, keinen Mantel, ſondern nur eine Jacke 
trug. itere Fragen betreffen die Art des 
. Der Zeuge gibt die Mög- 

ichkeit zu, daß es ſich um einen Kohlen ⸗ 
anzünder handelte, kann aber nicht genau bes 
kunden, welcher Art der Zündſtoff war. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob es Der 
ſtimmt „„ Se Perf ein smee 

euge ausgeſagt e, z we erſonen geweſen 
eien, erklärt der Zeuge nachdrücklich, nur eine 
Gen et auf dem Balkon geſehen zu haben. 

Auf eine Frage des Verteidigers, Rechts⸗ 
anwalts Dr Sack, erklärt der Zeuge Flöter, 
wenn er bei ſeiner erſten Vernehmung von einer 
„Fackel“, bei ſeiner zweiten von einem Feuer⸗ 
brand geſpr habe, ſo habe er in beiden 
Fällen dasſelbe gemeint. 

Die beiden Polizeiwachtmeiſter Buwert und 
Poeſchel werden dem Zeugen Flöter gegen ⸗ 
übergeſtellt. Es ergibt fih dabei, daß 
Flöter ſeine Meldung dem Wachtmeiſter Bu⸗ 
wert erſtattet hat, der im allgemeinen die W e ft- 
ſeite des Reichstages zu bewachen hatte. Die 
beiden Beamten verlaſſen nach dieſer Feſtſtellung 
wieder den Verhandlungsſaal. 

Präſident Bünger vernimmt zunächſt den 
Zeugen Flöter noch weiter und weift nochmals 
auf eine 8 daß zwei Män- 
ner in den Reichstag eingeſtiegen ſind. 

Zeuge Flöter: Die beiden Ausſagen brauchen 
ſich doch nicht zu widerſprechen, denn wenn der 
Zeitpunkt, zu dem der andere Zeuge das ſah, 
früher oder ſpäter lag, ſo kann er etwas ande⸗ 
res gehen als ich. Ich kann jedenfalls 
mit Beſtimmtheit ausſagen, daß zu dem Zeitpunkt, 
wo ich es geſehen habe, nur ein Mann da war“. 

Der Oberreichsanwalt wünſcht zu wiſſen, 
welche Farbe die Kleidung des Mannes 
Er worauf der Seuge aber feine beitimmte 

ntwort geben kann. Er weiß nur, daß es 
nichts Helles war. 

Der Angeklagte Dimitroff fragt, was der 
Wachtmeiſter gint und getan hat, als der 
Zeuge ihm ſeine Beobachtungen meldete. J 

Zeuge: „Der Wachtmeiſter hat nur einige 
abgeriſſene Frageartikel gebraucht, wie „Was?“ 
oder „Wo?“, ſonſt war nicht viel Zeit zum Reden, 
und 7 dann dem Beamten noch einen Stoß 
in den Rücken, damit er ſich beeilen ſollte. 

Dimitroff: „Gehörte der Zeuge einer Partei 
an und welcher? 

Zeuge: „Ich habe nie in meinem Leben 
einer Partei angehört. Außerdem möchte ich den 
Angeklagten mitteilen, daß es meines Erachtens 
unmöglich iſt, daß parteipolitiſche Wil- 
lensbildung die Geſetze der Optik 
modifizieren könnte. (Heiterkeit). 

Auf eine Frage des Verteidgers Rechtsanwalts 
Dr Sad ſagt der Zeuge, er habe von dem Ver- 
halten des Polizeiwachtmeiſters den Eindruck 
gehabt, daß der Beamte feine Meldung von dem 

organge am Reichstagsfenſter für 


unfaßbar und unmöglich 


im erſten Augenblick hielt. 

Angeklagter Torgler: „Der Zeuge ſpricht von 
der Aufregung, die ſich ſeiner bei der Be⸗ 
obachtung des Vorganges bemächtigt habe. Iſt es 
richtig, daß er trotz dieſer Aufregung gleich 
nach Hauſe gegangen it, ohne ſich um die 
weitere Entwickelung der Dinge zu kümmern?“ 

Zeuge Flöter: „Ich hatte an dieſem Tage kein 
Butterbrot in die Staatsbibliothek mitgenommen. 
war alſo hungrig und bin deswegen 
1 in meine nahegelegene Wohnung gegangen. 
Dort habe ich mich aber nicht lange aufgehalten, 


ſondern bin bald wieder heruntergekommen. 


Nun wird 
Polizeioberwachtmeiſter Buwert 


als Zeuge wieder hereingerufen. Nach ſeiner 
Schätzung ſei Flöter ungefähr 5 Minuten nach 
21 Uhr zu ihm gerannt gekommen und habe ihm 
von der klirrenden Fenſterſcheibe Mitteilung ges 
macht. Wir gingen zuſammen zu dem eingeſchla⸗ 
enen Fenſter, es war das zweite Fenſter vom 


ortal 1 aus nach rechts. Gegenüber dem 
Fenſter ſahen wir, wie die Flamme hochging. 
ch nahm an, daß ein Store brannte. Wir 


beobachteten eine Weile das Feuer, darauf ſagte 
ich zu dem Zeugen: „Rennen Sie doch ſchne 
rüber zur Brandenburger Torwache 
und alarmieren Sie ſie. 


„Sagen Sie, daß der Reichstag brennt!“ 


Darauf rannte der Zeuge weg. 

Vorſ.: „War das beſtimmt auch Flöter?“ 

Zeuge Buwert fagt, nach feiner Anſicht 
ſei es Flöter geweſen, gibt aber auf Vorhalt zu, 
daß es ſich auch um einen anderen Beu- 
gen, Thaler, gehandelt haben kann. 

Der Zeuge Buwert ſchildert dann weiter ſeine 
Beobachtungen: „Der Mann, der mich auf das 
Feuer aufmerkſam gemacht hatte, ging dann in 
Richtung Brandenburger Torwache 
weg. Nach ungefähr zwei Minuten ſah ich dann 
mit einem Mal im Parterre ein Feuer, einen 
Lichtſchein Es ſah aus, als wenn ein Mann eine 
ein in der Hand und damit im Erdgeſchoß in 

ichtung Brandenburger Tor entlang rannte. 
Ich rannte mit und zog dabei ſchon meine Piſtole. 

Vorſ.: „van der Lubbe behauptet, es fei ein 
Tiſchtuch geweſen, das er hinter ſich her⸗ 
ſchleifte, Sie ſprechen von einer Fackel.“ 

Zeuge: Was ich ſah, war höher, deshalb hielt 
ich es für eine Fackel. Einen Mann habe ich 
überhaupt nicht geſehen.“ 

Aus den weiteren Bekundungen des Zeugen 
ergibt ſich, daß er, nachdem er geſchoſſen 
hatte, von der Rampe ſprang und zu dem Fenſter 
lief, in das er geſchoſſen hatte. Das Licht war 
aber verſchwunden. Als der Zeuge nun die 
Freitreppe wieder hinaufging, ſah er den Wacht⸗ 
meiſter Poeſchel. ſchickte ihm zum Por- 
tal 5 des Reichstags, um den Pförtner davon 
Mitteilung zu machen, daß der Reichstag brennt. 
Etwa 9,17 Uhr traf nach der Angabe des Zeugen 
Polizeileutnant Latai mit feinen Beamten vor 
dem Reichstage ein. Die Feuerwehr kam 
ſchätzungsweiſe drei bis fünf Minuten ſpäter.“ 

Angekl. Dimitroff: „Wann hat der Zeuge be⸗ 
merkt, daß es ſich um eine Brandſtiftung 
handelte?“ 

Zeuge Buwert: „Daß eine Brandſtiftung vor⸗ 
lag, habe ich erſt bemerkt, ich an dem Sen 
den ſich fortbewegenden Feuerſchein ſah.“ 

Rechtsanwalt Sack: „Und da hat der Zeuge 
ſofort geſchoſſen?“ 

Buwert: „Nein, ſolange der Schein ſich be⸗ 
wegte, hätte das Schießen keinen Zweck gehabt. 
Am vorletzten Fenſter ſtand der e 
einen Augenblick ſtill, und da habe ich hinein⸗ 
geſchoſſen. 

Die Verhandlung wird hierauf durch eine 
halbſtündige Pauſe unterbrochen. 

Nach der Pauſe, die ſich über eine Stunde 
ausgedehnt hatte, wird der 21jährige 


Schriftſetzer Thaler 


Eindruck, als ob zwei Perſonen neben 
dem Hauptportal in ein Fenſter ein⸗ 
ſtiegen. 


Der eine war eben in das eingeſchlagene Fenſter 
hineingekrochen, auf das Geſicht des ande 
ren fiel eben noch der Schein der Laterne von 
der Ecke des Reichstages her — ich war allerdings 
ziemlich weit entfernt — und dann ſtieg oud er 
ein. Ich lief zur Ecke zurück und rief den Schu b- 
mann, den ich kurz vorher an der Seite des 
Reichstages überholt hatte, zu, er ſolle herkommen, 
es ſteige einer ein. Als ich zurückkam, war ſchon 
ein Schupo da und ein anderer rr. Da 
brannte es bereits oben.“ 


Bori.: „Von wo aus ſahen Sie denn die 
Männer einſteigen?“ 


Zeuge Thaler: „Als ich das Klirren hörte, lief 
ich die Rampe zum Hauptportal etwas hin⸗ 
auf, weil ich von unten nichts ſehen konnte und 
ſtieg auch noch auf Seiten mauer.“ 
Vorſitzender: „Welches Fenſter war benn ein- 


geſchlagen.“ 
„Das erſte Fenſter neben 


Zeuge Thaler: 
dem Hauptportal.“ 
Vorſ.: „Der Zeuge Flöter war nicht ſicher, 
ob es das erſte oder zweite war. Sie wollen er: 
zwei Perſonen geſehen haben.“ 
. Zeuge Thaler: „Ich glaubte, zwei Perſonen zu 
gen: Einer war in gebückter Haltung Hinter der 
aluſtrade des Balkons beim Einſteigen, 
während die erſte Perim ſchon drin nen war. 
ch ſah noch kurz das Geſicht des zweiten. Viel⸗ 
leicht hat er ſich umgewendet, weil er ar oder 
gehört hatte, wie ich die Rampe berauflief.“ 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Mann, 
der einſtieg, etwas in der Hand hatte, erklärte 
der Zeuge Thaler, daß es zu dieſem Zeitpunkt 
noch vollkommen dunkel geweſen fei. Das Ges 
ſicht der zweiten Perſon habe er als weißen, 
hellen Fleck geſehen. Um einen Schatten habe 
es ſich nicht handeln können, weil der andere ihon 
im Fenſter drin geweſen ſei. Er habe auch 


I Hlärt 


keinerlei Feuer geſehen, das etwa einen Schat⸗ 
ten hätte zurückwerfen können. 

Auf weitere Fragen erklärte der Jenae, daß 
durch drei Fenſter des Reſtaurantſaales Feuer : 
hein zu ſehen war, und zwar habe es Ti chte r⸗ 
loh gebrannt. Nach feiner Meinung müſſe es 
der gegenüberliegenden Seite des Saales gebrannt 
haben, während kurz darauf auch an den Fenſtern 
ſelbſt Feuerſchein aufgeflammt ſei. 


Der Vorſitzende weiſt hier darauf hin, daß dieſe 
Darſtellung mit der des Angeklagten van der 
Lubbe übereinſtimme, der erft die Portieren 
an der Tür und dann an den Fenſtern me 


geſteckt habe. 


Zur Zeitfrage erklärte der Zeuge, er habe, als 
er mit dem Schupowachtmeiſter zuſammentraf, auf 
ſeiner Armbanduhr 9,10 Uhr feſtgeſtellt Das 
Klirren der Scheibe habe er etwa zwei Minuten 
vorher gehört. 

Auf eindringliches Fragen des Vorſitzenden er 
aler, er habe den 


beſtimmten Eindruck gehabt, daß zwei 
Leute mit Brandfackeln durch die Räume 
liefen. 


Der Zeuge glaubt nicht, daß es ſich um brennende 
Tücher gehandelt habe, denn dann wäre der er 
ſchein nicht ſo gleichmäßig und in gleicher Höhe ge- 
weſen. Auf weitere Fragen des Vorſitzenden betine 
det der Zeuge dann noch, als das Weberfallfom- 
mando kam, hörte ich, wie der Polizeioffizier zu 
ſeinen Leuten jagte: a 


„Es ift 9,17 Uhr“. 


Bald danach kam auch die Feuerwehr. Sie ſtieg 
ein und löſchte den Brand. Dann fuhr ſie wieder 
med, und die Leute, die herumſtanden, gingen auch 


Ich ſelbſt drehte mich bei der Sieges ⸗ 

ſäule noch einmal um und ſah nun, daß 

es in der Kuppel flackerte. Ich lief 

gleich zurück und rief der Feuerwehr 

zu, daß es drinnen auch noch 
brenne. 


Oberwachtmeiſter Buwert erkennt den Zeugen 
Thaler nicht wieder. Er erklärt ſich die . 
verwechſlung folgendermaßen: Flöter ift hinter 
mir r breite dann habe F zunächſt in das 

enſter hineingeſehen, und als ich wieder ſeitwärts 
lidte, ſtand dann dieſer Herr (der Benge Thaler) 
neben mir. Ich glaubte, es fei derſelbe. 

Es wird dann noch einmal die ginge erörtert, 
ob es möglich für daß Thaler den Schatten des 
. ür einen zweiten Mann gehalten 

abe. 


Der Vorſitzende lägt ſchließlich vor, am 
Abend eine AEN peA vorzunehmen. 
Rechtsanwalt Teichert erſucht, bei der Ortsbe⸗ 
ſichticgeng, auch eine Perſon mit brennen⸗ 
der Fackel unten durch die Räume laufen zu 
laſſen, damit man ſieht, ob etwa Spiegelbildung 
der Milchglasfenſter den Eindruck entſtehen läßt, 
daß zwei erde laufen. 


Oberreichsanwalt Dr Werner: Früher hat bar 


Zeuge Thaler gejagt, der Zwiſchenraum zwiſchen 
den beiden Feuerbränden e e bis drei Meter 


geweſen. Heut ſagt er, er ſei nur ein Meter ge⸗ 


weſen. 

„Zeuge Thaler: Genau in Metern anzugeben 
wie weit ſie auseinander waren, iſt nat rlich 
ſchwer. Aber es war ein deutlicher Abſtand. 


fahren, werde ich Ihnen keine Frage mehr 


nfen. 

Dimitroff: „In dieſem Prozeß, Herr Präſt⸗ 
dent, bin ich nicht Schuldner, ſondern Gläubiger, 
das möchte 


Pr Borfipenber: „Ich entziehe Ihnen jetzt das 
ort. 
Dimitroff: „Ich proteſtiere.“ 


Das deutsch- französische Kunstflieger- 
y treffen in Paris. 
Am Sonntag fand vor einer rieſigen Zuſchauer⸗ 
menge der Kunſtflugzweikampf des Deutſchen 
Gerhard Fieſeler lrechts) gegen den Franzoſen 
Michel Detroyat ſtatt. Der Kampf endete 
unentſchieden. 


quii u 
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Schöne Formen am Nachmittagskleid 


Nachmittagskleider find wichtig! Das wird 
jede Haus- und jede Berufsfrau beſtätigen, die 
beide gern aus der alltäglichen Hülle in eine feſt⸗ 
lichere ſteigen, um damit ſchon äußerlich das Los⸗ 
em von ſtrengen Pflichten zu beweiſen. So 
auniſch die Mode iſt, ſo übertragbar bleibt 
auch ihr Einfluß, und man braucht nur einmal 
in einer trüben Stunde den Reiz des gepflegten 
Kleides auf das Gemüt auszuprobieren, um dieſe 
Feſtſtellung zu erweitern. 

Eine Suggeſtion, der wir alle bei jedem Sai⸗ 
ſonwechſel unterliegen, iſt die der Stoffe. Denn 
wenn man ein beſonders zuſagendes Material 
ſieht, wird einem ſofort das daraus zu fertigende 


Links. Graues fe ma 
4 neuem, * 8 
echts: Seidenſamt⸗ oder K inklei r 
pelten Aermeln und Lamskragen ud ee * 


Modell einfallen. In dieſem Herbſt ſind es n- 


ders die Stoffe mit Abſei aus denen ſich aller⸗ 
lei Hübſches herſtellen läßt. Gank eita 
Seide und Wolle marſchieren einzeln auf 
oder perbinden ſich zu neuen Geweben. Einfarbig, 
gemuſtert oder mit Wellen- und Rindeneffekten, 


Allerlei vom gedeckten Tiſch 


Die gleiche Wandlung wie ihre Schweſter, die 
9. ya hat auch die Tiſchwäfche 
durchgemacht, die heute beide mit einbezogen ſind 
in das große Reich der ewig wechſelnden „Mode“. 
Das war in früheren Jahren ganz anders; da 
dauerte es oft Generationen lang, bis einmal eine 
liebgewordene Gewohnheit einer anderen den Platz 
räumen mußte. y 
Zu einer bürgerlichen Ausſteuer ge- 
hörten denn auch fo viele Tiſch. und Kaffeetücher 
mit paſſenden Servietten, daß dieſer Vorrat meiſt 
länger vorhielt als das Leben der Be- 
itzerin, und viele unſerer eigenen Wäſche⸗ 
lörint enthalten noch gut erhaltene Stücke aus 
er Zeit der Großmütter. Wie ſtolz waren dieſe 
auf die ſorgfältig in Dutzende zuſammengebundenen 
Stöße von lauter gleichen, weißen Damaſttiſch⸗ 
tüchern, die nur durch ein geſticktes Monogramm 
geſchmückt waren. Das Leben unſerer Voreltern 
war ja ſo viel einheitlicher und gleichmäßiger als 
das unſere, und dies ſpiegelt ſich ſelbſtverſtändlich 
duch im ureigenften Bereich der Frau, ihrem 
Wäſcheſchrank wider. Der gedeckte Tiſch 
ilt als das beſte Symbol für die Familie, deren 
Pufammengehörigteit am anſchaulichſten durch eine 
ruppe Menſchen rund um den Tiſch dargeſtellt 


wird. 
Dies haben die Maler aller Zeiten wohl ge- 
wußt und ſich oft genug dieſes Motivs bedient. 
Es ift noch gar nicht fo lange her, da jah der Tiſch 
dei feſtlichen Gelegenheiten oder wenn „Beſuch“ da 
war, in einer Familie ein Leben lang immer glei 
aus. Man wußte genau, die „Frau Doktor, hat 
ein Sternchenmuſter und die „Frau Forſtmeiſter 
zin Schneeballbukett im ewebe 
Ihrer Tiſchtücher, und die Servietten ſtecken kunſt⸗ 
zoll, in fächerförmige Falten gelegt, in den all⸗ 
emein gebräuchlichen Römergläſern. Heute ift 
fer Tisch an den wir geladen werden, eine 
eberraſchung. Was vielleicht minder koſtbar 
daran ift als früher, wird erſetzt durch mannig⸗ 
hug Abwechſlung, gute Pe und vor allem 
ch Farbigkeit. Gewiß ift auch heute noch 
teines Leinen das befte und feinſte Material, aber 
man greift auch gern zu Halbleinen, zu 
aum wolle, zu Kunſtſeide und Leinen⸗ 


— — — 


e recht ſchlank fällt im ( 


in Wolle auch in geſchätzten leichten Qualitäten 
mit Angorabeimiſchung, aus der ſich Tupfen⸗ und 
Flockenmuſter ergeben. Da Mäntel als Grund- 
lage der Herbſt⸗ und Wintermode bereits vorhan⸗ 
den ſein dürften, iſt bei der Auswahl des Kleid⸗ 
materials nur die Farbe zu berückſichtigen, von 
der man gleiche oder harmonierende Tönung er⸗ 
wartet. 

Die Formen ſind überaus reizvoll. Da die 
Tendenz der Schlankheit weiter im k 
Steigen begriffen iſt und anderenteils die 
nz der ge se Se aasung 
erfährt, tit ein Wettſtreit im eſchaffen ent-| » e A ; 
ftanden. Stauliches Beiwerk, Puffen, Tüten, Fal- Erlis für bie Ehefran fteht, ba ber € 
beln und Jabots gibt es in Fülle, aber nur die 
Dame wird gut damit ausſehen, die ſich vor zu 
ſtarker Doſis hütet. Das „Bißchen“ iſt wieder 
in Gunſt gekommen und vor allem die Kunſt, 
Stoffe auch für ſich wirken zu laſſen. Dadurch iſt 


griffe des Scheidungs rechts find, 


Rechtſprechung angedeutet: 


Kreppſatin, ſtumpf und glänzend zuſammenge⸗ſeitiger Schuld geſchieden, und die Ehefrau 
bracht erneuter Favorit. In Braun, Grün, Grau [verliert den Unterhaltungsanſpruch gegen den 
und Schwarz für Nachmittagskleider vielſeitig[ Ehemann. Solange aljo die Ehe beſteht, — fie 


und abwechflungsreich zu verwenden. Die Idee 
der Kaſackform eignet fih dazu vorzüglich, denn 
man kann dann zu einem Rock die verſchiedenſten 
Bluſen tragen. Vor allem ſeien Spitzenkaſacks und 
ſolche aus Seide mit bunten, ſogenannten perſi⸗ 
ſchen Muſtern nicht vergeſſen. 

Wollene Kleider in zarteren Farben 
als die Mäntel find weiter ein großer Mode⸗ 
tumpi; mit Spitzenkragen und Manſchetten, mit 
großen Lackbandſchleifen, Schärpen und Schär⸗ 
penandeutungen und beſonders dann gut am 
Platze, wenn das Kleid die neue gewickelte 
Form hat, bei der in der Taille eine Lack⸗ 


zu denen 


grobe halbleinene Gewebe ſehr angebracht. 


chen für 
faſt immer cremefarben. 


daß fie auch ſtarken Damen zu ſchlankem Eindru 
verhelfen, dann wird man beſtimmt ausgiebigen 
Gebrauch von ihnen machen. Das gleich gilt von 
Jabots aus Spitze oder aus dem Kleidſtoff, 
und dann mit Handarbeit, wie Hohlſäumen, aus⸗ 
gezupften, franſenartigen Blenden und mit Me⸗ 
tallſtickerei verziert. 

Der deutſche Seidenſamt wird weitere 
Anhängerinnen werben, denn dank feiner Weich⸗ 
heit legt er ſich in jede gewünſchte Form. Bei den 
Röcken hierzu ſollte man Nahtteilungen vorſehen 
und dann das Material ſchräg nehmen, damit 

; ſenſatz zur betonten 
chulternbreite, die durch ffen, Tüten 
und kleine Raffungen am Aermelanſatz erreicht 
wird. Zum Ausputz eignen ſich außer großen 
runden — ba ſahnefarbener Georgette 
und ſilberner, weicher Lams. 


Ton von hellem Baſt zu verſtehen. 
Obſttiſche 
weiß oder weiß⸗ſchwarz gedeckt. Man 


einander verbunden. 


dieſen Zweck wir 


arbeit verwandt. Zu ſol 


battiſt. Es kommt alles auf die Gelegenheit, 
guf das Geſchirr, die Tageszeit und auf den Ge⸗ 
ſchmack an! Natürlich auch auf die Summe Gel- 
des, die man . zur Verfügung hat; denn die 
Ausgaben für Tiſchwäſche gehören heute ins 
J resbudget jeder Hausfrau, weil ſie ja nicht 
mehr, wie ihre Großmutter, einen Vorrat beſitzt, 
aus dem ſie ewig ſchöpfen kann und die modernen 
kleinen Ausſtattungen immer wieder durch Neus 
anſchaffungen ergänzt werden he 
adurch ift es ganz ſelbſtperſtändlich gewor- 
wäſche ebenſo 


n, daß man mit der Tif 
odebild zurück⸗ 


wenig hinter dem allgemeinen 
ſtehen will, wie mit der Kleidung. 

„Für den Eßtiſch bleibt ein gutes Dam a ft- 
tiſchtuch immer das Schönſte. Wickelajour⸗ 
arbeiten machen jedes Tuch und jede Serviette M 
elegant. Aber auch ein glattes Tuch mit einer 
ſchönen Mitteldecke wirkt gut und feſtlich. Rein 
weiß ijt weniger modern als cremefarben. Natür- 
lich darf dann aber auch das Geſchirr nicht 
Kneeiweik fein, Das Material und die Farbe der 

iſchwäſche und des Services mifen überhaupt 
ſtets miteinander harmonieren. Ein ſchwerer 
Kriſtallſchliff und ein ſchweres Chippendale ⸗ 
Service verlangen nach einer ſoliden Wäſche⸗ 
baſis. Auf ein farbiges Tiſchtuch gehört auch eine 
getönte Mitteldecke. Tüll mit Durchzugarbeit wird 
zu dieſem Zweck gern verwandt. Die Tellerdeck⸗ 
chen richten ſich immer nach der Mitteldecke. Die 
Servietten haben viel von ihrem früheren Rieſen⸗ 
format verloren und man legt ſie heute in viel 
ſchlichterer Form auf den Tiſch. Der Gaſt ſoll 
beim Entfalten ſeiner Serviette nicht das Gefühl 
haben, daß fremde Hände ſie ſchon im Uebermaß 
betaſtet haben. Es hat ſich bei uns weniger 
die Sitte durchgeſetzt, als dies zum Beiſpiel in 
England der Fall iſt, jedem Gaſt auf der unbeded- 
ten Holzplatte des Eßtiſches ſein eigenes kleines 
Tiſchtuch in Deckchenform vorzulegen. Man kann 
von dieſer Mode nur ſagen, daß ſie ebenſoviel 
gegen wie für ſich hat. 

Für den Kaffee⸗ oder Teetiſch gibt es die 
entzückenden, farbigen Kunſtſeidendecken, die aber 
ſtets mit einem Eaei beſetzt fein 
müſſen; auch zu den Batiſttüchern mit Spitze und 


Die Tiſchunterhaltung iſt meiſt aus⸗ 
ſchlaggebend für den Verlauf eines Feſtes oder 
einer Geſellſchaft, und welche Konſeguenzen von 
der hohen Politik hinab bis zum Schickſal von 
„Hans und Grete“ hat ſchon eine gute Tiſchunter⸗ 


Die Kunſt des Wohnens. Die Möglichkeit, mit weni 
Mitteln Eigenart und Gemütlichkeit = 8 
zu bringen, nicht ganz miteinander übereinſtimmende 
Möbelſtücke durch die Ausgeſtaltung des Raumes mit ge⸗ 
eigneten Handarbeiten zu einem geſchloſſenen Ganzen zu 
vereinen, einladende Ruheplätze und Plauderecken, 
freundliche Vorzimmer und Dielen zu ſchaffen, das alles 
zeigt in dem pos erſchienenen Oktoberheft die. „Wie: 
ner Handarbeit“, die anerkannte Monatsſchrift für Na- 
delkunſt und gibt dazu Vorlagen und Muſter für Tep⸗ 
piche, Decken, Kiffen, Vorhänge u. v. a. in allen moder- 
nen Handarbeitstechniken. (Verlag Wiener Handarbeit, 
Elsbeth Steinkraus, Wien V.) 

Das ſchwierige Kind. Kinder richtig zu behandeln, iſt 
eine Kunſt. Kinder laſſen ſich nicht wie flüſſiges Wachs 
in K preſſen, Anlagen und Gaben ſind bereits 
in i handen und laſſen ſich nach der guten oder 
ſchlechten Seite hin durch Erziehung nur beeinfluſ⸗ 


Artikel im neueſten Heft von Lyons illuſtrierter Frauen 
eitſchrift „Modenſchau“, den jede Mutter leſen ſollte. 
Der Modenteil des Oktoberheftes enthält eine reiche 


So vertraut dem Publikum die 7 Be⸗ 

o wenig 
bekannt iſt die Frage der ehelichen Treue während 
des Scheidungsverfahrens, woraus leicht Unan- 
nehmlichkeiten für die Beteiligten entſtehen kön⸗ 
nen. In folgendem Fall hat das Reichsgericht 
ürzlich eine gewiſſe Wandlung ſeiner bisherigen 


Zwei Eheleute leben in Scheidung, die ſehr 
br des 
Während der Dauer des 


Q| aus — kann fi 


die eine Umrahmung in mehreren abge⸗ 
tönten Paſtellfarben beſitzen, gehört zartes Por- 
zellan, das farblich gut zum Tuch paſſen muß. 
2 i ſind zu den modernen Keramikſervicen 


Ent⸗ 
zückend ſind auch die zweifarbigen Leinentiſchtücher, 
deren Wickelajour in Rot, Roſa, Gelb, oder Grün 
auf cremefarbenem Grund gearbeitet iſt. Kleine 
ir Teewagen und Anſatztiſche find 
Hohlſaum, und bei läng⸗ 
lichen oder runden Deckchen Auslanguettierungen 
ſind an der Tagesordnung. Unter Creme iſt der 


werden mit Vorliebe ſchwarz⸗ 
3 ſieht da 
viele Stickereien und bunte Farben geſchickt mit⸗ 
Einfarbige Decken mit 
Durchbrucharbeit ſehen auch gut auf einer bunten 
Unterlage aus. Für einen Obſttiſch ift der bes 
Gewebe als ATS, unerläßlich und gerade für 

ſehr viel ſelbſt gemachte Hand⸗ 
chen Gedecken paßt nie⸗ 


fen. Ueber dieſes Thema finden Sie einen lehrreichen Hef 


Eheliche Treue 
während des Scheidungsprozeſſes? 


endigt erft durch das rechtskräftige Scheidungsur⸗ 
teil — iſt der an ſich unſchuldige Teil zur ehelichen 
Treue verpflichtet. 


Von dieſem Grundſatz hat das u pia 
jetzt wegen beſonderer Umſtände eine us ⸗ 
nahme zugelaſſen: Der Ehemann, der unter 
allen Umſtänden geſchieden ſein wollte, hatte die 
Ehefrau aus der gemeinſamen Wohnung ber- 
drängt. Da ſie völlig mittellos war und allein 
ſte de zog ſie zu einem anderen Manne, zu dem 
ie dann in intime Beziehungen trat. 


In dieſem Fall — i führt das an ne Pa 
0 ich der Ehemann nicht auf die Ber- 
fehlung der Ehefrau berufen. Er hat durch ſein 
eigenes Verhalten verſchuldet, daß ſie in ſeeliſcher 
und wirtſchaftlicher Bedrängnis die Grenze über⸗ 
ſchritt, die ſie an ſich auch während der Scheidung 
zu wahren hatte. i 


— . — — —— — —ö — 


haltung gehabt. Meine Penſionsvorſteherin be- 
hauptete zwar einmal, man ſäße überhaupt nur bei 
Tiſch, um ſich zu unterhalten, aber dieſer Mus- 
ſpruch ſcheint mir der materialiſtiſchen Seite des 
Tafelns allzuwenig Rechnung zu tragen. Tatſache 
aber bleibt, daß eine Unterhaltung an einem ſchön 
gedeckten Tiſch ein großer Genuß iſt und viel 
mehr angeregte Momente zeitigt als eine ſteife 
Salonunterhaltung. Dies Geheimnis kennen 
erfahrene Hausfrauen, und darum ſetzen ſie alle 
gern ihre Gäſte an einen liebevoll gedeckten Tiſch, 
der zugleich ein e der Gaſtlichkeit iſt und 
ein Spiegel des Weſens der Dame des Hauſes, 
der hier Gelegenheit geboten wird, ſich von der 
beſten Seite zu zeigen. 


Harmonie im Schmuck 


Schmuck ſoll ſchmücken. Das iſt feine Auf- 

gabe. Man ſollte ihm dieſe Pflicht nicht zu ſchwer 
machen, und ſehen wir die ſchönen Erzeugniſſe 
der deutſchen Schmuckinduſtrie, dann glauben wir, 
daß nichts leichter ſei als Harmonie durch 
Schmuck. Der Schmuck mit künſtleriſchen Ideen 
ift an keine Altersgrenze gebunden. tte, 
Armband und Ring gehören oft zuſammen. Aber 
in ihrer Unaufdringlichkeit wirken ſie ſo 
bezaubernd, daß ſie nur als ſchmückendes Beiwerk 
unterbewußt wahrgenommen werden. Ohne An- 
ſpruchsforderungen. Beſonders wenn die Kette 
aus feinem Drahtgeflecht beſteht und mit vergolde⸗ 
tem Leichtmetall verarbeitet iſt. Ein ſchöner und 
aparter Verſchluß des Armbandes beſteht in zwei 
ineinander verſchlungenen Ringen. arbefrehte 
find gleichfalls bei Irmbandverſchlüſſen beliebt, 
und jo wird der eine Ring verchromt, während der 
andere aus lichtblauem Galalith beſteht. 
Unzählige Variationen des modernen und 
künſtleriſch entworfenen Schmuckes find borhan- 
den. Wohl für jeden Geſchmack wird ſich etwas 
finden laſſen. Es gibt Ketten aus Mattſilber, bei 
denen das Mittelteil blattartig gearbeitet iſt. 
Korallen heben ſich heraus und können als 
kleidſamer Aufputz für ein graues Kleid angeſehen 
werden. Es gibt wohl kaum eine ſchönere Zuſam⸗ 
menſtellung als lichtgraues Kleid, Schmuck aus 
Mattſilber und Korallen. Hier wirkt der Ge⸗ 
chmack. Niemand fragt nach Koſtbarkeit, fon- 
dern der Blick wird von der Linien und Material- 
ſchönheit des Schmuckes angezogen. Farbverbin⸗ 
dungen bedeuten im Schmuck einen weſentlichen 
Faktor. Zuſammenſtellungen von bergoldetem 
Leichtmetall, Drahtgeweben mit Jade und Gala- 
lith können für Bluſen und DTageskleider eine 
ungeahnte Wirkung haben. Eleganter Gold⸗ 
ſchmuck in zweierlei Farben macht fih in antiki⸗ 
ſierter Faſſung recht gut. Vielfach ſtellt die Ver- 
Nutri das Anregende für ein modernes 
Muſter. Es iſt nicht gleichgültig, welche Kette zu 
dem Kleid getragen wird, —.— der Schmuck 
gibt Stimmung und Perſönlichkeit wider. 


Auswahl an ſchönen Modellen für Herbſt und Winter. 

Erfreut wird die Frauenwelt auch Aber, die vielen — 

Pune pee Handarbeiten ſein, als da ſind Bettfacken, 
ullover und Kiffen in Strick. und Häkelarbeit. 


trübe 5 wirkt der bittere Sud 


mane immer hinten im Heft faſt ein Dutzend Seiten 
t noch „Neuen 
penliebhaber“, 
„Elegante Herbſtmäntel“, eee Das n 
e nnement mit 
Anfall. und Sterbegeldverſicherung für 40 Big. „ 
$ 


— —— — 
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Tr 2: DH 
Erſtes Kulmbacher w ag. 
Telefon 4025 Beuthen OS., Dyngosstraße 38, neben Deli 


$ 
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Statt Karten! 


Die Vermählung unse- Rechtsanwalt 


rer einzigen Tochter mit | Otto Thielenhaus 


Herrn Rechtsanwalt Otto 


Thielenhaus zeigen an | Hella Thielenhaus 
Ignaz Wieczorek u. Frau | e. Wieczorek 


Vermählte 
Beutfhien OS. 10. Oktober 1935 Duisburg Düsseidorf 


Oberſchleſiſches 
andestheater 
Arthur Spuida Mittwoch, den #, Oktober 


und Frau Ruth Beuthen OS.: 


geb, Roeder Husarenfieber 
Lustspiel m. Militärmusik 
von Skowronnek und Radelburg 
Beginn 20% Uhr 
4. Platzmietenvorstellg. 
Gleiwitz: 


Tannhäuser 


S — B 9! U 
In das Handelsregiſter A. ift unter ae Dhr 


. Platzmietenvorstellg. 
. 2208 die offene Handelsgeſellſchaft in 

irma „Ziller & Stoſchek“ mit dem Sitz in Donnerstag, d. 12. Oktbr. 
euthen * enn ef E Beuthen OS.: 

ſind die ufleute Joſef Tiler in Beu- = 

then DS, und Paul Stoſchek in Hindenburg. Liselott 
Die Geſellſchaft hat am 11. September 1933] von der Pfalz 
begonnen. Amtsgericht Beuthen OS., den] Operette von Künnecks. 

6. Oktober 1933. Beginn 20 Uhr 


Billard -Akademie 


Beuthen OS., Raiser-Franz-Joseph-Platz 51 Kaffee Jusczyk 
Een a, een BREENI SEIT 
Heute, Mittwoch, 20.30 Uhr, großer 


Billard-Wettkampf 


Ludwig Haubl Erhard. Groß 
Görlit Beuthen OS. best. 
Billardmeister Amat. Südost-Dtschl. 


Großes Sehlachtlest 


Außer Haus: Semmel-, Leber-, 
Graupenwürstchen und die delikate 
Hausmacher-Preß- und -Leberwurst. Gemütliches Heim 
Dazu das I. Kulmbacher Märzen- u. gute Verpflegung finden ältere Damen 
Export, überall bevorzugt, und Herren, auch Ehepaare, zu zeit 


' äß Preiſen. 
222 SS .:;5r.:, derten 28, Somit. ah 


Statt Karten 


Vermählte 


weiße Haut 
das Schickſal ändert 


Als meine Haut dunkel, rauh, häß⸗ 


Beuthen OS., Im Oktober 1938 


lich und voll erweiterter Poren 

Miteſſer war, hatte ich keine Bewun⸗ 

derer und wurde niemals eingeladen. 

Aber der Gebrauch eines einfachen 

Rezeptes verlieh mir eine weiße, fri- 

ſche, zarte Haut und änderte mein 

Schickſal vollkommen. Früher hatte ich 

keine Bewerber, jetzt erhielt ich bereits 

drei Heivatsanträge. 
Kürzliche Verſuche ergaben, daß es 

nun jeder Frau leicht möglich iſt, ihre 

Haut ſchnell zu reinigen und zart und 

weiß zu machen, wie rauh und mißfar⸗ 

big dieſe auch immer ſein möge. Creme 

Tokalon, weiß, fettfrei, wirkt ſtärkend, 

zuſammenziehend und aufhellend. Sie 

dringt ſofort ein. Die Reizung der 

Hautdrüſen wird auf diefe Art gemil- 

dert, Hautporen werden verengt und 

Pia r Be: re 5 

r verſchwinden. Die trockenſte Haut wir! | 

nderverste gerung erfriſcht. Delige Haut ſieht nicht mehr 

der Pfandftüde Nr. 37001 bis 40000 am] glänzend ober fettig aus 
Donnerstag, dem 12., und Freitag, dem Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen | 

13. Oktober 1933, von 81/2 Uhr vorm. an. . tniz, e Hag 5 weiße Creme | 
i „| Tokalon (blaue Packung) raſch erſtaun⸗ 

* nanus * os liche neue Hautfriſche und Schönheit. 

Gymnaſialſtraße 5 a. Gegen Falten und welken Teint ge⸗ 

brauchen Sie zur Nacht die roſafarbige 


das sind die Erfolgsbriefe, die Ihnen Aufträge bringen! 


Ein guter Briefbogen ist ein Herold Ihrer geschäftlichen 
leistungen @ Er kündet den Kunden, daß Sie auf gediegene 
Ausstattung und logischen Inhalt Wert legen. 

Man schließt stets vom Briefbogen auf den Absender. 
Also —: Sorgen Sie für einen hervorragenden Eindruck! 


Lassen Sie bei Kirsch & Müller drucken! 
— En 
Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg / Ratibor / Oppeln 


7 Renate Müller 
Willy Fritsch 


mit 


Rose Barsony, Paul Hörbiger ; Creme Totalon Hautnahrung (vote 
Hanna Waag, Ad. Wohlbrück Stellen: Angeboteg| Miet-Gejumhe Padung). Sie verjüngt Ihre f 

Musik: Aloys Melichar arrg bfi an Junges Ehepaar ſuchtſ[ während Sie ſchlafen. Packungen von 
Das große musikalische Filmereignis dieses Jahres 8 — FRE AR 


Sie feiern mit 
den Walzerkönigen 
ch Joseph Lanner und Johann Strauß 


gast dle l. Küchel> 


Gef, Angeete unter 1 4. od. päte Haben Sie offene Füße 


Haupt: im Altbau. Angebote 
poſt Beuthen. OS. unter K. M. 222 an Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 
die G. dief. Ztg. Bth. Dann gebrauchen Sie die feit Jahrzehnten 


Erzeugnisse 


am 11. Oktober von 10 — 20 Uhr 


ein herrliches Fest der Töne! am 12. Oktober von 10 — 14 Uhr 


Jubelnde Klänge unvergessener Walzer 


in übermütigsprudelnder,überraschungs- z vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 
f zeichen romhainn packen bannen, Konzerthaus Beuthen 0s. 1-2 Stuben u. Küche „Gentarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 
aszinieren un 1e Kuchen n HL rf] 75 


ir fn ger stert e k. e ee een 


; ijp then, Feldſt 4] Angeb. unter B. 4895 
Walter Burtzik, Eichendorffstraße 2 n 


zu alles 
vergessender Losgelöstheit mit! 
Beuthener Uraufführung 


ET Freitag 1/25, 1/97, ½9 Uhr Solides, hübſches 
Kammer- Lichtspiele Bilelträulein E 


zum ſofortigen An- 
tritt geſucht. 

Katzer's Hotel, 
Oberglogau. 


Kolonialwaren- 
Geschäft 


eventl. mit Wohnung, 
ſofort zu kaufen 
geſucht. Angeb. unter 
B. 4891 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


EHE A 
Bayrischer tog 


Beuthen OS, Gleiwitzer Strate 25 


Schweinschlachten 


Mittwoch abend Wellfleisch 
Donnerstag von früh ab Wellfleisch und Wurst 


Anstich von: 


Paulaner:Bock 


Der große Dielenbetrieb in der I. Etage 


Vermietung 
Strohsäcke S Eine ſonnige 
Schlafdecken und ne, à weni 2-Zimmer-Wohnung 


Artikel für ohne Bad, Neubau, Orunditüdsueriehr 


arbeitslager F 


Kleines, beſſeres 
Geſchäft 


ere een ie enehtnenen 
„ Dentjióej Bau im Induſtriegebiet 
UTZ & Co. C'eiwitz j| xa bie geans SPH, Beuthen taufen gefuht, Mng Kleine Anzeigen Baf-Ungebote 
„ Bahnhofstraße 6 triebs-A., Gleiwitz, Piekarer Straße 42. unter B. 4893 an die große Erfolge! y 
Neudorfer Straße 2a, | Telephon 3800. Gſchſt. dief. Sig. Bth. Landhaus 
Bezirk Breslau, herrl. 


Meiner ι.ir. 
B nlii überall beliebt ! 


Heilquelle, Garten, 2 
Pw-10? 


Morgen Acker, fofort 
o m pakaran ala maLa / /⸗/p/ /// / / q ·-w· · 
Auch zum Polieren aller Möbel, Leder-, Stein- und Marmorsachen unübertroffen 
ET de 


Bierhaus Bavaria 


Beuthen OS, Dyngosstraße 40a 
Spezialausschank „Siechen“ Inh. Curt Niekisch 


Heute Mittwoch ab 10 Uhr vormittags 


Gr.Schweinschlachten 


in bekannter Güte, auch außer Haus 


zu verpachten 


für 35 Mark monatl., 
evtl. billig zu verkauf. 
Vermittl. ausgeſchloſſ. 
Angeb. unter B. 4890 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


knifflichſten Lagen meiſtert, gleichviel, ob fie ihr flebniſſe der hochgeborenen Kü niee Helga, die [tive eines Studiker⸗Biertiſches betra tet 
Wir, die den Küchenweg am Aaen inmitten einer auserwählten Ge- durchaus unſentimental, aber 8 Parken Emp- oder aus dem Blickkreis eines 1 gire | 
h ſellſchaft, beim Stadtausflug mit dem Hausherrn findungsleben und forſcher Tatkraft das Leben an- frate n? Den Mythos Horſt⸗Weſſels tann man 

ge en 8 5 Wänden ihrer Mäd⸗ Se und ne Buge ir 1 a ee 855 mit ia AADA 6 f A ber Si. on 14 
Ernſt Rowohlt, Verlag, Berlin 1932. Preis broſch. ſenkammer begegnen. 3 z imen, l ‚eben a var Herzen und beſeelt vom Geiſte der künſtle⸗ 
geb. ; en aus der Dienftboten- ein Jammertal ift, weil der Frühling bon einft | ri eſtalten und lebend u 5 
Sigrid B ye taa ee; j h 7 PYA a t ger Komiſches wirklichteits- | niemals zurückkehrt, daß Si es EN gerade ga rennen 28 j A r rät. f 15 
23 poll roi É od de die Erlebniff Be treu, daß man oft hell aufladen muß. Die Shil- halb mit guter Laune nehmen und „unjentie Rönnen dazu. Wir konnten uns überzeugen, | 
F Ergee b rigen Ge derung der Gefühle einer prallen Landköchin bei] mental meiſtern“ muß. —dt. [daß das Drehbuch zu dieſem Film bereits 
neraldirektorstochter wieder, um zu zeigen, „was nächtlichem Gewitter, Betrachtungen beim Be- A Sn ſchlecht war. Es ließ auch nicht einen Fun⸗ 
wir jungen Mädchen von heute“ können. Helga Geſellſchate e oder ren en at 1 ng ' N G eip DOREEN 5 Sorft 
s , 1 A Beſe aften, die Klaſſifizierung der C e el eſſel und ſeine Kameraden beſeelte. ann der 
Jah 1 7 n. Stuben nase e e vornehmen Hauses ach Altersstufen, Benimm Das Verbot des Horst: Wessel-Films Regiffeur Wenzer. Als Wenzer 1 Horit-Weffel- 
und nur von ihrem Lohn zu leben. Das verwöhnte, und Unterhaltungsſtoff find Kabinettſtücke der] Der „Angriff“ beſchäftigt ſich in einem länge» Stoff in Angriff nahm, gab er zunächſt die Abſicht 
in oben Stel di Mädchen findet ſich] Booſchen Darſtellungskunſt. Aber auch wie fie die ren Artikel mit dem Verbot des Horit-Wefjel- bekannt, einen unrühmlichſt bekannten Afphalt⸗ 
über side Nt eln vr idt leicht ln be, ge⸗ einzelnen Menſchen erlebt und nachzeichnet, die Ge⸗ Films. Das Blatt jaat, der Film, für den die Literaten mit der Abfaſſung des Drehbuches zu 
wi nt ik Weit wund kehrt nicht —— 3 — ſpräche, die fie ihnen in den Mund legt, Lebens- falte Berliner SA. Garde fih. willig in betreuen. Im Atelier ſelbſt konnten wir uns bald 
brattifche Lebenserfaßrun n bereichert beben wahrheiten. die ſie in ihre Erzählung einſtreut, den Dienſt geſtellt hatte und für den Dr Hanf - überzeugen, wie hilflos Wenzer dem gewalti⸗ 
auch mit einem prächti 55 Manne verlobt ins die ſtilvolle Entwicklung von Helgas Liebe zu dem ſtengl, ein Künſtler von außerordentlichem gen Stoff gegenüberſtand. Später zeigten uns 
Elternh rück. Was fie alles als Stuben- bochgebildeten Chauffeur zeugen von der großen Range, die muſikaliſche Illuſtration beſorgte, fei | dann einige bereits fertig geſtellte Bildſtreifen die 

a in iſeh i Verhält⸗ Romankunſt Sigrid Boos, die zudem das Glück trotz alledem ein Verſager geworden, weil fih | herannahende Kataſtrophe. 
niffen und wie fie e3 erlebt hat, idilbert fie mit bat, in Louis von Robi einen ausgezeichneten Leute an diesen gigantiſchen Stoff her] Das v Gere N Tan 
feiner, reifer Beobachtung in einer packenden Dar- | Ueberſetzer gefunden zu haben, der uns jo treff- angemwagt hätten, denen die Welt Hor ſt iſt 1 0 5 5 8 perine 
ftellung, die ein buntes Bild bürgerlicher Haus- 8 rm jungen ers maß eis fremd geweſen und fremd bleiben B. edel daß Je dus Bit unseres Hort 

ihr : förh eute wi ; e, edelknor mußte. 7 S un : 

en wielerlef Mühen des vorenthält wie die Helga die engliſche Sel- Wer Horſt Weſſel künſtleriſch geſtalten will Selk iind wir bereit, und wiel une 
häuslichen Wiltapes nibi, Cin ,, das fmarteite ß . mit, [Gern find wir Bereit, ung mirtliden Qin fi? 
dieſe Hel d ges N M ſchli fremd bleib Umſtänden bei Tiſch nichts anzufangen weiß! Das i Vora i en fein. ern, wirklichen Könnern für einen Horſt⸗Weſſel 
ieſe ga, der nichts Menſchliches fremd bleibt, : 3 s das ift erſte Vorausſetzung. Was nutzt eine per. Film zur Verfügung zu ſtellen. Wir glauben 
die immer mit guter Laune das Leben von der beiten | Nicht bloß Mädchen und Frauen, ſondern auch[ſönliche Bekannt Haft mit ihm, wenn jedoch nicht, daß die Zeit für ein ſolches Werk 
Seite nimmt und mit Humor und Güte auch die | Männer aller Temperamentsgrade werden die Gr- | man den Sturmführer Weſſel aus der Peripei. | bereits gekommen ift” 


Hftdentiche Mornenvoft Nr. 280 


Ein unmenschlicher Vater 


Re geiſteskranke Tochter 


auf die Schienen geworfen 


Schwientochlowitz, 10. Oktober. Eine unmenſchliche Tat verübte der 
Auguſt Switala in Schwientochlowitz. Da er ſeine geiſteskranke 18jährige 
Tochter los werden wollte, warf er ſie auf die Schienen der Straßen⸗ 
bahn, die nach Antonienhütte fährt. Das Jammern des Mädchens fiel einer 
vorübergehenden Frau auf, die ſofort das Mädchen beiſeite zog. Hierauf kam der 
Vater, der ſich in der Nähe aufhielt und nahm das Mädchen unter groben 
Schimpfworten mit ſich. Die Tat wurde bald im Ort bekannt. Als ſich mehrere 
Leute in großer Erbitterung auf den Rohling ſtürzten wollten, gelang es dieſem, 
noch rechtzeitig zu fliehen. Die Polizei hat die Verfolgung aufgenommen. 


Drei Eisenbahner leicht verletzt 
— —— —— 


Perſonenzug auf einen Güterzug 
aufgefahren 


Sattenis 10. Oktober. Dienstag früh gegen 7 Uhr fuhr zwiſchen Idaweiche 
und Kochlowitz ein nach Kochlowitz fahrender Perſonenzug kurz vor dem Einfahrt. 


ſignal auf einen ſt 
Lokomotive und der P 


ehenden Güterzug auf. Der Auprall war jo heftig, daß die 
ackwagen des Perſonenzuges ſowie fünf mit Eiſen beladene Wag⸗ 


en. Güterzuges ans den Schienen ſprangen und völlig zerſtört 
er Der Lokomotivführer bes Perſonenzuges konnte ſich durch Abſpringen vor 
einem ſicheren Tode retten. Drei Eiſenbahner erlitten leichtere Verletzungen. Der Sach⸗ 


ſchaden iſt dagegen ſehr bedeutend. Der Bert 


werden. 


— | 


Brigadeführer Ramshorn 
dankt den CA Männern 


„Brigadeführer, 
wendet ſich mit folgendem Aufruf an die SA.: 


Die große Herbſtparade de 
Die oberfiefrice SU har 


einzelnen Mann und Führer für — — 


SA. iſt vorbei. 
ihre Pflicht getan, und ich 
willigkeit und Hingabe, d dali 

daß ich dem Si abchef iber es ermöglichen 


Sleiwitz. 10. Oktober 
Bolizeipräfident Ramshor nu, 


ehr mußte durch Umleitung aufrechterhalten 


der Brandſtifter von Guttentag 


feſtgenommen? 
Guttentag, 10. Oktober. 


In der Wohn ſeiner Eltern wurde am 
Montag durch den jäger Mohri der Ar- 
beiter Thomas Danyk aus Rzendowitz iber- 


raſcht und feſtgenommen. Thomas Danhk ſteht 
in dem Verdacht, vor etwa 10 Tagen den Brand 
in Guttentag gelegt zu haben, bei dem ſeinerzeit 
zwei Frauen verbrannten. 


fie SA Männer melden kenne erſchle. Die Krankenkaſſe der oberſchleſiſchen 


Aus Oberſthleſten und Schlefien 


11. Oktober 1933 


1076 OS. Genossenschaften im Verband 


Re ländlichen Genoſſenſchaften 
im Dritten Reich 


Raiffeiſentagung in Ippeln — Fortſchritte der Abſatzorganiſation 


[Eigener Bericht)] 


Oppeln, 10. Oktober. 


Unter Vorſitz von Landesbauernführer, Land⸗ 
rat Slawik, Oppeln, trat am Dienstag der 
Verband der Oberſchleſiſchen ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften Raiffeiien) e. V., zu feinem erſten 
Verbandstag im Dritten Reich zuſammen. 
Nach dem Einmarſch der Fahnen, unter denen 
ſich auch die der Leobſchützer Notgemeinſchaft be⸗ 
fand, begrüßte Landesbauernführer, Landrat 
Slawik, die aus allen Kreiſen Oberſchleſiens 
verſammelten Vertreter der Genoſſenſchaften fo- 
wie die Vertreter der Behörden. Hierzu waren 
auch Präſident Trumſch vom Reichsverband 
der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
Berlin ſowie Landesobmann Rimpler von 
der Landwirtſchaftskammer und die Vertreter 
von Verbänden und landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen erſchienen. 


Der Vorſitzende gab zunächſt einen Rückblick 
auf die Ereigniſſe ſeit dem letzten Verbandstag 
und gedachte mit ehrenden Worten dex Toten des 
Verbandes. Die neue Regierung hat mit der 
Deviſe „Gemein nutz seht bor Eigen- 
nutz“ ihre Arbeiten eingeleitet und auch der 
Landwirtſchaft bereits bewieſen, daß fie die Xn- 
tereſſen der Landwirtſchaft fördert. 
Hierbei muß die Regulierung der Viehpreiſe, 
die Förderung der Milchver n das 
Reichserbhofgeſetz und das Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz beſondere Anerkennung finden. 
Auch den diesjährigen Winter braucht der Land- 
wirt nicht zu fürchten, denn es fol allen Volks- 
genoſſen geholfen werden. An dem Winterhilfg- 
werk mitzuarbeiten muß daher auch Pflicht aller 
Landwirtſchaftskreiſe fein. Landesbauernführer, 
Landrat Slawik, dankte allen Kreiſen, die bis⸗ 
r an dem Aufbauwerk der landwirtſchaftlichen 
Organiſationen mitgearbeitet haben und bat um 
weiteres Vertrauen und Mitarbeit. 

Aus dem Geſchäftsbericht, den Direktor 
Karbſtein erſtattete, war zu entnehmen, daß 
der Verband gegenwärtig 1076 Genoſſen⸗ 
ſchaften zählt. und zwar 5 Zentralgenoſſen⸗ 


haften, 481 Kreditgenoſſ. n, 492 Eleftri- 
zitätsgenoſſenſchaften, 10 ugs- und Abſatz. 
genoſſenſchaften, 35 Molkerei- und Milchliefe- 


rungsgenoſſenſchaften und 53 ſonſtige Genoſſen⸗ 
ſchaften. Der Geſchäftsbericht hebt hervor, daß 
ſich der Bauer im neuen Reich ſchneller als jeder 
andere Stand eine Standesorganifation 
geſchaffen hat. Unter den Händen des Reichs⸗ 
bauernführers Dar rs ift in einer überraſchend 
kurzen Zeit im Reichsnährſtand 


eine bäuerliche Einheitsorganiſation 


entſtanden, in der die berufsſtändiſchen Jnter- 
eſſen des deutſchen Bauerntums ſamt und ſonders 
eine Obhut finden. Das ländliche Genoſ⸗ 
ſenſchaftsweſen iſt wie im Reichsnährſtand 
io auch in den Landesbauernſtänden als Haupt- 
abteilung III in die Geſamtorganiſation ein- 
gefügt. In allen Stufen der Organiſation bis 
hinunter ins Dorf ſoll dieſe gemeinſame Arbeit 
am Gedeihen des Nährſtandes ſich auswirken. 
Die praktiſche Genoſſenſchaftsarbeit hat im letz- 
ten Jahre zwei Dinge beſonders beeinflußt, näm- 
lich die 2. Entſchuldungs verordnung 
und die Reichsgenoſſenſchaftshilfe. 
Bei der Durchführung der Umſchuldung im Dft- 
hilfegebiet häuften ſich die Schwierigkeiten in den 
Fällen, in denen bei genoſſenſchaftlichen Forde ⸗ 
rungen Nachläſſe notwendig waren. 


Die Bearbeitung von 5700 Schuldnern 
hat erhebliche Arbeit erfordert. 


Bei den Spar- und Darlehenskaſſen ſcheint 
der Rückgang der Einlagen überwunden 
zu ſein. Die Einlagen, die am 30. Juni d. J. 
rund 20 948 000 Mark betrugen, weiſen gegen- 
über dem Ende des Vorjahres einen Zuwachs 
von 175 000 Mark auf. In der ländlichen Ges 
noſſenſchaftsorganiſation Oberſchleſiens ſind rund 
40 Millionen Mark Kredite unterge- 
bracht. Mit dem Ueberlandwerk Oberſchleſien iſt 
eine Einigung erzielt worden, daß die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel für Genoſſenſchaften unter 
allen Umſtänden zu reſpektieren iſt, ſodaß rein 
landwirtſchaftliche Stromabnehmer als direkte 
Bezieher vom Ueberlandwerk unter keinen Um⸗ 
ſtänden günſtiger beliefert werden können als 
eine Genoſſenſchaft. 


Die genoſſenſchaftlichen Abſatzorgani⸗ 

ſationen haben im Berichtsjahr faſt 

durchweg erfreuliche Fortſchritte aufzu⸗ 
weiſen. 


Am weiteſten fortgeſchritten iſt die Entwicklung 
auf dem Gebiete der Milchwirtſchaft, wo 
eine verſchärfte Anwendung des Reichsmilch⸗ 
geſetzes endlich Ordnung gebracht bat. Die aus 


Beſonderen Dank und Anerke 
Standarte 63, die ſowohl un aber ber 
ſtandarte als auch bei ber Parade ſelbſt bor, 
bildlich Leiſtungen aufwies und die heute 2 


— —— — ͤ ñ——ͤ— nenn 

Handwerker anerkannt von den zuſtändigen Reichsſtellen anerkannt 

5 Oppeln, 10. Oktober. worden iſt. Sie hatte ſich nach Berlin gewandt, 
Die Geſchäftsſtelle der Krankenkaſſe für das] weil andere, zum Teil neue Unternehmungen 


beſtritten die beſte Standarte Sile. ſelbſtändige Handwerk und Gewerbe des Kammer- | unter den verſchiedenſten Vorſpiegelungen verſucht 


ſiens iſt. 


WIE PERLEN! 


Kunſt und Miſſonſchaft 


80 Dozenten für das Arbeitslager 
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 


Kunſt und Volksbildung hat die kürzlich neugebil- |b 


dete Dozentenſchaft beauftragt, ſofort die 
Vorarbeiten für die Durchführung des Ge⸗ 
ländeſports und des Arbeitsdienſtes 
des akademiſchen Nachwuchſes in Angriff zu 
nehmen. Es joll angeſtrebt werden, daß nach vier 
Semeftern jeder Dozent und Wiliitent bis zu 
einer gewiſſen Altersgrenze den Arbeitsdienſt 
oder ein Geländeſportlager durchlaufen hat. 
dieſen Tagen rücken zunächſt 80 Dozenten und 
Aſſiſtenenten zu einem Einweiſungslehrgang in 


einem Lager ein. 


der „Sandmann“ entdeckt 


Die alte Theorie, den Schlaf als eine B et- 
giftungs erſcheinung durch Ermüdungsſtoffe 
u erklären, bat ſich als unbefriedigend erwieſen. 
Mon denke an den Dauerſchlaf der Säuglinge 
ohne ſichtbare körperliche Ermüdung.] Wie alle 
unſere Funktionen hat auch der Schlaf ſein 
Schaltwerk im Gehirn, deſſen Verletzung 
Schlafloſigkeit erzeugt. Dieſes Schlafzentrum, alſo 
die Schlafmüdiakeit, ift vom Bromgehalt des 
Blutes abhängig. Das Brom hat im menſchlichen 
tper jei eigenes Depot in der vielseitigen Hirn- 
anbangdrüſe. Hier wird das Bromhormon, deſſen 
Reindarſtellung 7 Bernhard Zonde 
gelona, als chemiſches Schlafmittel der 
atur aufgeſpeichert. Spritzt man es einem 
Tier ein, fo fällt diefes ſofort in Schlaf Wahr. 
ſcheinlich wird das Brom tagsüber im Hirn- 
anhang aufgeſtapelt, um es zur Schlafenszeit in 
das Gehirn übertreten zu laffen, wo es auf das 
Schlafzentrum wirkt und damit den Sandmann 
Ibielt, der uns den ſtärkenden Schlaf bringt. Im 
lter geht die Brommenge im Hirnanhang auf 
ein Drittel zurück, und dies mag die Urſache fein, 
daß ältere Leute weniger ſchlaſen. Jedenfalls er- 
net dieſe Entdeckung neue Wege zur Bekämp⸗ 
fung der berüchtigten Schlafloſigkeit. 


In D 


Hofrat Forchheimer +. Wenige Wochen Iderberſtell 
Vollendung ſeines 81. Lebensja r ein W ie 4 Denen " 
e q 
Technischen Hodyichüle Gras, Praſeſſor Dr Pr den 


der frühere Ordinarius für 


Philipp Forchheime r, 
Forchheimer hat durch ſeine grundlegenden 
eiten auf dem Gebiet der Hydraulik 


ben Waſſerſtrömungen und die Teilgebiete der 

ſſerverſorgung in allen ihren Folgen für die 
Technik des Bauweſens auf neue Grundlagen ge⸗ 
ſtellt wurden. 

50. Geburtstag des Marburger Rechtshiſtori⸗ 
ters Merk. Am 12. Oktober pollendet Profeſſor 
Dr. jur. Walter Merk, Ordinarius für Deut⸗ 
ſches ſowie Handels⸗ und Verwaltungsrecht an 
der Univerſität f i 
jahr. Von feinen wiſſenſchaftlichen Werten ſeien 
beſonders das 1925 erſchienene Werk „Vom Wer- 
den und Weſen des deutſchen Rechts“ und das ein 
Jahr ſpäter erſchienene „Wege und Ziele der ge- 
ſchichtlichen Rechtsgeographie“ hervorgehoben. 


Internationale Vermeſſung der Erde. Wäh⸗ 
rend der Monate Oktober und November findet 
unter der Leitung der Commission mixte des 
Longitudes eine internatioale funkentele⸗ 
graphiſche Längenmeſſung ſfatt, an der 
ih diesmal auch die Deutſche See warte 
in Hamburg, die Heidelberger Stern ⸗ 
warte und das Geodätiſche Inſtitut in 
Potsdam beteiligen. Im weſentlichen ſtellt das 
Unternehmen eine verbeſſerte Wiederholung der 


11926 durchgeführten 1. internationalen funken⸗ 


telegraphiſchen Längenvermeſſung dar. 


Marburg, jein 50. Lebens- werden. 


bezirks Oberſchleſien teilt uns mit, daß die Kaſſe!] hatten, ihr die Verſicherten auszuſpannen. 


des Berufsbeamtentums hat der 
ſeiniſter für Wirtſchaft und Arbeit 


Abteilungsdirektor und Profeſſor 


geſtorben. Profeſſor[ Schmierer und den außerplanmäßigen Gen- 
Ir» me sei, D e der Geologiſchen 
eine ][ Landesanſta erlin, entlaſſen. 

ganz neue Wiſſenſchaft geſchaffen, in dem die gro⸗ 


Volkshochſchule für Politik in Braunſchweig. 
In Braunſchweig wird eine Volkshoch⸗ 
chu le für Politik errichtet, an der außer 
Politik Staatsphiloſophie, Geſchichte und Rechts- 
geſchichte, Völker- und Raſſenkunde, Wirtſchaft 
und Wehrwiſſenſchaft gepflegt werden. Auch Fra- 
gen der aktuellen Propaganda, der Preſſe, der 
Arbeitsbeſchaffung und der einzelnen Stände und 
Berufe ſollen in ihr Arbeitsgebiet einbezogen 


Ein Stendhal⸗Muſeum. Die Stadt Gre⸗ 
noble will ihrem berühmten Sohn Beyle- 
Stendhal ein Muſeum errichten, als deſſen 
Stätte eine alte Kapelle gewählt worden iſt. 
Das Muſeum ſoll die bisher in der Städtiſchen 
Bibliothek aufbewahrten Handſchriften aufnehmen 
und weiter alles vereinigen, 
Leben und Schaffen Stendhals bezieht. 


è Entlaſſungen an den Berufspä iſchen In. 
tituten. Auf Grund des Geſedee Tat Ahr 
herſtellung des Berufsbeamtentums find bei den 
Preußiſchen Berufspädagogiſchen Inſtituten Pro» 
feſſor Kantorowic z, Frau Profeſſor Wun- 
derlich und Profeſſor Cora Berliner in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 


Drei unbekannte Bilder Max Slevogts. Von 
drei Gemälden des vor einem Jahr verſtorbenen 


Internationale Tagung für katholiſche Kirchen⸗[Max Slevogt, die bisher der Oeffentlichkeit 


muſik. Die unter dem Präſidium von Profeffor unbekannt waren, berichtet die „Frankfurter Bei- 
Joſef Haas (München) ſtehende „Internationale tung“: Das eine iſt eine Shafeipearebild und bes 


Geſellſchaft für Erneuerung der Fatholifhen|titelt fih „Sturm“: 


Kirchen muſik“ hält vom 5. bis 8. Januar 


die beiden anderen, auf 
Mahagoniplatten gemalt, ſtellen die deutſche und 


eine Tagung in Aachen ab. Im Programm fol die klaſſiſche Walpurgisnacht aus Goethes 


das für die kirchliche Muſik der einzelnen Na- „Fauſt“ dar. 
tionen Bezeichnende hervortreten: De Heiße einer ſchleſiſchen Privatfammluna neuerer bent- 


Die drei Werke befinden ſich in 


land wird mit einer beſonders großen Zahl von cher Kunſt. 


Werken beteiligt ſein. 


Eine Hindenburg⸗ Bibliographie. Die Deut- 


Entlaſſungen bei der Berliner Geologiſchen [che Bücherei in Leipzig hat aus ihren Be- 


Landesanſtalt. Auf Grund des Geſetzes zur 


ie⸗Iſtänden alle Bücher und in Zeltſchriften erſchie⸗ 


teilungsdirektor und Profeſſor Dr Wol bi H 


was ſich auf das č 


nenen Aufſätze, die fih mit der Perſon, dem 
Leben und Wirken des Reichspräſidenten von 
inden burg befaſſen, zu einer ihm gewid⸗ 
meten Bibliographie vereinigt, die 2764 
Titel umfaßt. Das Original der Bibliographie, 


die laufend fortgeführt wird, ift dem Reichspräſi⸗ 
. zu feinem 86. Geburtstag überreicht 
worden. 


Wie China Europa bekämpft. Als vor einem 
Jahr die Japaner in Schanghai einfielen, -ere 
regte das Teſtament eines in Bozen verſtor⸗ 
benen Deutſchen namens Baſſe Auffehen, ber fein 
großes Vermögen der chineſiſchen Regierung 
„zur Bekämpfung Europas“ vermachte. Wie jetzt 
berichtet wird, glaubten die Chineſen dem letzten 
Willen des ſeltſamen Europahaſſers am beſten 
genügen zu können, indem ſie das Vermächtnis 
dafür zu benutzen beſchloſſen, die vergriffenen 
Ausgaben der chineſiſchen Klaſſi⸗ 
ker und Philoſophen neu zu drucken. 

Eine figürliche Darſtellung der nationalen 
rhebung. Für das noch im Ausbau befindliche 
Zinnfiguren⸗Muſeum auf der Paffen- 
burg bei Kulmbach, das nach ſeiner Voll⸗ 
endung die deutſche Geſchichte von den 
Germanen bis zur Gegenwart zur Darſtellung 
bringen foll, wird jetzt die Geſchichte der nativ- 
nalen Erhebung vorbereitet. Bei den auf 
der Plaſſenburg vorgenommenen Erneuerungs⸗ 
ieh wärs Sy s der Gräfin Quni» 

un! on Orlamünde freigelegt, die ſich vor 
wichtigen Geſchehniſſen ei 808 8 00 . ol» 
lern als „Weiße Frau“ gezeigt haben ſoll. 


Obe chleſiſches Landestheater. Mittwoch in Bens 
then (20,15) für die 4. Platzmiete: Hufarenfie- 
ber. Donnerstag (20,15) in Beuthen Wiederholung 
von Künneckes Operette: Liſelott von der Pfalz. 
In Königshütte (20) Huſarenfieber. — 
Sonntag (16) letzte Wiederholung des Tanzabends. 
(Ganz kleine Preiſe von 0,20 bis 1,50 M.) 


Deutſche Theatergemeinde, Kattowitz. Am Freitag 
(19,30) findet im Stadttheater die zweite Aufführung 

r Oper „Tannhäuſer“ ſtatt. Karten an der deut⸗ 
ſchen Theaterkaſſe zu haben. Telef. 1647. 
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Schomberger 
Kommunalprozeß uicht 


Vorerſt muß die Gemeinde zahlen 


Nach dem Wechſel der Machtverhältniſſe ging 
auch die Gemeinde Schomberg durch Bildung eines 
Unterſuchungsausſchuſſes an die Nachprüfung der 
Vorgänge aus vergangener Zeit. Darauf wurden 
der Gemeindevorſteher Dr Kuh na und der Büro- 
direktor Jany ihrer Aemter enthoben 
und Strafverfahren eingeleitet. In der letzten Zeit 
lehnte die Gemeinde Schomberg jegliche G e- 
haltszahlung an Jany ab, ſo daß dieſer 
durch Rechtsanwalt Zylka beim Landgericht De- 
antragte, die Gemeinde Schomberg zur Weiterzah- 
lung des Gehaltes zu verurteilen. Nachdem dar⸗ 
auf Ende September wegen dieſes Streites vor 
der Zivilkammer unter Vorſitz von Landgerichts⸗ 
rat Neumann verhandelt worden iſt, wurde jetzt 
der Gemeinde Schomberg im Wege der einſtweili— 
gen Verfügung aufgegeben, an Jany das bisherige 
Gehalt weiter zu zahlen, und zwar bis 
zur Entſcheidung der erſten Inſtanz in dem 
ſchwebenden Strafverfahren. 

Dieſes dürfte, nachdem nun die Anklageſchrift 
fertig geſtellt ijt, de mnächſſt in Gang gebracht 
werden. Es richtet ſich nicht allein gegen Dr. 
Kuhna und Jany, ſondern auch gegen den 
früheren Gemeinderendanten Nolywaika und 
gegen den weiteren Gemeindebeamten Drzeſga 
aus Schomberg. $ 


Freiſpruch Chrobok rechtskräftig 


Zu Beginn des September hatte fih, wie- fei- 
ner Zeit ausführlich berichtet. der Gemeinde- 
inſpektor Chrobok aus Rokittnitz vor der hie- 
ſigen Strafkammer zu verantworten. weil er per- 
ſchiedener Verfehlungen im Amte beſchuldigt 
wurde. Da durch die Beweisaufnahme die He- 
ſchuldigungen aber in keinem Falle erwieſen wer⸗ 
den konnten, wurde Chrobok in vollem Um⸗ 
fange freigeſprochen. Gegen dieſes frei⸗ 
ſprechende Urteil hatte die Anklagebebörde aber 
entſprechend den geltenden Vorſchriften bei Be⸗ 
amtenprozeſſen Reviſion angemeldet. Dadurch 
konnte der Freiſpruch nicht rechtskräftig werden. 
Nun üt aber die angemeldete Reviſion zurück ⸗ 
reste en worden, ſo daß der Freiſpruch Rechts⸗ 
raft erhalten hat. k. 


La ny a i REE e a a E Na ET 
"oberichlefiiher Erzeugung zum Verkauf gelan- 


gende Milch findet nur mit 25 Prozent als Trink⸗ 
milch Verwendung. Die bei den Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften angelieferte Milchmenge hat im 
Jahre 1932 


rund 46 Millionen Liter 


betragen gegen 39 Millionen Liter im Vorjahre. 
Eine beſonders erfreuliche Entwicklung hat die 
Eierzentrale Oberſchleſien zu ver 
zeichnen. Weniger erfreulich ſieht das Bild bei 
der genoſſenſchaftlichen Viehver wertung 
aus. Hter weiſt der Umſatz gegenüber dem Vor⸗ 
r einen beträchtlichen Rückgang auf, wobei der 
tückgana der Kaufkrgft der Stadtbevölkerung der 
Hauptgrund ſein dürfte. In der Gemüſeverwer⸗ 
tung, die hauptſächlich durch die Gemüſebau⸗ 
Geſellſ Ratibor gefördert wird, ſind in den 
n ſtändige Umſätze erzielt worden. 

us dem Kreiſe der Produktionsgenoſſenſchaſten 
verdient die ſtändig größer werdende Gruppe 
Brennerei hervorgehoben zu werden. Diret- 
tor Karbſtein ſchloß ſeinen Bericht mit Dan⸗ 
kesworten an alle Mitarbeiter in der Hoffnung, 
daß es auch in den Genoſſenſchaften aufwärts 
g unter der Deviſe „Gemeinnutz geht vor 


Anſchluß hieran hielt Präſident Trumpf, 
einen Vortrag über die 


„Gegenwartsaufgaben des ländlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens“. 


Dog Genoſſenſchaftsweſen wird auch in Zukunft 
noch dornige Wege gehen müſſen, doch werden 
auch dieſe mit Hilfe der Regierung und mit den 


desgeſetzen behoben werden. Der Redner 
ſetzte ſich beſonders dafür ein, das vom 
Bauern erarbeitete und geſparte Kapital 


auch wieder der Landwirtſchaft zu⸗ 
gute kommen muß. Auch bei der Entſchuldung 
werden die Genoſſenſchaften noch mit Hand an- 
legen müſſen. In Zukunft wird auch mehr Klar⸗ 
heit über Angebot und Abſatz in den Genoſſen⸗ 
ſchaften herbeigeführt werden müſſen, damit die 
Ueberproduktion nicht in den Trog geworfen zu 
werden braucht. Weiterhin müſſen Lehrkräfte her⸗ 
angebildet werden, um im Genoſſenſchaftsweſen 
wirken zu können, und hierzu bedarf es der Mit⸗ 
arbeit der Bauernvolkshochſchulen. Die 
Ausführungen des Redners fanden lebhaften 
Beifall. Die Verſammlung beſchloß, an den 
Reichsernährungsminiſter Darré ein Dank⸗ 
und Treugelöbnis⸗Telegramm zu überſenden. 
Landesbauernführer, Landrat Slawik, 
teilte der Verſammlung mit, daß es fein Wunſch 
ſei, von dem Poſten als Hauptabteilungs⸗ 
leiter III zurückzutreten. Für den Ver- 
band ſei Landwirt Piechullek, Königsdorf, 
Preis Leobſchütz, als Leiter ernannt worden. Die- 
fer übernahm fein neues Amt und verſprach, nach 
beſten Kräften für den Verband zu arbeiten. 


— 


Das Eintopfgericht im Landkreiſe 


Wie anderwärts, jo wurde auch im Landkreiſe 
Beuthen dem Eintopfgericht am erſten 
Sonntag im gegenwärtigen Monat Geltung ver- 
ſchafft. Nun werden die Ergebniſſe dieſer gut ge⸗ 
wählten Winterhilfe in verſchiedenen Orten des 
Kreiſes bekannt, wobei man feſtſtellen kann, daß 
die Gemeinden Bobrek und Miechowitz mit 
10 Mark Differenz die erite Stelle belegen. Im 
einzelnen wurden nachfolgende Sammlungen er- 
zielt: In Bobrek 131 Mark, in Miechowitz 
121 Mark, in Mikultſchütz 83,86 Mark und in 
dem ausgeſprochenen Arbeiterort Karf 42,52 Mk. 
Insgeſamt konnte damit aus den genannten Orten 
der Betrag von 378,38 Mark der Winterbilfe 
übermittelt werden. k. 
* 


Perſonalnachricht. Juſtizwachtmeiſter Q i c3- 
ling aus Brieg iſt an das hieſige Amtsgericht 
verſetzt worden. — . 

* Vom Landwehrverein. Die Monats- 
verſammlung findet diesmal erſt am 22. Oktober 
ſtatt, da ſich der 1. Vorſitzende auf einer Er⸗ 
holungsreiſe befindet. 

* Zwiſchen Lipp und Kelchesrand. .. Als 
am Montag abend mit Eintritt der Polizeiſtunde 
die Gäſte in einer hieſigen Gaftwirtſchaft das 
Lokal verließen, rührte ſich der Kellner N., der 
in ſchlafender Stellung auf einem Stuhl ſaß, 
nicht vom Platz. Da er auch weiter kein Lebens“ 
zeichen mehr von ſich gab, wurde ſchnell ein Arzt 
ſchlc gelen der den inzwiſchen durch Herz- 

chlag eingetretenen Tod des N. feſtſtellte. —g. 


* Der Landwehrverein beglückwünſcht den 
Reichspräſidenten. Der Landwehrverein verband 
mit ſeinem Monatsappell eine ſehr eindrucksvolle 
Hindenburg⸗ Geburtstagsfeier, zu 
der ſich die Kameraden in ſtattlicher Anzahl in 
der „Kaiſerkrone“ eingefunden hatten. Der kom⸗ 
miſſariſche Vereinsführer, Bürke, gab zunächſt 
die Führeranordnungen des Bundespräſidenten 
des Kyfſhäuſerbundes bekannt und wies beſonders 
uuf die neuen Beſtimmungen im Ausſchließungs⸗ 
verfahren und auf das Beſchwerderecht hin. Die 
Feſtrede anläßlich der Hindenburgfeier hielt 
Hauptmann der Ref. a. D. Hunger. Er ſtellte 
den Kameraden das Lebensbild des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg vor Augen. 
Treueſte Pflichterfüllung iſt der Pfeiler, 
auf dem die Größe unſeres Reichspräſidenten 
ruht. Als das brauſende Hurra auf den Reichs⸗ 
präfidenten, das Vaterland und den Volkskanzler 

F Hitler lungen war, wurde ein Be⸗ 
müßungs- und Glückwunſchtelegram m 
an den Reichspräſidenten abgeſandt. Zugunſten 
des Evang. Johannesſtiftes in Spandau anläßlich 
des Fiährigen Beſtehens wurde eine Büchſen⸗ 
ammlung veranſtaltet. Sodann wurde unter 
Leitung von Hauptmann Hunger ein militäri⸗ 
ſcher Kameradſchaftsabend gehalten, der den alten 
Ueberlieferungen aus der Friedensdienſtzeit ent⸗ 
ſprach. Dazu gehörten auch muſikaliſche Darbie⸗ 
tungen und das militäriſche Speckerbſeneſſen. K. 


* Der Huſaren⸗Verein hielt feinen Appell 
mit anſchließender Hindenburg⸗Geburts⸗ 
tagsfeier im Evang. Vereinshauſe ab. Nach 
der Begrüßungsanſprache gedachte Kam. Kulla 
des greiſen Feldmarſchalls, wobei er vier Ab- 
ſchnitte aus dem Leben Hindenburgs beſonders 


44 Personen festgenommen 


Aktion gegen Gchwarzarbeiter 


Beuthen, 10. Oktober. Am Dienstag vormittag fand unter Leitung des 
Kriminalpolizeirats Berger eine Aktion gegen die Schwarzarbeiter ſtatt. 
Eingeſetzt waren ſtaatliche Kriminalbeamte, ſtädtiſche Polizeibeamte und 200 SA.- 
Männer. Es wurden 44 Perſonen feſtgenommen, darunter vier Aus- 


länder. 


Der Führer eines Traktors tödlich verunglückt 


Von den Rädern des Anhängers 
zermalmt 


Beuthen, 10. Oktober. Am Dienstag, gegen 6.20 Uhr, wurde der Kraft⸗ 
wagenführer Erich Lonczyk aus Sandowitz, als er auf der Beuthener Straße 
in Rokittnitz vor dem Hausgrundſtück Nr. 25 von feiner fahrenden Zugmaſchine 
auf die Straße ſprang, von dem Anhänger überfahren und derart 
ſchwer verletzt, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande in das Knappſchaftslazarett 
eingeliefert werden mußte, wo er verſtorben iſt. Zeugen, die den Vorfall be⸗ 
obachtet haben, werden gebeten, ſich bei der Kriminalnebenſtelle Rokittnitz zu 


melden 


Nach einem anderen uns zugegangenen Privat-] die Räder des Anhängers geriet. Die Räder gingen 
Bericht hatte Lonczyk einen Vorübergehenden nach über Kopf und Hals hinweg und zermalmten L 
dem Wege zur Caſtellengogrube gefragt. Da- ſo fürchterlich, daß er kurz nach ſeiner Einliefer 
bei ſoll er fih ſoweit nach rechts gelehntfſ rung in das Lazarett ſtarb. 


haben, daß er vom Traktor fiel und unter 


hervorhob. Nach Bekanntgabe des Schriftwechſels] leiter 


und einiger Führeranordnungen hielt 
Frh. von Reitzenſtein einen Vortrag über 
den Aufmarſch der SA. am Breslauer Schloßplatz 
ſowie die Eingliederung des Stahlhelms in die 
SA. Im geſelligen Teil jorgte die Hauskapelle 
für die weitere Unterhaltung.“ 2 

* Abſchlußübung der Freiwilligen Sanitäts⸗ 
kolonne mit der Feuerwehr. Am nächſten Sonn⸗ 
abend wird die hieſige Freiwillige Sanitätkolonne 
im Verein mit der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr, 
der Freiwilligen Feuerwehr, den SA.⸗Samari⸗ 
tern und der Techniſchen Nothilfe am Städtiſchen 
Gaswerk auf der Kluckowitzerſtraße die dies⸗ 
1 Abſchlußübung abhal An 


berſt 


ten. 
er Uebung, der Kolonnenführer Janoſch die 
Idee zugrunde gelegt hat, daß durch eine Explo⸗ 
fion des Gaſometers die Bewohner einer Mn- 
zahl Häuſer auf der Kluckowitzer⸗ und auf der 
Bismarckſtraße in große Gefahr geraten ſind, 
werden ſich mit Einſchluß der Schupo, von der. 
die Abſperrung an dem Strazendreieck geſtellt 
wird, rund 300 Perſonen beteiligen. —g. 
* Evang. Handwerker- und Arbeiterverein. In 
der letzten Monatsverſammlung, die Rendant 
Janz leitete, wurde beſchloſſen, daß ſich der Ver⸗ 
ein am kommenden Sonntag, dem Reichshand⸗ 
werkertag, früh am Gottesdienſt und nach⸗ 
mittags am Umzug mit Fahne beteiligt. Am 
12. November findet ein Lutherabend im 
Volksheim ſtatt. Für den Weihnachts ⸗ 
abend ijt der Sonntag, 17. Dezember, vor- 
geſehen. Zum Schluß gedachte der Verſammlungs⸗ 


20 Prozent der Einkommenſteuer 
als Abzug für die Winterhilfe 


Hindenburg, 10. Oktober. 

In Hindenburg verſammelten ſich auf Einla⸗ 
dung des NSV. Kreiswalters, Stadtrats Ce m- 
boliſta die behördlichen und wirtſchaftlichen 
Vertreter der drei Städte Gleiwitz, 
Beuthen und Hindenburg, um ſich gemeinſchaft⸗ 
lich über den Betrag klar zu werden, der einheit- 
lich zugunſten des Winterhilfswerkes vom Ein⸗ 
kommen aller Arbeiter, Angeſtellten und 
Beamten in Abzug gebracht werden ſoll. 
Grundſätzlich erklärten fih die Anweſenden mit 
einem Abzug von 20 Prozent der Einkommenſteuer 
einverſtanden, jedoch machte, als Vertreter der 
Arbeiterverbände, Stadtwalter NSBO.⸗Kreis⸗ 
leiter Zepner, den Vorbehalt, daß die anderen 
Abzüge (Nationale Arbeit niw.) in Wegfall fom- 
men. Der Einkommenſteuer-Abzug in Höhe von 
20 Prozent erſcheint der ſozialſte, da die wirt⸗ 
ſchaftlich Schwachen auf dieſe Weiſe durch 
die Einkommenſteuer⸗Grenze verſchont blei⸗ 
ben. Durch die zentrale und prozentuale Vertei⸗ 
lung der Beträge wird es möglich, daß Städte 
mit vorwiegender Arbeiterbevölkerung mehr zu⸗ 
rückerhalten, als ſie eingezahlt haben. 

* 

Aus der Fülle der Anregungen in der Aus- 
ſprache ſei noch u. a. erwähnt, daß auch die hie⸗ 
fige Induſtrie dafür ſorgen wird, daß fie ihren 
Opferanteil getrennt nach der örtlichen 
Zugehörigkeit ihrer Werke leiſten wird. Auch 
aus der 

240 000-Mark⸗Spende des Deutſchen 
Kohlenſyndikats 
foll: der Anteil unſerer heimiſchen Induſtrie 
möglichſt nach Oberſchleſien zugeführt werden. 


Mit der einmaligen Zeichnung einer größe⸗ 
ren Summe auf das Konto der Winterhilfe kann 
die Verpflichtung zur Mitarbeit im vorſtehenden 
Sinne nicht abgegolten werden,. Ebenſo 
befreit nicht die Mitgliedſchaft bei der NS.- 
Volkswohlfahrt von dieſen Abgaben. 


5 der Ausſprache gingen insbeſondere der 
NSV.⸗Kreiswalter, Pa. Dr Berger, Beuthen, 
der . des Berg- und Hüttenmänniſchen 
Vereins, Bergaſſeſſor Pyrkoſch, der Leiter des 
Finanzamts Hindenburg, Oberregierungsrat 
Gaebel, der Vorſitzende des Verbandes des 
oberſchleſiſchen Einzelhandels, Kaufmann Kloſe, 
Gleiwitz, und die Kreisleiterin der NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft Hindenburg, Frau Zahnarzt Dr Werner 
näher ein guf die mit dem Winterhilfswerk ver⸗ 
bundenen Fragen und verſprachen, ein jeder 
an ſeiner Stelle dafür zu ſorgen, daß der Wille 
des Führers: 


„In dieſem Winter ſoll kein deutſcher Volks 
genoſſe hungern oder frieren!“ 


in die Tat umgeſetzt werde. Stadtrat Cembo- 
liſta ging auch auf die geplanten Veran⸗ 
ſtaltungen für das Winterhilfswerk näher ein, 
wobei fürs erſte Konzerte und ein Sportfeſt vor⸗ 
geſehen find, Darüber hinaus wird mit Geldipen- 
den und Spenden von Kleidern und Lebensmit- 
teln gerechnet. Die 20prozentigen Abzüge inner⸗ 
halb der Beamten- und Angeſtelltenſchaft jollen 
möglichſt durch die Fachſchaften monat⸗ 
lich eingezogen werden, während bei den ver⸗ 
ſchiedenen Behörden die Beträge vom Ge⸗ 
halt in Abzug gebracht werden ſollen. All⸗ 
monatlich werden an alle, die zum WHW. in 
irgend einer Form beitragen, beſondere Pla⸗ 
ketten ausgegeben, die von Monat zu Monat 
wechſeln und die gewiſſermaßen öffentlich als 
Ausweis und Quittung dienen für noch zu ver⸗ 
anſtaltende private Sammlungen durch die NEL. 

t. 


Gogi. Groß 
ſtraft 
G 


— — — — — — 


des greiſen Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg. 
* 

Artillerie⸗Verein, Frauengruppe. Zuſammenkunft Do. 
(16) bei Schmattloch. 

Reichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern. Do. (20) Mo- 
natsverſammlung im Eliſabeth⸗Schweſternheim, Wil- 
helmſtraße 34. 

Penſionärverein. Do. (16) Monatsverſ. im Neft. Kaie 
ſerkrone, Reichs⸗Präſidenten⸗Platz. 
mütterverein. Mi. (16) Verſammlung im 
Gemeindehauſe. 

Stibund Beuthen. Freitag (20) Hauptverſammlung im 
Konzerthaus. Angehörige der SA., SS., St. H. ſowie 
IB. und HZ. erſcheinen in Uniform. 

Jung⸗KKB. Mi. (20) außerordentliche Generalver» 
ſammlung im Sitzungszimmer der Pfarrei St. Maria, 
Kirchſtraße. 

KV. Beuthen. Do. (20,30) im Konzerthaus ordent⸗ 
liche Generalverſammlung. i 

Spielvereinigung BfB. Do. (20) Monatsverſammlung, 
anſchließend Mannſchaftsabend. Nichterſcheinen wird be⸗ 
traft. 


* Bobrek⸗Karf. Verlegung der Poli- 
eiwache. Die bisher in der alten Schule in 
Bobrek untergebrachte Polizeiwache iſt nach der 
emeinde- Verwaltung, Zimmer 5 und 6, 
verlegt worden. 


Spiel⸗ und Sportverein Bobrek 1910. Do. (20) Hüp 
tenkaſino Monatsverſammlung. 


Vereinsführer, Oberingenieur Preuß, das Wort 
und ſchilderte Hindenburgs beiſpielloſe Verdienſte 
als Beſchützer des Volkes im Kriege und in den 
politiſchen Verwirrungen der Nachkriegszeit. Ein 
Lichthildervortrag führte dann Hinden- 
burgs Leben und Wirken vor Augen. 


* Rokittnitz. Hindenburg ⸗Geburts⸗ 
tagsfeier. Kriegerverein, Landwehrverein, 
Turnverein und Männergefangverein haben im 
Saale bei Hurdes geſchloſſen den 86. Geburtstag 
unſeres Reichspräſtdenten begangen. Die Qei- 
tung dieſes Feſtes lag in den Händen des Lehrers 
Tſchauner, der die Mitglieder und Gäſte be⸗ 
grüßte und ein Hoch auf den Reichspräſidenten 
ausbrachte. Frl. Hasler trug einen Prolog auf 
den Reichspräſidenten vor, wofür ſie reichen 
Beifall erntete. Der Männergeſangverein brachte 
zahlreiche Lieder zum Vortrag. Turneriſche Dar⸗ 
bietungen verſchönten den nd. 


Ide e, 


Die über dem Mittelmeer entſtandenen Stö⸗ 
rungen find über die Alpenländer nach dem Bal- 
kan abgezogen und haben nur vorübergehend die 
Sudetenländer berührt, während es am Oſtrand 
der Alpen wieder zu außergewöhnlich ſtarken Nie» 
derſchlägen gekommen ift. Bei Winddrehung auf 
Südweſt ſtellt ſich bei uns erneut Föhnwirkung 
ein; Aufheiterung und Erwärmung ſind die 
Folge. 


Ausſichten für Oberſchleſien bis Mittwoch 
abend 


Südweſtlicher Wind, wolkiges, zeitweiſe föhnig · 
aufheiterndes, wär meres Wetter. 


Kraftwagenunglück bei 
Gr. Strehlitz 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 

Um in die für einen Perſonenzug um 6.22 Uhr 
(10. 10. 33) geſchloſſene Schranke bei Poſten 152 in 
der Nähe von Groß Strehlitz nicht hineinzufahren, 
riß der Führer eines nach Richtung Oppeln jah- 
renden Lieferkraftwagens das Steuer nach links 
und fuhr die Straßenböſchung hin⸗ 
unter. Ein etwa 2 Meter hoher Lichtmaſt wurde 
hierbei umgeriſſen. Das Auto wurde ſtark beſchä⸗ 
digt. Der Führer Simon Gleuſk und der Mit- 
fahrer Karl Schubert, beide aus Gleiwitz. er- 
litten ſchwere Verletzungen. Sie wur⸗ 
den in das Kreiskrankenhaus in Groß Strehlitz 
eingeliefert. 


Miechowitz, 10. Oktober. 

Am Dienstag nachmittag wurde es wieder ein⸗ 
mal nach längerer Pauſe lebendig in dem wun⸗ 
dervollen Sitzungsſaal des Miechowitzer Rat⸗ 
hauſes. Gemeindevorſteher Dr. Kwoll hatte 
die Gemeindevextreter zu einer Sitzung geladen, 
in der hauptſächlich die Höhe der Bürger ⸗ 
ſteuer für das Jahr 1934 feſtgeſetzt wer⸗ 
den jollte. 

Der Gemeindevorſteher wies darauf hin, daß 
die Bürge rſteuer für das Kalenderjahr 1934 
nach einer Verfügung der Regierung ſchon jetzt 
beſchloſſen werden muß. Bisher betrug die 
Bürgerſteuer in Miechowitz 600 Prozent. Durch 
den Innenminiſter iſt jetzt angeordnet worden, 
daß die vom Reich unterſtützten Gemeinden min⸗ 
deſtens 500 Prozent der Bürgerſteuer erheben 
müſſen. Gemeinden, die unter 500 Prozent er⸗ 
heben ſollten, verlieren die Wohlfahrts⸗ 
beihilfen. Die Bürgerſteuer wurde 
darauf mit 600 Prozent von der Gemeindevertre⸗ 
tung angenommen. Auf eine Anfrage teilte 
Gemeindevorſteher Dr. Kwoll mit, daß 


Beuthener Filme 
„Salon Dora Green“ in der Schauburg 


Dieſer Spionagefilm nach Berndorffs „Diplomati: 
ſcher Mere behandelt einen Sonderfall von Werk. 
ſpionage, der dahin Ih geheime Pläne neuer 
Maſchinenanlagen und Schiffsſchrauben eines Ozean- 
dampfers dem Erfinder abzunehmen. Die Spionagelei ⸗ 
tung bedient ſich der Sängerin Dora Green. Der 
Erfinder gehört bald zu den re Gäjten ihres 
Salons. Die Spionageabwehr kommt hinter die Schliche. 
Aber die Green ſelbft iſt es, die die bereits geſtohlenen 
Pläne rettet, wodurch die Unſchuld des Erfinders am 
Verſchwinden der Pläne bewieſen ift. Der Wert dieſes 
Filmes liegt, abgeſehen von der guten Aufmachung, in 
der ausgezeichneten e e er Beſetzung mit 


beim Einziehen der Bürgerſteuer die denkbar 
größte Rückſicht 


Mady Eh riſtians, Faul Hartmann, Alfred genommen werden fol. Bei Notfällen und 
Abel, Betty Bird, Veſpermann, Stecke l. unverſchuldeter Zahlungsunfähigkeit ſoll auf einen 
K. [Nachlaß oder Fortfall der Bürgerſteuer erkannt 


Der Gemeindevorſteher gab darauf be⸗ 
kannt, daß von der Finanzkommiſſion für die 
würdige Ausgeſtaltung des Erntedank 
feſtes ein Betrag von 300 Mark bewilligt wor⸗ 
den iſt. Dem Sturmbann 456 iſt zur Anſchaffung 
notwendiger Ausrüſtungs ee ein ein⸗ 
maliger Beitrag von 300 Mark bewilligt worden, 
400 Mark wurden an denſelben Sturmbann für 
die Stellung von Feldwachen gezahlt, die ſich 
außerordentlich bewährt haben. Die Gemeinde- 


werden. 
„ . und es leuchtet die Pußta“ 


im Palaſt⸗Theater 


ap A gut zu fing 


Sugar ijt = bejahter i z 
Darfeller. von Nang j hter Gutsinſpektor ein Chart 


Bobrek⸗Karf, 10. Oktober. 


Die 


utige 
Lagune 8 5 ſich mit der Feſtſetzung der 
und doch ift es fo. 


e der für das Kalenderjahr 1934 8 dem 


Gemeindepertreter⸗ loſen wieder dem 


Gemeindevertretersitzung in Miechowitz 


Keine Not⸗Holzhäuſer 
für die Induſtriegemeinden 


[Eigener Bericht) 


vertretung bewilligte nachträglich dieſe Aus⸗ 
gaben. Die Benutzung der Leſehalle der Gemeinde 
und der Feuerwehr⸗Mannſchaftsräume für die 
nationalen Verbände iſt von jetzt an koſtenlos. 


Für den Ausbau der Stollarzowitzer 
Straße iſt von dem Kreisausſchuß bereits eine 
Summe von 20 000 Mark überwieſen worden. Mit 
den Arbeiten iſt bereits begonnen worden. In 
den nächſten Tagen wird auch mit dem Reſtaus⸗ 
bau der Kloſterſtraße begonnen werden, die 
dann für den Winter vollſtändig hergerichtet ſein 
wird. 

Der Gemeindevorſteher gab zum Schluß der 
öffentlichen Sitzung bekannt, daß in der vorigen 
Woche beim Landrat des Kreiſes Beuthen 
Tarnowitz eine Sitzung ſtattgefunden hat, an 
der neben den Gemeindevorſtehern A. Kreiſes 
auch Vertreter der Regierung und der Wofo 
teilgenommen haben. In dieſer Sitzung war der 
Bau einer großen Anzahl von Holzhäuſern mit 
Pappdächern geplant worden, die an Stelle der 
vielen Baracken errichtet werden ſollten. Die 
Gemeinde Miechowitz hatte bereits 36 dieſer 
Häuſer beantragt. Es hat ſich jedoch heraus⸗ 
geſtellt, daß 


auf dem koſtbaren Induſtrieboden der⸗ 
artige Not⸗Holzhäuſer undenkbar 


find, jo daß fie von den Induſtriegemeinden ab ⸗ 
gelehnt wurden. Es wäre ſonſt ſo gekommen, 
daß man Baracken abriß und andere Baracken 
aufſtellte. Für die Induſtriegemeinden kommen 
nur ordentliche Geſchoßhäuſer in 
an Der Landrat bemüht ſich gegenwärtig um 

ewilligung von Mitteln für derartige 
Häuſer, die in den Induſtriegemeinden erſtellt 
werden ſollen. Die Gemeinde Miechowitz hofft, 
bereits in dieſem Jahr eines dieſer Häuſer zuge⸗ 
wieſen zu bekommen. 


500 / Bürgerftener in Bobrek⸗Karf 


(Eigener Bericht) 


Arbeitsbeſchaffung einen großen Teil der Arbeits⸗ 
Produktionsprozeß zuführen, 
und daß ſich dieſe Maßnahmen au auf 145 
Wohlfahrtslaſten auswirken werden. Da ſich d 

n des r 1934 erſt bei 


Gleiwitz 


Hofinungsbolle Einleitung 
der Winterhilſe 


In der Tagung des Arbeitsausſchuſſes der 
NS. Volkswohlfahrt beſchäftigte man ſich 
mit der Frage, wie der Kampf gegen Hun⸗ 
ger und Kälte in dieſem Winter durchgeführt 
werden kann. Der Leiter Stadtrat Schü d beleuch⸗ 
tete die Verhältniſſe in Gleiwitz, das im Not⸗ 
ſtandsgebiet Oberſchleſien angeſichts der großen 
Erwerbsloſenzahl eine beſondere Rolle ſpielt. Er- 
ee waren die Schilderungen von Rektor 

ombrowa über die Notlage der Kinder. In 
dieſem Winter ſind mindeſtens 4000 Kinder zu be⸗ 
treuen. Begrüßt wurde es auch, daß Dr. Sluzal⸗ 
lek die e * ewegen konnte, die 
ſchulärgtliche n nterſuchung ehrenamtlich 
vorzunehmen. Der Arbeitsausſchuß war einſtimmig 
der Meinung, daß mit Beginn der ſchlechteren Wit⸗ 
Die Mitte der Speiſung begonnen werden muß. 

ittel für die Kinderſ eiſung belaufen ſich 
auf 40 000 Mark, wenn die Portion mit 15 Pfg. 
in Anrechnung. geſtellt wird. Stadtw. Baron be⸗ 
richtete über die Sammlung unter der Kaufmann⸗ 
ſchaft und konnte von großer Opferfreudigkeit be⸗ 
richten. Darüber hinaus wird bereits am Sonn⸗ 
abend, dem 14. d. M., mit einer Kleider⸗ 
ſammlung begonnen werden, die durch Sprech⸗ 
chöre und Fanfarenbläſer unterftüt wird. Außer⸗ 
dem wird am Sonntag, dem 18. M., mit der 
Sammlung des Erſparniſſes von ne 
richten toztaefcht werden. Straßenſammlung 
und Eintopfgerichtſammlung des letzten Sonnta⸗ 
ges hat 3476,80 Mark ergeben, doch iſt das Er⸗ 
gebnis noch nicht abgeſchloſſen. Vom Verkauf der 
Ernteblumen find 2300 Mark dem Winter- 
pamest zugefloſſen, jo daß das Vermögen 19 000 

beträgt. An Naturalien ſind 1281 Zentner 
Kartoffeln, 382 Zentner Roggen, 545 Zentner Wei⸗ 
zen, 1 fettes Schwein, 50 Raummeter Holz Ker 
det worden, Reis und andere Lebensmittel wur⸗ 
den von Gleiwitzer Kaufleuten geſpendt. 


* 


* Berufung. Durch Verfügung des Preußiſchen 
Juſtizminiſters vom 6. Oktober wurde der Bant- 
direktor Alfons Sklorz zum Handelsgerichts⸗ 
rat und der Kaufmann Karl Karhan zum 
Handelsrichter beim Landgericht in Gleiwitz unter 
gleichzeitiger Berufung in das Beamtenverhält⸗ 
nis ernannt. 

* Rotlauf feſtgeſtellt. Durch den Kreistier⸗ 
arzt wurde bei der Ergänzungsfleiſchbeſchau von 
vier bei einem Gaſtwirt in Deutſch⸗Zernitz 
Bos Nie Schweinen Rotlauf feſtgeſtellt. 

3 Fleiſch wurde als bedingt tauglich gekenn⸗ 

chnet. 

ebe Fahrraddieb feſtgenommen. Wegen Fahr- 
raddiebſtahls wurde der Arbeiter Emil Mar- 
col aus Rybnik feſtgenommen und dem Amts⸗ 
gericht zugeführt. Er hatte auf dem Flur einer 
Gaſtwirtſchaft in Gleiwitz ein faſt neues 


gaben die durchaus „ Gewohnheit, nach den Sicht vom 10. Oktober cr. zur erhebenden Ge⸗ * twendet 
aa pie dee 2 hitge n von beſtimmten Bäu⸗ geb eſteue r. Gemeindevorſteher Dr. Wich U beer eh En 3 un 95 de läßt. pe N Er 8 . 
ſaſert. Mit diefer Ka tu b kee bearbeiten te pet | mann erläuterte das Entſtehen und diz e ft bie fofortige e h er, be ware, Fußgängern gefaßt und der Polijei 
Zähne. — Für uns Saikturmenfihen it die Zahn fle e pelung der Bürgerſteuer mit den Arten d peer. e ve 2 15 s aiii 1 B H 
einfacher und 8 Wir geutih das antifep Gewerbeitener. Es kam er Qua End, DAR tie iana Pa r, Bi —— Erben lichere Senkung der Bürgerſteuer notwendi 
ny 5 Wenn Bel Tier, 110 penpe Qi 0 Binge tener 8 iig die gat ag be $ hi fen au. 14 T, hir fin ben, l u de dich ihr Anna A e Ser 
dar te und ſchon erfoenen er a an 15 nem a elber e e * muß, da den ieS der Arte unerläßlich find, entſchloß fim die 1934 bei Feſtſtellung des Haushaltsplanes über⸗ 
Atem und gefunden, weißen An 0 ; KB ſonſt keine Staatlichen Zuſchüſſe, wie] Gemeindevertreterſitzung — wenn auch en ſehen läßt. Sie brachte zum Ausdruck, daß trotz 
Ford ⸗Wander⸗A e Sö Gaat e e und Ach . Herzens — den Reichsrichtſatz von 500 der Feſtlegung der Bürgerſteuer auf 500 Prozent 
bem hieſigen den Hane 8 ölner Forbwer mi ſchüſſ werden. Der Reichs [Prozent zu erheben, was eine Senkung der keine Schritte bei der Aufſichtsbehörde geſcheut 
W. EL, e er Burgi? eröffneten zu e zugebilligt werde ri Bürgerftener um 100 Brozent bedeutet. Bis werden dürfen, eine pare Senkung der Biirger- 
ans Hen e 1 beutſche has ee T rojent 5 zu 74 — Einkommen von 4500 Mark werden ſteuer zu erreichen, zumal die Gemeinden auch 
e a adhama ae | Meinde 600 Prosent erhoben murben V„%% Cc a 
E A 9 8 in Gang ermöglichen Bürger, die am 10. Oktober arbeits- eſtſtellung der Bürgerſteuer wurde eingehend Der Gemeindevorſteher gab bekannt, daß die 
angenehm, Die Motoraufh g e in Gummi eee los ſind, werden nach den neueſten Torheit De 5 are e ‚Suitanzen K 84 Dni n nach , Einem ‚neueren Gri Erlaß 
me Schwin euer ſollen 0 Porn en, eine gerechtere Rege- nicht unweſentlich erhöht werden ie Er⸗ 
umangenehme 10 ngungen. Der Bau von 2 Zylinder- Beſtimmungen von der Bürgerſt hung uad Damit eine Erleichterung ber Siener zu | Goin Bir einen Meprbetran von 80 000 gr 


nen äußerſt fparfamen 2 
verbrauch. — Für die Arbeiter und An men Sem 15 
ner a ift die 40. Stunden-Woche ohne Kürzung 
der Löhne und Gehälter eingeführt worden. 


—— 


Das Mädden i im Sılberkleid 


Roman von Maria von Sawersky 


befreit, 


Die Gemeindevertretung ift ſich klar darüber, daß 
die Maßnahmen der 1 zur 


14 


Urhebarrechtsschutz d 
82 Melster, C — 


„Gräfin, hier find noch awet Hilfsleute,“ bet- 
telte er. gitte ſtellen Sie uns beide ebenfalls an. 
ch bin ein anerkanntes Genie im Toddymachen, 
wenn ich die richtige Inſpiration habe. Beim 
unſch kommt es nämlich weniger auf die Zutaten 
als auf die Inſpiration an. 
„Und wann haben Sie die?“ x 
„Wenn Fräulein Anne meine linke Hand hält, 
während ich mit der ge mixe 
7 Gräfin lachte ſich krank über den verrück⸗ 
n Grottkau. Sie hatte ihn und ſeine drolligen 
infälle gern. Lachend reichte fie ihm eine Rot- 
weinflaſche. 
enn Fräulein Weber zu dem Opfer RaT 
it, will i mal nicht fo fein, mein Junge, 
+ wih en © ie Ihr Heil, aber bekleckern Sie Fr 


gring Meersburg war gereizt. 
Wie kam Grottkau dazu, die junge Dame ein- 
jo mit Beſchlag zu belegen, fie bei der Hand zu 
Balten und kurzweg mit dem Vornamen angu- 
Mid n? Das war eine Unverſchämtheit, die das 
den ädchen beleidigen mußte. Aergerlich nahm er 


Manns die ee Affen, Hans,“ ſagte er 


„Welch ein gemütlicher u zu einer ſeelen⸗ 
pollen Adventsfeier!“ lachte die lerin. . 
kau, wenn Sie mit dem Prinzen boxen wollen, 
nach dem Eſſen, bitte.“ 

„Nach dem Eſſen bin ich immer friedlich,“ 
brummte Grottkau. „Entweder ſoll die Keilerei 
gleich losgehen oder gar nicht.“ 

a Klara trieb die Freunde vom Büfett 


1 da, Jungen Ich habe den Wein nicht 
gekguft, damit Ihr Euch die Krawatten damit be⸗ 
ießt — wenigſtens nicht im buchſtäblichen Sinne. 
räulein We Senta, helfen Sie mir bitte — 
ſo — den Zucker, bitte — nun wollen wir die Sa 
richtig verrühren, etwas ziehen lajen und fertig 
iſt 3. Alle an Eure Plätze. Der Punſch kommt.“ 
„Und wo ſteckt der Justizrat? Wo ift der Pro- 
feſſor und dieſer Wirbelwind, die Fritzi?“ 
Die Gräfin faßte ſich an den Kopf. 
„Die habe ich ja ganz vergeſſen in dem Trubel, 
den die Jungens angeſtellt haben. Sicher ſitzt der 
Profeſſor beim Juſtizrat, und beide debattieren 
über irgend einen alten Schmöker. Und die Fritzi 


finden. Die Gemeindevertretung war weiterhin e 
der Anſicht, daß bei der beſonderen Zuſammen⸗ 
ſetzung der Gemeindebevölkerung eine weſent⸗ 


rr brennende "eine brennende Kerze erhellt. Ein wahrhaft fomi- 
ſches Geſpenſterhaupt. 

Die Geſpenſtererſcheinung litt an einer Aus⸗ 
beulung, die ſich unter dem Laken markierte. an 
Ausbeulung gab ein ſchauerliches Getute von fi 
das die Falten des Geiſterlakens erſchütterte. 

Anne von Falke ſtarrte verblüfft auf das 
eee 
Der Prinz aber ſprang mit einigen Sätzen die 
Treppe empor, hob den Geiſt einfach auf ſeine 

rme und zog ihm das Laken herunter. 
in ſchwarzer, wuſchliger Jungenkopf kam zum 
Vorſchein. Lachende Augen wurden ſichtbar, und 
ein roter Mund, deſſen Lippen ſich feſt auf eine 
Gießkannentülle preßten und dieſem ſonſt ſo nütz⸗ 
lichen Gartengerät ein ſchauerliches Geheul ent⸗ 


lockten. 

1 areh — huhuhuhn uh — Tuhuhuuh!“ 
„Natürlich, die Fritzi! eT die Gräfin nd hielt 
ſich die Ohren zu. „Mädel, willſt Du wohl mit 
dem Gedudel aufhören!“ 

„Ich bin die Poſaune des Jüngſten Gerichts, 
Tante Klara. Anders Barg ich meine Wahl⸗ und 
Qualonkels nicht zu ſich. Sie haben nämlich ein 
neues Buch über olle Handschriften vor. a Ar 
tuh — huhu — tuhutuhuhu!“ 

Der Prinz trug das niedliche Geſpenſt die 
Treppe herab, ſtellte es auf die Füße, ſchälte es 
aus dem Laken und nahm ihm die Gießkanne weg. 

Ein zierliches Fräulein in einem roten Taft- 
ee präſentierte ſich, muſterte alle mit ſpitz⸗ 

bübiſchen Augenzwinkern und ſtreckte ſchließlich 
Anne die Hand hin. 


kur Dich nicht zum pe 519 die zwei nicht los. Send, was iſt denn „Na, das ift ſicher unfer Zuwachs fürs Atelier- 

ei ur und — ihiwupp — jhwappte die Flaſche über; 55 Guten Tag! Ich bin die ribi deep 

an — —.— auf, der geliehenen weiß⸗ und 6. — Sie wieder 1 S0 05 1 ta 12 
uniten Krawatte rage, was e a ſelber. Ern⸗ 

De ein ſchöner Sips" jammerte Grottkau. Im Treppenhaufe ertönte ein furchtbares ſtelchen, Aas dn mal!“ . 

Mas aute Stück! Wann kann fih ein armer Getſſe. amit ſchob Fribi dem Prinzen die Gießkanne 


Gies ſtürzte zur Flurtür und drängte hinaus. 


ariner mal wieder einen neuen Schlips kaufen? 
3 1 5 wie aus einem Witzblatt geſchnitten, 


din Fräulein Anne, bedauern Sie mich bitte! Ich 
io troftbedürftig.“ 
man une flüchtete von dem troſtbedürftigen See⸗ 
ite und Meersburg zankte: 
ac. ens biſt Du ein Eſel und zweitens. ift das 
chlips. Du beſitzt ja nur einen alten, roten] Ju 
u ck, den Du mal für 60 Pfennig auf einem ein runder Gegenſtand, der mehr grotest als 
icvertauf erſtanden haſt. Und nun benimm pang ausſah. Es war ein ausgehölter Kürbis. 
Alas manierlich, ſonſt ſperre ich Dich in Tante 
as Atelier. Dort iſt es dunkel und kalt.“ 


bot Tib da 
Auf deth oberen Treppenabſatz ſtand eine Ge- 
ftalt, a wie der kleine 


; Mori 
Geſpenſt vor Ei 220 


ein 


ausgeſchnitten, und von innen war das Ding durch 


„Grott⸗] A 
Ei 
ch 
ch 

che 


Die 1 war von Kopf bis einfach auf den 
ß in ein weißes Laken gehüllt. Neben ihr hand. ließ ſich Gießkannentüllen von ihm in den Mund 


und und Naſe waren nicht unkünſtleriſch her⸗ 15 


in den Mund und ihren Arm unter den Annes. 
Bei jeder anderen Gelegenheit hätte Anne die 
Geſpenſteridee des kleinen Fräuleins eben oviel 
gemacht, wie die burſchikoſe Begrü ung; 


Spaß 
eiſt“ 


Aber — Meersburg hatte den reizenden „ 
Arm genommen, ih 


ſtecken! 

Das war ein Grad von Vertraulichkeit, der 
Anne ſchmerzte. Sie benahm ſich etwas ſteif gegen 
die zutrauliche Fritzi. 


n geduzt, und lich 


dern, die im Haushaltsplan 1933 nicht vor⸗ 
8 find. Die Eingänge der Bürgerſteuer fol- 
len die n dieſer Mehrausgaben bringen. 


Jetzt erſchienen die beiden Freunde Klein und 
eſterberg unter vielen Entſchuldigungen. Man 
gab ſich in das Eßzimmer und wählte die Plätze. 

Fritzi wollte durchaus neben „ihrem“ Ernſt 
ſitzen, mußte aber den Platz zwiſchen dem Juſtiz⸗ 
rat und dem Profeſſor einnehmen, ihren Wahl⸗ 
und Qualonkels. Welchen von beiden ſie damit 
meinte, ließ ſich einwandfrei nicht feſtſtellen. Fritzi 
verteilte dieſe Titel nach Gutdünken. 

Am Tiſch machte die Gräfin Anne mit den 
beiden alten Herren bekannt. 

„Freut mich ſehr, freut mich außerordentlich,“ 
ſagte Heſterberg zerſtreut. 

Juſtizrat Klein verneigte ſich nur, klemmte 
dann aber ſein Augenglas auf die Naſe und be⸗ 
trachtete das junge Mädchen ſo eingehend, daß 
Anne errötete. 

Kannte dieſer alte Herr ſie? Das war unmög- 
lich. Sie hatte ihn niemals geſehen. 

„Mein Fräulein, kommen Sie bitte dem Ge- 
dächtnis eines alten Mannes zu Hilfe,“ ſagte Klein 
pedantiſch. „Wo habe ich Sie ſchon geſehen?“ 

„Nirgends, Herr Juſtizrat. Ich habe immer 
ſehr zurückgezogen gelebt.“ 

„Ich habe Sie aber beſtimmt ſchon geſehen. 
Ihr Geſicht erinnert mich an len A7 
weiß nicht an wen.“ 

3 Bratt wies den alten Herrn auf die 
richtige Spur. 

„Sie haben Fräulein Webers Bild in einem 
von mir illuſtrierten Märchenbuch geſehen. Sie 
hat mir zu dem Aſchenbrödelbild Modell geſeſſen.“ 

„Das alſo iſt's,“ murmelte Klein nachdenklich. 

Bei dem Worte „Aſchenbrödel“ war Hans von 


ar au wie ein Stehaufmännchen emporge- 
ne 

„Aſchenbrödel!“ krähte er laut. „Sie ſind 
Aſchenbrödel?“ 


„Ich war's, als ich Fräulein Bratt zu dem 
Bilde ſaß.“ 

Annes Herz klopfte laut, aber ſie blieb äußer⸗ 
ruhig. 

„Sie müſſen das Bild meinem Freunde Ernſt 
zeigen. Er hat eine koloſſale Schwäche für Mär: 
chen. Das N met hat es ihm ganz beſonders 
angetan. Iſt's nicht wahr, Ernſt?“ 

(Fortſetzung folgt.] 


$ 


„ 


100 Arbeiter aus Bobrek-Karf 


Neyueinſtellungen bei Schaffgotſch 


(Eigener Bericht) 

Gleiwitz, 10. Oktober. Die Gräfin Johanna Schachtanlage der 
Gräflich Schaffgotſchſchen Werke GmbH. wird im Laufe dieſer Woche 100 Arbeiter 
neu anlegen. Zur Einſtellung gelangen Erwerbsloſe aus Bobrek⸗Karf, die der 
SA., SS. oder dem Stahlhelm angehören. Die Hohenzollerngrube der gleichen 
Geſellſchaft hat bereits im Auguſt 1933 19 Arbeiter und September 1933 44 Arbeiter neu 
eingeſtellt. ; 

Als Spende für die nationale Arbeit find von den Arbeitern und An- 
geſtellten der Gräflich Schaffgotſchſchen Werke GmbH. gezahlt worden: im Juli 1134,25 
RM., im Auguſt 2693,90 RM., im September 3008,41 RM., insgeſamt 6836,56 RM. 

Es iſt erfreulich zu ſehen, wie ſich dank des Opferſinnes der Belegſchaft und der 
Aufklärungsarbeit durch die Verwaltung die Spenden von Monat zu Monat derg rö- 
ßert haben. 


BRETT TEE TEE EEE EEE TE ET FETTE 
ee — Aus dem Hausgrundſtück Peu- Hindenburg 


ü i 
8 Straße 22 wurde ein Motorrad Marke 
SK., Erkennungszeichen IK 34493, entwendet. 
* Amtsniederlegung. Bergaſſeſſor von 
Damm hat infolge ſeiner Wahl zum Bürger⸗ 


Ferner wurden drei Fahrräder geſtohlen. Zwei 
meiſter der Stadt Toft fein Amt als unbeiol- 


Fahräder wurden bei der Polizei als gefun- 
den abgegeben. 

deter Stadtrat in Hindenburg nieder- 
gelegt. 


Vortrag bei den Kinderreichen. In der 
am heutigen Mittwoch im Stadtteil Petersdorf, 


i ſchei finden + Die Winterhilfe der ſtädt. Angeſtellten. 
5 gegen] rein ee Der Anteil der ſtädtiſchen Angeſtellten 85 > 
ober 


Winterhilfswerk beträgt für den 
306,95 RM. Der Betrag wurde auf das Konto 
der NS. Volkswohlfahrt bei der Stadtſparkaſſe 
Hindenburg überwieſen. 

„ Waldvogelhandel erlaubt. Der Fachſchafts 
leiter und Führer der Vereinigung zoologiſcher 
Händler Oberſchleſiens, Konrad Greif, teilt mit, 
daß der Handel mit einheimiſchen Wald⸗ 
vögeln vom 2. Oktober bis Ende Februar er⸗ 
laubt iſt. t. 

* Kriegerverein 1873. Die Mitglieder fanden 
ſich zu einer außerordentlichen Hauptverſammlung 
in den Reichshall 


Reichsbundes der Kinderreichen hält prakt. Arzt 
Stadtrat Dr Sluzalek, einen zeitgemäßen 
Vortrag. 

* Räumungsfriſten für Wohnungen. Der 
Oberbürgermeiſter hat eine neue Polizeiverord⸗ 
nung über Räumungsfriſten bei Woh 
nungswechſel erlaſſen. Hiernach muß die 
Räumung der Wohnung, wenn die Umzugszeiten 
auf den 1. Januar, 1. April, 1. Juli oder 1. Okto⸗ 
ber fallen, bei kleinen Wohnungen mit höch⸗ 
ſtens 2 Wohnzimmern und Zubehör am erſten 
Vierteljahrstage bis 16 Uhr, bei mittleren 
Wohnungen mit 3 bis 4 Zimmern und Zubehör 
am 2. Vierteljahrstage bis 12 Uhr, bei großen 
Wohnungen am 3. Vierteljahrstage bis 12 Uhr 
erfolgen. Sonntage und ſtaatlich anerkannte 
Feiertage werden nicht eingerechnet. Die 
verlängerte Räumungsfriſt bei mittleren und 
größeren Wohnungen wird aber nur unter der 
Vorausſetzung gewährt, daß bei mittleren Woh⸗ 
nungen ein Zimmer, bei größeren Wohnungen 
2 Zimmer bereits am 1. Vierteljahrestage um und Lerch, Vereinswart Feldwebel Kühne. Der 
12 Uhr geräumt find. Zuwiderhandlun⸗ 1 nn ar 1 1 5 

i ddſtrafe hi ipre-|d. R. a. D. Bobiſch, erklärte, te dem 
F N E A daniati Ae DA E 
Verbände gehörenden 25 Fahne bei 

* Einbruchsdiebſtahl. Aus einer Wohnung 
an der Adolfſtraße wurden durch Einbruch in 
der Nacht ein Beſteck für 6 Perſonen, eine ſilberne 
Damenarmbanduhr, eine ſilberne Damenuhr ohne 
Kette, ein Trauring, ein opaler, vergoldeter 
Anhänger, ein Paar goldene Ohrringe mit 
rotem Stein, ein braunledener Handkoffer, ha 
Herren⸗ und Damenunterkleidung, Handtücher, 
ein ſchwarzgeſtreifter Herrenanzug und ein 
rößerer Betrag Bargeld entwendet. Sachdien⸗ 
iche Angaben werden im Zimmer 62 des Boli- 
zeipräſidiums entgegengenommen. 


* 


* Toit. Es wird gearbeitet. Mit den 
eriten Arbeiten zur Kanaliſation unſerer 
Stadt iſt bereits vor einiger Zeit begonnen wor⸗ 
den. Es wird zur Zeit auf der Groß Strehlitzer 
Straße die Hauptleitung gelegt. Gleichzeitig iſt 
mit dem Bau eines neuen Öerätehaulss 
der Freiwilligen Feuerwehr begonnen worden. Die- 
ſes Gerätehaus ſoll außer dem großen Geräteraum 
eine Sanitätsſtube enthalten. Anſchließend 
daran wird auch ein großer Uebungsturm 
für die Feuerwehr errichtet. 


* Scheunenbra nd. Eine große Scheune 
der Landesheilanſtalt brannte hier mit 
erheblichen Strohvorräten bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder 


en ein. Der neu ernannte Ver⸗ 
einsführer. Klempnermeiſter Paul Kuniſch, be- 
rüßte ganz beſonders den Vorſitzenden des 
reiskriegerverbandes, Leutnant d. R. a. D. 
Markſcheider Bobiſch, und teilte den Mitglie⸗ 
dern mit, daß er auf Grund dieſer Ernennung 
berufen habe: zu ſeinem Stellvertreter Fleiſcher⸗ 
meiſter Kawa, zum Schriftführer Penſionär 
Iwan, zu deſſen Stellvertreter und zum Preſſe⸗ 
wart Buchhalter Hafſa, zum Kaſſenführer Kaſ⸗ 
ſierer Warzecha, zu deſſen Vertreter und zum 
Fechtmeiſter 8 zu Beiräten: Mer- 
tus, Cedzich, Marondel, zum Fahnenträger 


Jakuſa jen, zu Fahnenjunkern Jakuſa jun. 


Gesamtaufwendungen 1 Million 


Leobſchütz, 10. Oktober. 


der Landrat Graf Matuſchka, Ortsgruppen. Die Stadt Katſcher hat mit ihrem neuen 
leiter Wollnitzg, komm. i Arbeitsbeſchaffungsprogtamm, das 
ietzuch und Kampfbundleiter aleikaſ auch den letzten Erwerbsloſen wieder in den 


Arbeitsprozeß eingliedern ſoll, berechtigtes Auf⸗ 
ſehen erregt. Seine Höhe von einer Million 
mit 180000 Tagewerken ſtellt eine gewal⸗ 
tige Kraftanſtrengung dar, wie ſie eine Kleinſtadt 
gleichen Ausmaßes kaum aufweiſen kann. 


„Ortsausſchuß für die NS.⸗Winterhilfe. Der 
Ortsausſchuß trat im Hotel Wraſidlo zuſammen, 
um die Vorarbeiten für die Winterhilfe zu lei⸗ 
ſten. Lehrer Wartini wurde zum Obmann er- 


nannt. Dem Ortsausſchuß ören ferner die ; : Troi 
Vertreter der Kirchen, Bürgermeiſter Pietzu Die Regulierung des Trojafluſſes. 
jowie die Vorſtände der Vereine an. r Aus- 


die ſchon feit. Ende 1932 mit allem Nachdruck be- 
trieben wird, wird auch noch im kommenden Jahre 
den z. 8. beſchäftigten 250 Berionen Ver- 
dienſt und Brot geben. Insgeſamt erfordert die 
zur endgültigen Abſtellung der alljährlich auf- 
etretenen 8 nötige Arbeit 40 000 
‚agewerfe bei 194000 Mark Koſten. Die Troja- 
regulierung macht wiederum den Neubau 
einer Brücke in Katſcher erforderlich. Die 
19 000 Mark betragenden Koſten werden zu einem 
. Zeil von der Provinz gedeckt. Ende Auguſt wurde, 
dem Beiſpiel der Kreisſtadt folgend, mit der 
ft 


Errichtung bon 24 Randſiedlungen 


ſchuß wendet fih in einem Aufruf an die Bür- 
gerihaft und ruft zur höchſten Dpferbereit- 
ſchaft auf. Kein deutſcher Volksgenoſſe darf ab- 
ſeits ſtehen Ein jeder gebe nach ſeinen Kräften, 
damit des Führers Wort wahr werde: „Keiner 
darf hungern oder frieren.“ 


Der gemittl läfinger (Rübezahlkalender). Ka- 
H ne een Begründet von M 


ſchen Dichter und Schriftſteller vereinigt. 
auch in dieſem Jahre Hermann Stehr als erſter mit 
ſeinem „Märchen vom deutſchen Herzen“ vertreten. Es 
folgen Paul Keller, Paul Barſch und — mit 


glänzenden Zeichnungen geſchmückt — die Kantate von fanden. V. 3 S ind 10 weis 
en dere bee wis dent , Sand t de deen. re Stehlungakellen hr Ratfder ge 
ten waren bisher nur durch den Rundfunk der Allgemein plant. Die Teil fanalifation der Ullrich 


heit zugänglich, umſomehr iſt es zu begrüßen, daß der 
„Gemittliche Schläſinger“ nun Raum dafür hat. Der 
r ift gut bebildert, (L. Heege⸗Verlag, Schweid- 
nig. 


Versammlung der Kaufleute in 


Gleiwitz 


Die Kaufmannſchaft 
gegen Preiserhöhungen 


[Eigener 


Gleiwitz, 10. Oktober. 


In einer außerordentlich ſtark beſuchten Ber- 
ſammlung des Vereins Deutſcher chriſtlicher Kauf⸗ 
leute begrüßte deſſen Vorſitzender, Kaufmann 
Kloſe, insbeſondere den Kreisleiter der Hago, 
Obermeiſter Toczkowſki und gab bekannt, daß 
nach Schluß der Handwerkerwoche die Hago mehr 
als bisher in den Vordergrund treten werde. Er 
forderte die Kaufmannſchaft auf, die Plakate 
für die Handwerkerwoche auszuhändigen und dieſe 
von der Regierung angeordnete Veranſtaltung in 
jeder Weiſe zu unterſtützen. Der Vorſitzende 
des Unterſuchungs⸗ und Su eu es 
bei der Kreisleitung der NSDAP. Gleiwitz M a- 
letz, hielt dann einen Vortrag über die Grund- 
lagen des Nationalſozialismus. Das Schickſal 
eines Volkes werde grundlegend beſtimmt durch 
das gefühlsmäßige Verbundenſein aller Bolts- 
Siden untereinander. In dieſem Sinne fei die 
Volksgemeinſchaft aufzufaſſen, die der Na- 
tionalſozjalismus anſtrebe. Kaufmann Kloſe 
ſprach über die Errichtung und die Zuſtändigkeit 
der Einigungsämter für Wettbewerbs⸗ 
fragen bei der Induſtrie- und Handelskammer 
in Oppeln und betonte, 


daß die Kaufmannſchaft mit aller Macht 
gegen jegliche Preiserhöhung kämpfe. 


Es gelte, eine feſte Preisgrundlage zu 
[dafen und dabei auch die Preisunterbieter an 
en Pranger zu ſtellen. Die Aufgabe der- Eini» 
gungsämter ſei es, bei allen Wettbewerbshandlun⸗ 
gen einzugreifen, die gegen die guten Sitten ber- 
ſtoßen. Sodann gab Kaufmann Kloſe die nenes 
ſten Entſcheidungen über Rabattfragen be⸗ 


Bericht) 


kannt. Der Rabatt ſei früher berechtigt geweſen 
als a vic gegen die Konſumvereine, er ſei 
aber ſchon nicht mehr berechtigt geweſen, als er 
vom Kolonialwarenhandel auf andere Handels- 
zweige übergriff. Nunmehr müſſe wieder Klarheit 
im Handel geſchaffen werden. Auch im Induſtrie⸗ 
gebiet ſeien Vereinbarungen getroffen worden, die 
eine porläufige Regelung der Rabattfrage bis zur 
endgültigen Regelung durch die Regierung treffen. 
Rabatte jollen grundſätzlich verboten fein. Bis zur 
endgültigen Regelung dürfen die Lebensmittelge⸗ 
ſchäfte noch Rabatte bis 3 Prozent, außer für 
Mehl und Zucker, geben. 


Alle anderen Waren müſſen zu Feſtpreiſen 

verkauft werden, nachdem die Preiſe ent» 

ſprechend dem bisher gewährten Rabatt herab- 
geſetzt worden ſind. 


Ebenſo iſt es auch verboten, Zugaben zu machen. 
Dies gilt auch für die bisher übliche Schenkung 
von Kalendern. Eine Ausnahme bilden nur 
Zeitſchriften und Modeſchriften, ſoweit noch 
vorhanden. Die dem Verein angehörenden Kauf- 


leute ſollen ſich verpflichten, freiwillig über 


die bisher von der Regierung getroffenen Maß⸗ 
nahmen hinaus auf Rabatte und Zugaben zu ver ⸗ 
zichten, um damit Reinheit und Klarheit im 
Handel zu ſchaffen und den Begriff des „könig ⸗ 
lichen Kaufmanns“ wieder zur Geltung zu 
bringen. 

Nach einer Ausſprache wurde bekanntgegeben, 
daß ſich die Kaufleute in Höhe von 10 Prozent 
der von ihnen gezahlten Umſatzſteuer an dem 
Winterhilfswerk beteiligen. 


[Gefängnis zu verhängen, wandelte der Straf- 


richter in ein Jahr Gefängnis um. 


Ro ſon berg 


* Silbernes Kirchenjubiläum. Die Kapelle der 
Gemeinde Jaſchine kann ihr ſilbernes Jubi⸗ 


läum feiern, Aus dieſem Grunde wurde ein Hod- 


amt gehalten. Mit dem Jubiläum war die Weihe 
eines neuen Altars verbunden. Der Hod- 
altar wurde vom Bildhauer Fraſſek erbaut, 
während das Altarbild, das die Hl. Familie dar⸗ 
ſtellt, von Kunſtmaler Platzek aus Kreuzburg 


geſchaffen wurde. 


* Gründung einer Ortsgruppe des Verbandes 
ſenberg wurde 


weiblicher Angeſtellter. In R 


nun auch eine Ortsgruppe des gegründet. 


Der Vorſtand jetzt fidh wie fo ammen: Vor⸗ 
i abei & ae Me Vor- 
ſizende Maria Rückert, Schriftführerin Elija- 
Agnes 
s er Gründungsverſammlung NS.⸗Bildbericht. 
ſprach Bezirksleiterin, Frl. Stein, über die 
ibli i berufsſtändigen |denburg Mitte veranftaltet am Mittwoch (20) in der Aula 


ſitzende zeſny, ſtellvertr. 


beth Hoffmann, Zahlſtellenleiterin 

üller. In der 
„Weibliche Angeſtellte im 
Staat.“ 


* Deutſcher Flüchtlingsperband, Kreisgruppe 
& re it zum Kreisob⸗ 


Roſenberg. 


mann der Krei Roſenberg 


Kleinen Vorſtadt 


* Ünfall beim Arbeitsdienſt. Einem Arbeits- 


freiwilligen des Arbeitslagers Roſenberg 


beim Wurzelroden ein ſchwerer 


Krankenhaus eingeliefert werden. 
* Dominium Sch 


önwald beſitzt den be 
Bullen. Auf der 19. — guch wih. 


Vorbildliche Arbeitsbeſchaffung 
der Stadt Katſcher 


[Eigener Bericht) 


die Morawa ⸗Regulierung 


in Umgegend Kati 
Katſcher—Kriſpel, 


Gejamt- 
koſten 126700 Tagewerke por: 
geſehen. Die Annehmlichkeiten eines 
. ehe wird nun Katſcher auch bald zu 
würen bekommen. Die Vorarbeiten ſowie Finan» 
gierung uſw. ſind als beendet anzuichen, ſodaß 
dem Arbeitsbeginn keinerlei Hemmungen mehr 
im Wege ſtehen. Weiter iſt der 


Bau einer Turnhalle 


geplant. Zu wünſchen wäre es, wenn auch hier 
die Regierung ihre Zustimmung nicht verſagen 


und einen namhaften Zuſchuß gewähren wollte. Am Donnersta 
von Straßenpflaſterungs⸗Mitgliederverſam 


Eine Reihe 


Sgruppe ernannt 
worden. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich auf der 


fiel | Leiter: Boeniſch; 
Balken auf ſter Hoffmann: 24. 10. 
die Bruſt. Der Verletzte mußte ins Roſenberger n 26. 10.: Volksmuſikp 


beriteigerung war auch das Gut Schönwald mit 
jeinem Zuchtbullen Pompedes vertreten. Der 
ſtattliche Bulle wurde mit einem la Leiſtungs⸗ 
preis und einem la Formenpreis ausgezeichnet. 
Das preisgekrönte Tier erwarb die Güterdirek⸗ 
tion Poncho i für 1020 Mark. 


Partei-Nachrichten 

NSDAP. Ortsgruppe Weft Gleiwitz. Der fällige Orts» 
gruppenabend findet nicht in den . Ache pelen, Nies 
derwallſtraße, ſondern Mittwoch in den Gapitol-Licht« 
ſpielen, Kloſterſtraße, ſtatt. 

NS.⸗Frauenſchaft Gleiwitz⸗Stadt. Die NS. ⸗Frauen⸗ 
ſchaft Gleiwig beteiligt na mit allen Ortsgruppen an 
den Partei⸗Film⸗Sondervorſtellungen im pitol — 
Stadtgarten, Kloſterſtraße 1 — am Donnerstag 17 Uhr 
und 20,30 Uhr. Zur Vorführung i die Tonfilme 
der Reichspropagandaleitung: „Deutfhland er- 
macht“, „Tag der nationalen Arbeit“ und 


Ortsgruppe Mitte Hindenburg. Die Ortsgruppe Hin- 


der Oberrealſchule einen großen Ortsgruppen ⸗ 
Schulungsabend. Es ſpricht Studienrat Wich⸗ 
mann über „Weſenszüge des germaniſchen und deut⸗ 
ſchen Volkes in der altnordiſchen und altdeutſchen Li⸗ 
teratur”. 

NS.⸗Lehrerbund Beuthen. Es finden folgende Ta⸗ 
gungen ſtatt: 12. 10.: Volksmuſikpflege, Leiter © u- 
atſchz 16. 10.: er el Kunſter iehung. 

17. 10.: Vor. und Urgeſchichte, Léi- 
= dagogik, Leiter Rektor 

e, Leiter Sukatſch; 
1052 eee unſterziehung, Leiter 
Boeniſch; 31. 10.: Vor- und Argeſchichte, Leiter 

offmann; 7. 11.: Pädagogik, Leiter Rektor Töp- 

er; 9. 11.: Volksmuſikpflege, Leiter Sukatſch. 

NSDAP. Ortsgruppe Klein⸗Laſſowitz. Ab 1. Oktober 
iſt als Ortsgruppenleiter Hilfsſchrankenwärter Pg. Ernſt 
Bochnia, Klein-Laſſowitz, der bis ſetzt als Schrift» und 
Kaſſenwart tätig war, ernannt. Die Ortsgruppe umfaßt 
die Orte Klein⸗Laſſowitz, Jaſchine mit Li- 
piene, Grunowitz und Marienau. 

RSIB. Kreuzburg. Jungarbeiter, Lehrlinge aller 
Betriebe! Durch den Kampf der deutſchen Arbeiter iſt 


Mitkämpfer 
Stärkt une 


Standortführer Ig. Alfred 
Schneider, Kreuzburger Straße 47. 
(Aus d. amtl. Bekanntmachungen d. „Deutſch. Oſtfront“) 


NSLB. Beuthen. 3 4. Im Rahmen der Ars 
beitsgemeinſchaft „Kunſt im Lichte der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Weltanſchauung“ ſpricht am Montag (20) im Real. 
gymnaſium, Oſtlandſtraße, Muſeumskuſtos r. Mat 
thes über „Weſen und Entwicklung der nordiſchen 
nunn 15 — Lichtbildern). Auch Nichtmitglieder wille 
ommen 
Deutſche Arbeitsfront-Iugend. Kameraden! Am Mitte 
woch (20 Uhr) findet in der Aula der hieſigen Berufs- 
ſchule der Schulungsabend für die gefamte DAFI. 
früher NEIB. Beuthen ſtatt. Aus dieſen Gründen ift das 
Erſcheinen 1 — ben. Nec 
uthen. Fachgruppe: Bauingenieurweſen. 
g (20 199 findet im ie eine 
mlung der Fachgruppe ſtatt. Auf der 


arbeiten harrt der Ausführung. Die 28 000 Tagesordnung ſteht unter anderem ein Vortrag über 


Mark betragenden Koſten ſind von der „Seffa“ 


auf dem Kreditwege genehmigt worden, fonnten |b 
gel an Mitteln nicht aus- Beſprech 


aber vorerſt aus 
paoti werden. Nebenher wird die Stadt Qat- 
cher dem endgültigen 

Ausbau ſeines Arbeitsdienſtlagers 


vollſte Aufmerkſamkeit ſchenken. Gegenwärtig ſind 


30 Argeitsdienſtpflichtige da untergebracht. Bei zun dees 16 


von 216 Mann bo: 


„Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspro⸗ 
leme und Arbeitsbeſchaffung“ und eine 

ca des Arbeitsprogramms der Fach; 
gruppe. Erſcheinen der Mitglieder ift Pflicht. Von Mite 
gliedern eingeführte Gäſte und Mitglieder anderer Fach ⸗ 
gruppen ſind willkommen. 

Anterbann III/22 Beuthen Land. Am Mittwoch tritt 
der Jugendbund „Scharnhorſt“, Kreisgruppe Beuthen, ge" 
ſchloſſen zur HJ. über. ie einzelnen Standorte des 
Unterbanns III/22 Beuthen Land haben daher zu die⸗ 
hr auf der Spielwieſe in Dombrowa an= 


voller Ausnutzung des Lagers iſt eine Belegſchaft 3 . Mi. (20 
ee ader Risi. er i. (20) wichtige Zuſammenkunft 


ny 


Ratibor 
Der Dank des Oberbürgermeiſters 


Oberbürgermeiſter Burda ſchreibt uns: 

Anläßlich meines Dienſtantrittes als Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Ratibor ſind mir aus 
allen Kreiſen der Bevölkerung Glückwünſche und 
ſonſtige Beweiſe der Verbundenheit mit den ein⸗ 
zelnen Ständen der Bevölkerung entgegengebracht 
worden, für die ich meinen herzlichſten Dank 
ausſpreche. Es iſt mir ein aufrichtiges Bedürfnis, 
bei dieſer Gelegenheit wiederum darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß der Leitſpruch meines Handelns ſein 
wird: „Nichts für uns. alles für 
Deutſchland!“ 


Erweiterungen der Landhilfe 


Nach einem neuen Erlaß des Präſidenten der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Axbeits⸗ 
loſenverſicherung wird die Landhilfe auf die Ge⸗ 
währung von Beihilfen bei Mehreinſtellung von 
Landarbeiterfamilien ausgedehnt. Zur Er⸗ 
gänzung der in ſtarkem Maße erreichten Unter- 

ringung von jugendlichen Arbeitsloſen als Qand- 
un ſoll durch die neue Maßnahme die Ein⸗ 
tellung von Landarbeiterfamilien mit Saites 
verträgen gefördert werden. Die Beihil e aus 
Mitteln der Reichsanſtalt bu die Betriebe jeder 
Größe insbeſondere veranlaſſen, Familien mit her⸗ 
anwachſenden Kindern im Alter bis 14 Jahre, die 
noch nicht als Hofgänger in Betracht kommen, 
einzuſtellen. Gerade dieſe Familien ſind bisher in 
roper Zahl arbeitslos geblieben. Die neu einzu⸗ 
Hage Landarbeiterfamilie muß die Zahl der im 

urchſchnitt des Vorjahres im Betrieb beſchäftig ⸗ 
ten Familien mit Jahresvertrag überſteigen. Die 
Beihilfe, die monatlich je Familie bis 20 Mark 
beträgt, wird nur dann —— wenn die Qand- 
arbeikerfamilie in eine leerſtehende oder als Erit- 
bewohner in eine neu errichtete Werkwohnung ein- 
gewieſen wird. Nähere Auskunft über dieſe Maß⸗ 
nahme erteilt das Arbeitsamt. 


„ Winterhilſe Ratibor-Land, Die Vorfigen- 
den der Ortsgruppen ſowie die Shikpunfiletter 
für das Winterhilfswerk im Landkreiſe Ratibor 
verſammeln fih am Mittwoch nachm um 14 Uhr 
im „Deutſchen Haus“ zu einer Sitzung, in 
welcher das neue Material für das Winter- 
hilfswerk zur Ausgabe gelangen wird. 

„Vom Ratiborer Luftſchutzbeirat. Am 
Dienstag abend fand im Rathauſe eine Sitzung 
des Ar; ſit von Bille m Luftſchutzbeirat unter 
dem Vorſitz von Oberbürgermeiſter Burda ſtatt. 


Der Oberbürgermeiſter ſagte den Beſtrebungen 


Gottesdienſt am Schluß⸗Thora-Freudenfeſt in beiden 
Synagogen Beuthen 


Hnagogen 10 Uhr 
— an Abendgottesbienh 17,40 Uhr; 8 
— e in der großen Synagoge 10 nos: 
reah endgottesbienft 17 Uhr; Sonnabend: Morgengot- 
Ba nji große Synagoge 9 Uhr; kleine Synagoge 8,30; 
= bund Ser in der kleinen Synagoge 10 Uhr; Neus 
Sabbat Mincha in der Heinen. Synagoge 15 Uhr; 
Ahr; Aben added enn 18.457 en ben 2 * 5 

‚45; an A . 
gens 6,40; abends 16,45 A paienn 


Der Deutsche Vollesbund fordert Schadenersatz 


Proteſte in Warſchau 
und bei Präſident Calonder 


Kattowitz, 10. Oktober. Die beiden deutſchen Abgeordneten des War⸗ 
ſchauer Sejms, Roſumek und Franz, werden ſich nach Warſchau be- 
geben, um dort beim polniſchen Innenminiſterium wegen der Zerſtörung 
von acht Volksbundheimen vorſtellig zu werden. Außerdem hat der Deut⸗ 
ſche Volksbund beim Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion, Calonder, Be⸗ 
ſchwerde erhoben und ihn um Schutz der deutſchen Intereſſen gebeten. 


des Luftſchutzes eifrigſte Förderung zu. Polizei-] 1. Oktober in den Ruheſtand getretenen Geiſt⸗ 


direktor Hühne berichtete über die bisherigen 
Erfolge der Luftſchutzübungen. In einer Aus⸗ 
ſprache wurden durch den Beirat Verbeſſerungen 
in der Alarmbereitſchaft angeregt. Im Laufe 
des Monats ſoll eine Uebung größeren 
Stils abgehalten werden. 

»Verſchobene Schwurgerichtsperiode, Die 
für den 23 Oktober angeſetzt geweſene 3. Schwur⸗ 
1 unter Vorſitz von Landgerichts rat 

übarth, Breslau, mußte auf den 6. November 
verlegt werden. 


Co ſol 


In voller Fahrt gegen eine Mauer 


In der Mittagsſtunde fuhr der 25 jährige Gaſt⸗ 
wirtsſohn Joſef Königshaus aus Heinrichs⸗ 
dorf auf einem Motorrad nach Tſcheidt. Plötzlich 
verſagte die Steuerung, und N ef fuhr in 
voller Fahrt gegen die auer eines 
zent. Er blieb tot liegen. Der Sozinsfahrer 
H. Klein wurde heruntergeſchlendert und war 
infolge ſeiner Verletzung beſinnungslos. 


NHouftadt 


Vom Arbeitsmarkt. Im Bereiche des 
Arbeitsamtes Neuſtadt erfuhr die Arbeitsmarkt- 
lage eine ſcheinbare Verſchlechterung. Die Zahl 
der Arbeitsloſen iſt von 6862 auf 7461 geitiegen; 
dieſer Umſtand hängt damit zuſammen, daß ein 

uſtrom Jugendlicher, die bisher keine 
nterſtützung erhalten hatten, eingeſetzt hat. Die 
Ziffer der Hauptunterſtützungsempfänger iſt von 
2714 auf 2577 zurückgegangen. 28 Gemein- 
5 — BR 1 er e Lan 42 8 6 
ſen pöllig frei. r Berichtszeit wurden 
282 Webrverbandsangebörigr in Arbeit vermittelt. 


Loe obſchũtz 
* Goldenes Meiſteriubiläum. Weber⸗Ehren⸗ 
obermeiſter Rob. Neukirch aus Katſcher, Wied⸗ 


muthſtraße 28. feierte ſein Goldenes Meiſter⸗ 


jubiläum. R RR 
Perſonalie. Kaplan Breitkopf, 


Geiſtliche Pe l 
bisher in Badewitz, ſiedelt an Stelle des am 


lichen Rats Dr Schmalz als Pfarrverweſer nach 
Pilgersdorf über. Kaplan Nowak, Leob⸗ 
ſchütz, iſt nach Badewitz berufen worden. 

* Mit dem Motorrad ſchwer geſtürzt. Der 
Dachdecker Hollmann aus Leobſchütz ſtieß auf 
der Heimfahrt, kurz hinter Deutſch⸗Raſſelwitz, 
mit einem die falſche Straßenſeite fahrenden Auto 
zuſammen. Wähend H. mit leichteren Verletzun⸗ 
gen davonkam, erlitt feine mitfahrende Schweſter 
einen Oberſchenkelbruch. Das Rettungs- 
auto der Sanitätskolonne ſchaffte beide ins Leob⸗ 
ſchützer Krankenhaus. 

* Vom Woyrſch⸗Gymnaſium. Studienrat Dr. 
Ad. König vom Realgymnaſium Gleiwitz wurde 
nach Leobſchütz berufen Zeichenlehrer Neu⸗ 
mann iſt zu einem Segelfliegerlehrkurſus in 
Grunau vom 28. 9. bis 16. 10. beurlaubt worden. 


Oppeln 


Zurückverſetzungen 
bei der Schulverwaltung 


Auf Grund des Paragraphen 5 des Geſetzes 
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums 
ind verſetzt: der Oberſchulrat beim Oberpräſi⸗ 
dium in Oppeln Dr Ludwig Sniebotta in das 
Amt eines Oberſtudiendirektors und der Ober- 
ſtudiendirektor des Städtiſchen Oberlozeums an 
der Hedwigſchule in Neiße, Dr Johann Fie- 
bach, in das Amt eines Studienrats. 

* 


* Von der r i e In 
den nächſten Tagen wird die Provinzial-Heb⸗ 
ammenlehranſtalt von Oppeln nach Gleiwitz 
verlegt. Aus dieſem Grunde wird die Auf- 
nahme der Kranken auf die dringendſten Fälle be⸗ 
ſchränkt. Geburtshilfliche Fälle werden noch jeder- 
zeit aufgenommen. 

Ins Motorrad gelaufen Von einem bedauer- 
lichen Unglücksfall wurde der Kaufmann Leo 


Zwei Arbeitskollegen niedergeſtochen 
Kattowitz, 10. Oktober. 


Drei Kollegen, Erich Gienter, Johann 
Mareczok und Wilhelm Rother, gerieten 
auf einer Straße in Baingow in einen hefti⸗ 
gen Streit. Dabei zog plößlich M. das Mej- 

er und ſchlitzte G. den Bauch auf. Außer. 
m erhielt G. noch mehrere Rückenſtiche, wobei 
die Lunge ſchwer verletzt wurde. Er brach befin- 
nungslos . Ebenſo wurde auch R. durch 
mehrere Meſſerſtiche am Kopf erheblich ver. 
letzt. Die beiden Verletzten mußten in das La- 
arett gebracht werden. Die Polizei verhaftete 
ald darauf den Meſſerhelden. 


Ein Mitinhaber der Polengrube 
verhaftet 


Kattowitz, 10. Oktober 
Auf Veranlaſſung des Staatsanwaltes des 
Ait der Tie wurde im Zuſammenhang 
mit der . rophe auf der Polengrube 
in Eichenau der Mitinhaber N. verhaftet. Die 
Unterſuchungen bezüglich der Mitſchuld an dem 
Grubenunglück find in vollem Gange. 


Anklage gegen 31 deutſche 
Minderheitsangehörige 


Kattowitz, 10. Oktober. 

Die Staatsanwaltſchaft des Kattowitzer Be- 
irksgerichts hat gegen 31 Mitglieder des Deut⸗ 
ſcen Volksbundes und der Deutſchen Partei, die 
ſich feit einigen Tagen im Kattowitzer Unter- 
ſuchungsgefängnis wegen der Vorfälle nach der 
Deutſchtumskundgebung bei Laura- 
hütte befinden, Anklage erhoben. Alle 31 
Deutſchen werden ſich in den nächſten Par, vor 
der Strafprozeßkammer des Kattowitzer Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten haben. 


EEC EEE 
jaue Brüche zu und mußte nach dem Kranfen- 


aus übergeführt werden. Der Junge brech ein Bein 
gleichfalls nach dem Krankenhaus ge⸗ 


und mußte 


ſchafft werden. 


Die Plakette des Winterhilfswerks. 


Schneider von hier betroffen. Als er mit ſei⸗] Vom 5. Oktober ab gelangte die oben abgebildete 
nem Motorrade von einer Geſchäftsfahrt zurück-] Plakette zur Ausgabe. Jeder Spender erhält die 


kehrte, lief ihm in der Odervorſtadt ein 
ins Rad, ſo daß der Fahrer ſtürzte. Er zog ſich 


Junge Plakette für einen monatlichen Zeichnungsbetrag. 


ot TER HAGEN? 


Soldaten 
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briken zerfallen, ſtarren mit tauſend blinden 
Fenſteraugen auf verroſtete Anſchlußgleiſe. 

Schlote zerbröckeln, werden umgelegt. 

Ueber die Schutthaufen weht der Wind. Un⸗ 
kraut übergrünt und überblüht die Trümmer. 

In der ausgeräumten Maſchinenhalle kommen 
die Arbeiter, die nun keine Arbeit mehr haben, zu⸗ 
ammen. Von roh zuſammengeſchlagener Bühne 
pricht einer zu ihnen. Spidi davon, baj Not 
und Elend das Volk verbittert haben. Und ſpricht 
von dem Weg, der aus dieſem Chaos in eine beſſere 
Zukunft führt. 

Während die Fabrikgebäude vermorſchen wäh- 
vend die Maſchinen verroſten, während die lote 
1 wird andernorts fleißig gebaut. 
Große helle Gebäude wachſen empor, mit ſpiegeln⸗ 
en Fenſtern und einem Flaggenmaſt am Giebel. 

enn alles fertig iſt, kommt der Steinmetz und 
bringt eine Inſchrift über dem Tor an: „Arbeits- 
amt Südoſt.“ 


Vor den Stempelſtellen ſtehen immer dichter 
die Maſſen der Erwerbsloſen. Wenn ihre Bezüge 
wieder einmal gekürzt werden ziehen ſie durch die 
tragen. Junge Burſchen ſchlagen Schaufenſter⸗ 
Heiden in Trümmer, raffen Würſte, Speckſeiten, 
onſerven, Flaſchen zuſammen und laufen davon. 
Ne olizeiflitzer heulen heran, Gummiknüppel zi⸗ 
n 


8 Unter den Linden marſchiert die Wache. Graue 
t oldaten mit grauen Stahlhelmen und geſchulter⸗ 
en Gewehren. $ 
Au dim Regierungsviertel patrouilliert die Polizei. 
taftos fahren vor, re mit wichtigen Akten⸗ 
n gehen in die Minifterien. 
aus der Reichstag wird aufgelöſt, eine Neuwahl 
usgeſchrieben — Plakate ſchreien von den Gäu- 
nö Flugzettel ſchwirren durch die Straßen, Mi- 
et ſprechen im Radio, und der rote Mord geht 
rum. 
Wahlen ſind längſt keine Senſationen mehr. 
lo ift die Republik, der zuliebe eine Revolu⸗ 
N gemacht wurde! A 
ind wo ſtecken die Revolutionäre, wo ſitzen die 
Mbörer von 1918? : 
den Us. den Minifterien find fie wieder verſchwun⸗ 
Bin Widerſtandslos haben fie fih von botin 
ſie Aa das Heft aus der Hand nehmen laffen, 


ich bei der Revolte in ihren Häuſern ver⸗ 


ler. und ſich nicht auf bie Straßen getraut 


übe Sondergerichte arbeiten, die Gefängniſſe find 
kae Täglich werden politiſche Gewalttaten 
eilt. 


abge 


Der Bolſchewismus hat leichtes Spiel. Er ent⸗ 
feſſelt die Unterwelt, propagiert Terror und 
Mord und wächſt durch die Stimmen der Ge⸗ 
ſchundenen, der Enttäuſchten, der Verbitterten, der 
Haſſenden. 3 
och immer unbeſiegt flattern die 
Fahnen! 

it en ſie im Rundfunk Kabarett und Tanz⸗ 
muſik ſenden, muß der Führer jener braunen 
Millionenarmee, die gegen den Bolſchewismus 
ſteht, im Flugzeug über das Land brauſen und im 
Auto über die Landſtraßen fegen, um den Wider⸗ 
ſtand zu wecken, um die Reihen zu feſtigen, um die 
Bataillone zu formieren. Wenn er abends zu den 


Zehntauſenden ſpricht, dudelt in warmen Bürger- 
wohnungen der Lautſprechr Schlager. — Rund- 


roten 


funk ift die Großtat unſeres Jahrhunderts. 


Ueberall wird getanzt, getrunken, geſungen, 
eliebt, gelacht — und über den Hunger werden 
ücher geſchrieben. 
Später wird wieder gewählt. Das Volk ent- 
ſcheidet fih gegen feine Regierung Das ift 
pe Zeit für die Leitartikler in den Redaktions- 
üros. Die Zeit wird ſeziert und erforſcht. Es 
wird viel geſprochen und amtlich verlautbart. 
Schlagworte find hoch im Kurs. 
ungeheure Energien ſammeln fih zu einem 

vernichtenden Bliz. Immer näher rückt die 
Stunde, da er niederpraſſeln wird. 

8 dumpfe Spannung ſchreit nach Ent- 
abung. 
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Das erſte Gehöft des Dorfes fteht mit feinen 
grauen Mauern wie verlaſſen im frühen Morgen. 

Wir haben einen ade Nachtmarſch hinter 
uns. Beinahe ſechzig Kilometer haben wir her⸗ 
untergeriſſen in Regen und Wind. Grundlos 
aufgeweicht die Wege. Schlamm und Dreck auf 
den Straßen. 

Mit hochgeſchlagenem Mantelkragen ſind wir 
marſchiert. Schließlich h wir uns aus den 
1 waſſerdichte Umhänge zurechtgeknüpft. 

t ihren klitſchnaſſen Rändern ſchlugen ſie uns 
um die Beine; allmählich weichten fie dann durch. 
Unſere braunen Mützen klebten wie naſſe 
lappen auf den dampfenden Schädeln, und der 
Regen lief an ihnen herunter in den Kragen hin⸗ 
ein. Dagegen gab es keinen Schutz — außer der 
Gewöhnung. 

Manchmal machten wir Raſt, aber dann 
konnten wir uns nicht ſetzen. Wir blieben ſtehen 
oder lehnten uns an die naſſen Straßenbäume. 

Nun haben wir den ganzen Klimbim hinter 
uns. Am öſtlichen Himmelsrand ſind rote Bänder 
geſpannt, die das Kommen der Sonne anzeigen. 

en ſtürmen noch ein paar Wolken hin, aber 
fie ſcheinen auf der Flucht. Der Morgen wind 
ai fie und treibt fein mutwilliges Spiel mit 


Wir Achtundzwanziger Wir die erſten hier am 
befohlenen Treffpunkt. ir durften wegtreten 
und lehnen uns nun in unſeren naſſen Mänteln 
gegen die Mauer. Manche haben ſogar ihre 


Affen in den Modder geſtellt und fid braufngfet, 


iſt zwar eine weinerei — aber die Jun⸗ 
gens jind hundemüde 8 5 

Eigentlich könnte man ſich in der Dorfkneipe 
eine heiße Taſſe Kaffee geben laſſen. Aber nur 
wenige von uns könnten das bezahlen. Kommt 
alſo nicht in Frage, die Sache mit dem Kaffee. 
Entweder alle oder keiner! y 

Ja, nun ſtehen wir hier und warten. Die 
Beine ſind wie abgeſtorben. Das merkt man erſt 
richtig, wenn man nicht mehr marſchiert. 

be mir den linken Hacken wundgelaufen. Es 

brennt wie Feuer. Ein ziemliches Loch muß das 
ſein! Manchmal dachte ich ſchon, es ginge nicht 
mehr, aber es ging eben doch. 
Am liebſten würde ich jetzt den Affen auch 
in den Dreck ſchmeißen und mich draufſetzen, 
aber ich tu's nicht, weil die meiſten anderen auch 
nicht ſitzen. a } 

Der Morgenwind ift kälter als der Sturm, 
der uns heute nacht den Regen um die Ohren 
peitſchte. Aber bald muß ja die Sonne heraus- 
kommen, und dann wird's warm. Wenn erſt die 
ganze Standarte zuſammen iſt, marſchieren wir 
noch eine Viertelſtunde und lagern nachher auf 
einer Wieje. Dann ziehen wir die naſſen Kla⸗ 
motten aus, legen ſie zum Trocknen in die Sonne 
und ſchlafen. Es iſt ja Sommer, wenn man auch 
jetzt noch nichts davon ſpürt. Baden werden wir 
natürlich auch, denn die Wieſe liegt ja an einem 
großen See. 

Die Blätter an den Bäumen hängen immer 
noch regenſchwer. Ueberall auf Straßen und 
Wegen blinken Pfützen. Auf der Dorfitraße hat 
ſich ſogar ein kleiner Teich angeſammelt. 

Neben mir an der Mauer lehnt Geor one, 
den wir Tonne nennen. Er holt SH 
Taſchentuch heraus und wiſcht ſich die letzten 
Regentropfen von der Stirn. 

Menſch, ſagt er, „war das ein Schlamaſſel! 
Dafür werden wir nachher aber pennen bis in die 
Puppen! — Hafte nicht n Kamm da?“ 

Er kämmt ſich die blonden Haare zurück, die 
feuchtverklebt an der Stirn pappen. Dann dupft 
er die ausgekämmten Haare vom Kamm, wiſcht 


ſch. ihn über die Hoſe und gibt ihn mir dankend zurück. 


Einer ruft. Als wir neugierig die Straße hin⸗ 
untergucken, kommen da welche anmarſchiert. — 
„Junge, Junge, wie die ſchleichen! — Jetzt ſingen 
15 jogar. Na ja, die woll'n noch 'n bißchen an- 
jeben.“ ; š 

Ja, fie kommen mit Geſang, und es ſcheint 
wirklich, als feuere ſie das wieder an. Sie ſin 
genau ſo zerſchlagen wie wir, aber ſie greifen noch 
einmal forſch aus. 

Jetzt ſind ſie heran. „Die Vierundzwanziger!“ 
So müſſen wir auch ausgeſehen haben, als wir 
ankamen. Wie eine abgekämpfte Truppe, die aus 
dem Großkampf kommt. Dreckſpritzer an den 
Mänteln bis hoch hinauf. Eih 

Nachdem fie weggetreten find, lehnen ſie ſich 
= an die Mauer und träumen wie wir von der 

onne. 


Ich faſſe in die Manteltaſche. Deyl, da find ` 
ja noch Zigaretten! Daß ich daran nicht mehr ge» 
dacht hatte! — „Rauchſt Du, Tonne?“ — „Klar, 
Menſch, heißen Dank!“ 

Iſt das ein Genuß! Tief ſaugen wir den Rauch 
ein und ſtoßen ihn in dünnem Strahl durch die 


geſpitzten Lippen. : 

Bald treffen auch die anderen Stürme ein. Der 
Sammelplatz belebt ſich. Man läuft herum und 
begrüßt Kameraden. 

Fritz Steckler kommt. „Los, Jungens, woll'n 
malen bißchen fingen!” Schnell hat er feine 
Mundharmonika angeſetzt. — Sechs Mann ſtehen 
wir an der Mauer und ſingen, nicht laut, wie beim 
Marſch, ſondern nur leiſe für uns: 

„Jetzt geht der Marſch ins Feld, 
Der Kaiſer braucht Soldaten, 
Soldaten müſſen ſein! 

Der Kaiſer, der tut ſchlafen, 
Soldaten müſſen wachen, 

Dazu ſind ſie's beſtellt!“ 

Fritz Steckler hobelt mit der Mundharmonika 
über ſeine Lippen hin und her, und wir ſingen 
dazu. Es ift ein uraltes Soldatenlied. Ganz ein- 
fach iſt die Melodie, wie geſchaffen, in den Mor- 
genwind hineingeſungen zu werden. Der ſoll ſie 
hinaustragen über die Straßen, die wir noch mar⸗ 


ſchieren werden. Denn wir werden noch viele 


Straßen marſchieren. Heute vielleicht nicht mehr, 


aber morgen, oder in ein paar Tagen, oder in eini- 
gen Wochen 


und knotige SA.⸗Männer. Da ſteht ein Student 
neben dem Arbeitsloſen, und beide ſingen ſie. In 
den Pauſen ziehen ſie abwechſelnd an einer Ziga⸗ 
rette. 


So halten wir eine ſtille Ragpa Rauhe 


(Schluß folgt.) 


. 


die neue Kreiseinteilung der 
oberſchleſiſchen Turner 


1000 Meter in 2:59, 2 


Ladoumegue in Rekordform 
Frankreichs ehemaliger Meiſterläufer Jules 


Die Umgeſtaltung des Turnkreiſes Schleſien,[ Ladoumsgue, jetzt bekanntlich Profeſſional, 


jetzt Gau IV, hat auch in Oberſchleſien einige 
Veränderungen zur Folge. So hat der Be- 
zirk 1 (Oberſchleſien) ſtatt der bisherigen 
drei Gaue jetzt vier Kreiſe. Aus dem ehe- 
maligen Oberſchleſiſchen Turngau werden die geo⸗ 
graphiſchen Kreiſe Coſel und Ratibor, aus 
dem Neißeturngau der Kreis Leobſchütz her⸗ 
ausgenommen und zu einem neuen Kreis ver- 
einigt. Der Neißegau muß dem gevgraphiichen 
Kreis Falkenberg an den ehemaligen Odergrenz⸗ 
gau abtreten, ſo daß der neue Kreis 3 nur noch 
aus den geographiſchen Kreiſen Grottkau, 
Neiße und Neuſtadt beſteht, während der alte 
Odergrenzgau, um den geographiſchen Kreis 
Falkenberg erweitert, nun eine außerordentlich 
große Kreisgruppe bildet. 

Die Kreiseinteilung hat alfo folgendes Aus⸗ 
ſehen: 


Kreis 1: Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen, Toſt. 
Unterteilung: Gleiwitz, Hindenburg, Beu⸗ 


then, Toſt. 

Kreis 2: Falkenberg, Oppeln, Groß Strehlitz, 
Kreuzburg, oſenberg, 8 Unter⸗ 
teilung: gjeltenberg, Oppeln, Groß Strehlitz, 
Kreuzburg, Roſenberg, Guttentag. 


Kreis 3: Neiße, Neuſtadt, Grottkau. 
Kreis 4: Ratibor, Coſel, Leobſchütz. 


Gpiel- und Eislaufverband 
eingegliedert 


Mit 25 000 Mitgliedern dem Leichtathletik⸗ 
Berband zugeteilt 

Der Oberſchleſiſche Spiel- und Eis⸗ 
laufverband, der auf ein über 30jähriges er⸗ 
folgreiches Wirken zurückblicken kann, hat ſich in 
den Deutſchen Leichtathletik⸗ und Handballverband 
eingegliedert. Die Vereine des Verbandes werden 
dem Bezirk I — Oppeln — im Gau IV zugeteilt. 
Der Bezirk I erhält dadurch einen Zuwachs von 
etwa 500 Vereinen mit etwa 25 000 Mitgliedern. 
Im Einverſtändnis mit dem Führer des Bezirks I 
— Oppeln —, Staatsanwaltſchaftsrat Dr von 
Hagens, und dem Sportskommiſſar für Ober⸗ 
ſchleſien, Sturmbannführer Flöter, Gleiwitz, 
ernannte Gauführer Dr Boldt für den Führer 
des Bezirks I — Oppeln — folgenden Mitarbeiter- 
ſtab: 

Sportwart Goretzki (Vorwärts⸗Raſenſport 
Gleiwitz), Schriftführer und Vertrauensmann für 
die Kaſſenſtelle Lehrer Fieber, Gleiwitz 
DOSEL... 

Sportwart für Handball: Koſtka (Poſtſport⸗ 
verein Oppeln), Jugendſportwart: Turn⸗ und 


Sportlehrer Siegert [OSC V.), Oppeln, Spiel- 
wart für Sommerſpiele: Lehrer Matheja, Beu⸗ 
then (OS.). 


— — 


Reichsbankdiskont 4% 
Lombard . . . .5% 


.—_— 


Kassa-Kurse 
heute] vor. 
Verkehrs-Aktien Be $ (9% 11 
heute] vor: | Berf.Ouben Hati. 89 
AG.f. Verkehrsw.|38!/ 735 do. Karlsruh. Ind. 62% |621 
Allg. Lok. u. Strb. 74 73 do. Kraft u. Licht 114½ 118 ½ 
— eichsb. V. A. 8 rt do, Neuroder K. 2 
apa, Ya Id Messg. 2 
Hamb Hochbahn 573s 567% 1 Mon. 73 721% 
Hamb.Südamer, 21½ |221, |Braunk. u. Brik. 1481, 
Nordd. Lloyd 10 10 Brem. Allg. G. 928, 
Bank-Aktien Brown Boveri 127/8 
Les 40% 404% Buderus Bisen. —. 163 
Bank f. Br. ind. 78½ 78 Charl. Wasser 921 65 
Bank f. elekt.W. |581} |581, Chem. v. — Ara 55/8 54 
Berl.Handelsges |831, |831, 1.0. Chemie 60% |121%, |1211 
Com. u. Priv. B. 41, 41½ — 1 Hisp. 159159 ½ 
Dt. Bank u. Diso, 42½ 42½ [Conti Gummi 129 ¼ 130% 
Ot. Centralboden 63% 61% Daimler Benz 23½ 23½ 
Dt, Golddiskont. 100 Dt, Atlant. Teleg. 90% [90t 
Dt. Hypothek. B, |61 59%, fdo. Baumwolle 68 ⁴ 
iata da Bank 34% 34% fdo. Conti Gas Dess./95!/s 196 
Reichsbank 141 14114 fdo, Erdöl 93½% [945s 
SächsischeBank 1134, fdo, Kabel, 2545 — i 
Brauerei-Aktien — —— len 
Berliner Kindl 258 do, Telephon 46 47½ 
Dortmunder Akt. 144 do, Ton u. Stein |34 34 
do. Union 181 1182 do. Bisenhandel 33% 35% 
do. Ritter 55 164 Doornkaat 45 
Engelbardt 81½ |8214 Dynamit Nobel 55 Höt/g 
Löwenbrauerei 68 Eintracht Braun. 140 138½ 
Reichelbräu 122 - | Eisenb. Verkehr. 70 
Schulth.Patzenb. 88 89% I Blektra 90 921s 
Tucher 73 78 Blektr.Lieferung 68 68 
Industrie-Aktien — Bag E A — 
I" Å 
Auen Fabr: 15 175 do, Licht u. Kratt % 87½ 
Kunstzijde 291% 29 Eschweiler Berg. |206 
D P: 50% 51 L G. Farben 114% 1115%s 
- 651 Feldmühle Pap, (53t; 537% 
Aschaff. Zellst. |1814 18 9 aa 
Basalt AG. 10% 167% — — 6 ? 
ee 120 5 Vroebeln. Zucker 9s 90 
a ia 187%, f Gelsenkirchen — E 
Tiefb. 88 Germania Cem. 38½ |40 
05 


Berliner Bö 


befindet ſich nach wie vor in ausgezeichneter Form. 
Im Pariſer Jean-⸗Bouin⸗Stadion unternahm 
er am Montag den Verſuch, ſeinen eigenen Welt⸗ 
rekord im Laufen über % Meilen (1206,98 Meter 
oder 1320 Pards) zu unterbieten, was ihm auch 
gelang. Ladoumegue lief die famoſe Zeit von 
2:59,2 und blieb damit um 1,4 Sekunden unter 
ſeiner offiziellen Weltbeſtleitung. 

Am Sonnabend wird Ladoumegue darangehen, 
den Weltrekord über 1500 Meter, der 
von ihm mit 3:49,2 gehalten wird, zu unterbieten. 
Dieſer Rekord iſt allerdings am 17. September 
von dem italieniſchen Olympiaſieger Beccali 
bereits auf 3:49 gedrückt worden. 


Ddeutſchland Polen erft im Dezember 


Der Plan eines Fußball-Länderſpiels 
zwiſchen Deutſchland und Polen nimmt jetzt feſte 
Geſtalt an. Die Verhandlungen ſind eingeleitet. 
Allerdings wird der Kampf vorausſichtlich erſt im 
Dezember in Danzig durchgeführt werden. 


Rohr geht ins Ausland 


Der bekannte Münchener Mittelſtürmer und 
mehrfache Internationale, Rohr (Bayern Mün⸗ 
chen), hat den finanziellen Angeboten, die ihm 
vom Auslande gemacht wurden, nicht widerſtehen 
können und iſt nach Zürich abgereiſt. Obwohl 
Rohr von der Führung ſeines Vereins, dem er 
jahrelang angehörte, darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, daß der Deutſche Fußballbund Fuß ba ll- 
auswanderern, die Deutſchland wegen Un⸗ 
zufriedenheit mit der Neuordnung der ſportlichen 
Verhältniſſe verlaſſen, keine Spielerlaub⸗ 
nis erteilt, ließ ſich Rohr von ſeinem Entſchluß 
nicht abbringen. Ohne eine Spielerlaubnis des 
DFB. aber ift eine aktive Betätigung in allen 
Ländern, die dem Fußball⸗Weltverband (Fifa) an- 
gehören, nicht möglich. 


Geänderte Fußballregeln 


Die bei der Tagung des International Board, 
der internationalen Regelkommiſſion, beſchloſſenen 
Regeländerungen ſind den einzelnen Nationalver⸗ 
bänden inzwiſchen offiziell mitgeteilt worden. Der 
Deutſche Fußball Bund gibt die Neu- 
faſſung der Regeln 12 und 17 jetzt bekannt. Bei 
der Abänderung der Regel 12 handelt es ſich 
darum, daß ein Spieler, der mit Erlaubnis des 
Schiedsrichters das Spielfeld verlaſſen 
hat, in Zukunft nur in einem Augenblick eintreten 
darf, in dem das Spiel ruht. Im anderen Fall 
hat er einen Freiſtoß verwirkt. ſofern ſeine Mann⸗ 
ſchaft durch ſeinen Wiedereintritt einen Vorteil 
erlangt hat. In der Regel 17 heißt es fortan, daß 
jedes unſportliche Betragen mit einem Freiſtoß 
N wird. Die erſtmalige Verwarnung eines 

pielers fällt alſo fort. ls unſportliches Be- 
tragen werden dabei das zu lange Halten des 
Balles durch den Torhüter, ferner das Unter⸗ 
laſſen der An- oder Abmeldung eines Spielers, 
ſchließlich der oben erwähnte Wiedereintritt eines 

pielers zum unrichtigen Zeitpunkt angeſehen. 


SV. Karſten⸗Centrum Beuthen — FR. Vil- 
toria Königshütte 0: 3 


Die deutſchen Gäſte aus Oſtoberſchleſien lie- 
ferten Karſten-Centrum ein überlegenes 
Spiel und gewannen verdient. 


Kanu⸗Regatta in Gleiwitz 


Auf dem Klodnitz⸗Kanal veranſtaltete der 
Kanuklub „Oberſchleſien“ Gleiwitz 
eine prachtvoll durchgeführte Kurzſtreckenregatta, 
die noch ein ganz beſonderes Intereſſe durch die 
Teilnahme von Mitgliedern des Deutſchen Hoch⸗ 
ſchulringes und den Polniſchen Landesmeiſtern im 
Zweier⸗Faltboot, Tinſchert / Schenk, Kat⸗ 
to witz, erhielt. Das aufregendſte Rennen des 
Tages lieferten ſich die beiden Kattowitzer und 
Müller / Schneider vom Hochſchulring 
Breslau. Erſt im Endkampf wurde das Rennen 
für die Breslauer entſchieden. Im Zweier⸗ 
faltboot für Jugendliche kamen Kotzur / 
Jagla, Gleiwitz, mit 2:42,2 Min. auf den 
1: Platz. Im Einer⸗Faltbootfahren für 
Jugendliche lieferten ſich Kotzur und Jagla 
einen ganz erbitterten Endkampf, den ſchließlich 

agla um „Naſenlänge“ gewann. Das 
Zweier ⸗Faltboot für Herren gewan⸗ 
nen Müller / Schneider (HDR. Breslau) 
gegen die Kattowitzer Schenk / Tinſchert, die kenter⸗ 
ten. Weitere Ergebniſſe: Einer⸗Faltboot für 
Damen: Elli Meinert, Gleiwitz, 3:15 2 Min., 
Margarete Satzke, Kattowitz, gekentert. Zweier⸗ 
Faltboot gemiſcht: 1. Wuttke / G. Meinert, 
Gleiwitz, 2:45,2 Min.; 2. Martens / Sauer, Kat⸗ 
towitz. Einer für Herren: Müller (HDR. 
Breslau) 5:502 Min. Krauſe, Gleiwitz, der im 
Vorlauf die beſte Zeit des Tages herausgeholt 
hatte, wurde mit 5:50,6 Min. Zweiter. Zweier⸗ 
. für Damen: 1. einert / Ruth 

oppe, Gleiwitz, 2:59,2 vor G. Meinert, Jagla, 
Gleiwitz, mit 3:00,4 Min. In einem Staffelwett⸗ 
bewerb ging der Gleiwitzer Kanuklub allein über 
die Strecke. 


Anſchließend an die Regatta fand die Weihe 


des neuen Bootshauſes ſtatt, das von den 


Mitgliedern des Vereins len ede und 
ſelbſtloſer Weiſe aus dem alten Schüttboden der 
Heinzelmühle ſelbſt hergeſtellt haben. Nach einer 
Anſprache ſeitens des Vereinsführers. Dr. 
Schwenzer wurde das neue Heim ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben. 


Vines Berufsſpieler 


Der junge amerikaniſche Meiſterſpieler Ells⸗ 
worth Vines ift nunmehr unter die Berufs- 
tennisſpieler getreten. Der Wimbledonmeiſter von 
1932 hat einen Jahresvertrag unterzeichnet und 
wird nun mit der Tilden Truppe die Welt 
bereiſen. 


Stach Pokalſieger bei Blau⸗Weiß Gleiwitz 


Bei ſchönem Wetter führte der Tennisklub 
Blau-Weiß Gleiwitz feine Spiele um den 
Hermann⸗Poſer⸗Pokal durch. Bereits am Sonn- 
abend hatte Richter ſicher über Puſcher in drei 
Sätzen die Oberhand behalten, um am Sonntag, 
wie erwartet, auch Friedrich in 3 Sätzen nieder⸗ 
zuringen. Auf der anderen Hälfte hatte es Stach 
nicht Thivet durch Siege über Schikora und Bör- 
ner in die Endrunde zu gelangen. Vor einer an⸗ 
ſehnlichen Zuſchauermenge fand der mit Span- 


rse 10. Oktbr. 1933 


nung erwartete Endkampf zwiſchen Richter und 
Stach ſtatt. Richter legte ſich mächtig ins Zeug 
und ging mit 5:1 in Führung. Wohl gelang es 
Stach gleichzuziehen, aber er konnte den Satz⸗ 
ewinn nicht mehr verhindern. Jetzt drückte 
Stach ſtark auf das Tempo und ſchlug ſchließlich 
Richter mit 8:10, 9:7, 6:1, 8:6. Er gewann ſomit 
555 Sigg Male, und damit endgültig, den 
otal. 


Tiſch⸗Tennis⸗Klubmeiſterſchaften beim Reichs⸗ 
bahn⸗Turn⸗ und Sportverein Beuthen 


Der RSV. Beutben veranſtaltete zu Beginn 
der Tiſchtennis⸗Saiſon 1933/34 feine diesjährigen 
Klubmeiſterſchaften. Die Beteiligung war ſehr 
ſtark. In der A-Klaſſe qualifizierten ſich Fuhrich I 
und der ſehr talentierte Kraus für das Endspiel, 
nachdem Kraus vorher Fuhrich I in einem Fünf⸗ 
ſazkampf ausgeſchaltet hatte. Im Endſpiel blieb 
Fuhrich U ſicherer Sieger. Das Doppel war 
Kernite Wrobel nicht zu nehmen. Im Einzel 
der B-Klaſſe blieb Oton Sieger über Stiba. Das 
Doppel gewannen Wieczorek Okon. Klub⸗ 
meiſter der Damen wurde Frl. Stronzek nach 
einem knappen Siege über Frl. Menzel. 


Fiſcher dicht am Rekord 


Am vorletzten Tage des Olympia⸗-Lehrganges 
fanden am Montag für die Schwimmer im 
Spandauer Stadtbad noch einige End- 
kämpfe ſtatt, bei denen der Nachwuchs mit hervor⸗ 
ragenden Leiſtungen aufwartete. Der junge Bre- 
mer Fiſcher legte die 100⸗Meter⸗Kraul⸗Strecke in 
der hervorragenden Zeit von 59,8 Sek. zurück und 
unterbot damit als zweiter Deutſcher die 1-Minute- 
Grenze. Fiſcher iſt zur Zeit in ſo großer Form, 
daß er am Dienstag einen Angriff auf den von 
Derichs am 1. Dezember 1932 mit 59,6 Sek. auf- 
geliehen Rekord wagen will. Der Gleiwitzer 

ille wurde in dem Trainingsrennen in 1:02,8 
Zweiter. Ein 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen ge- 
wann Schumann, Leipzig, in 1:14,8 vor Wagen- 
knecht. Das 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen war 
Schwarz, Göppingen, in 2:52,0 nicht zu nehmen. 


Hallen » Schwimmwettiampf 
in Neuſtadt 


Der NS SV. Neuſtadt wird am Sonntag, 
dem 22. Oktober, die oberſchleſiſche Hallenſchwimm⸗ 
zeit mit einem Klubkampf gegen den S C. Nep- 
tun Gleiwißz eröffnen, der im Rahmen Be- 
zirksoffener Schwimmwettkämpfe im Neuſtädter 
Hallenſchwimmbad zum Austrag kommt. 


Auch der AvD. eingegliedert 
Zur Einheitsfront im Kraftfahrſport 


Der Automobilclub von Deutid- 
land hat, erfüllt von dem großen Gedanken des 
eee der deutſchen Kraftfahrer, auf 

rund eines Uebereinkommens mit dem National» 
ſozialiſtiſchen Kraftfahr⸗Korps ſich in die Ein⸗ 
heitsfront eingegliedert. Entſprechend 
ſeiner international anerkannten Stellung wird 
der AvD. als Stammclub Berlin erhalten 
bleiben und vornehmlich die Aufgabe haben, den 
deutſchen Kraftfahrſport auf internationalen Kon ⸗ 

reſſen und in der AJ ACR. zu vertreten. Die 
Reichsorganiſation des AvD., d. h. das Kartell - 
verhältnis des AvD zu feinen ſämtlichen Kartell ⸗ 
clubs, wird hiermit aufgelöſt. 
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Der Angeklagte van der Lubbe wird hierauf 
vor den Richtertiſch geführt, um ſich 


zu den letzten Zeugenausſagen zu äußern. 


van der Lubbe verfolgt feine alte Taktik. Bald 
antwortet er mit „Ja“, bald mit „Nein“. Manch⸗ 
mal ſchweigt er und gibt dann wieder verwirrte 
Auskünfte. Der Verteidiger van der Lubbes, 
Rechtsanwalt Senfert, ermahnt den Angeklag⸗ 
ten. „Sie itehen, wie wir aus den Briefen Ihrer 
Angehörigen willen, auf dem Standpunkt: Ich 
werde meine Mithelfer nie verraten und werde 
immer dafür forgen, daß fie nichts verraten wer- 
den. Wenn Sie wirklich glauben, daß den Mit- 
angeklagten Unrecht geſchieht dann haben Sie 
doch erſt recht Veranlaſſung, klar ihre Meinung 
zu ſagen. > 

Vorſitzender: „Sind fie allein eingeſtiegen 
an dieſem Abend?“ 

van der Lubbe: „Ja“. i 

Vorſitzender: „Haben Sie den Reichstag allein 
angeſteckt?“ f 

Dimitroff ruft dazwiſchen: Das iſt unmöglich, 
ausgeſchloſſen, Idiot!“ { 
. 5 — rr 

en ort. rage Sie nochmals, van 
der Lubbe: „ — Sie den Reichstag allein 
angeſteckt?“ 

van der Lubbe: „Ja!“ f 

Oberreihsanwalt: „Wir haben das ja ſchon 
einmal durchexerziert, aber ich möchte trotzdem 
noch einmal fragen: Haben andere es vorbe⸗ 
reitet? Haben andere Ihnen geholfen?“ 

van der Lubbe: Das kann ich nicht jagen (Be- 
wegung). 3 

Dimitroff: „Er will nicht zugeben, daß er ein 
Werkzeug 1 0 A 

Rechtsanwalt Sack: Dimitroff hat ge- 
meint, daß van der Lubbe ein mißbrauchtes 
Werkzeug von anderen. fein müſſe. 

Dimitroff: So iſt es! Ich halte es für meine 
Pflicht. dem Sengt das zu unterbreiten und 

ube, daß der Oberreichsanwalt von ſich aus 
ier vielleicht eingreifen wird“. 

Der Vorſitzende jet dann die Zeugenver⸗ 
nehmungen fort. 

Der nächſte Zeuge, 


Kaufmann Kuhl, 


eb auf einem Spaziergang, den er mit feiner 
rau und einem befreundeten Herrn am Abend 
des Reichstagsbrandes unternommen hatte, vom 
Bismarck Denkmal aus Lichtſchein in 
zwei Fenſtern des Reichstages. Beim Näherkom⸗ 
men ſahen ſie, wie ein 5 — in Flammen auf 
ing. 19 und fein Freund feien im Laufſchritt 
Bam aus der Vereins Deutſcher Ingenieure 
geeilt, wo fie hineingerufen haben, 


„Reichstag brennt, Feuerwehr anrufen“. 


Sie ſeien dann zurückgegangen und hätten 
er auch Feuerſchein in drei Parterreſenſtern 
Ne Reichstages bemerkt. Einen offenſtehenden 

Sun gender hat der Zeuge nicht geſehen. 

rau Kuhl schilderte die Exeigniſſe in der glei⸗ 
chen Peije. Sie hatte den Eindruck, daß es nur 
5 ann war, der mit einem Feuerbrand durch 
as Erdgeſchoß Tief, 
gende Bucine des Kaufmanns Kuhl, der 
bie dei rer enberg, macht etwa 
- ie Verhandlung wird dann auf Mittwoch 
vertagt. Der Donnerstag ſoll ſitzungsfrei bleiben. 


Fabrilbrand in Karlsruhe 


5 Meldung) 
Karlsruhe. 10. Oktober. In der Qumpen- 
ſortieranſtalt und Kunſtwollfabrik Vogel & 
Schnür mann im Weiten von Karlsruhe ent- 
ſtand Feuer, das ſich mit rieſenhafter Geſchwindig⸗ 
keit auf die Haupthalle und das Lager ausdehnte. 
30 Meter hohe Flammen erbellten den dunklen 
Nachthimmel. Das Gebäude. das reſtlos nie- 
derbrannte, war über 120 Meter lang und 
70 Meter breit. Sämtliche Feuerwehren, Fabrik 
en jowie die gange Polizei. SA. und 


geboten. x 
wei Stockwerke des jechsftörinen Gebäudes in, 
3 fünf Mitalieder der SA. und des ID 
Brandwunden davontrugen. Um %1 Uhr nachts 
war die Gefahr zum größten Teil beſeitigt, mad- 
dem der geſamte innere Lagerraum. die Ma- 
ſchinenanlagen und die Lager in fid zuſammen⸗ 
Nur die Faſſade des Haupt⸗ 
gebäudes ragt wie eine er en Ne 
i a { e in bie 
Hunderttauſende gehen. Die Kabrit beichäftigte 


Neuer „Zeppelin“⸗Rekord 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Hamburg, 10. Oktober. Die jetzt beendete achte 
diesjährige Braſilienfahrt des Luftſchiffes 
„Graf Zeppelin“ hat einen neuen Rekord 
gebracht. Das Luftſchiff hat die Strecke Pernam⸗ 
buco— Friedrichshafen in der erſtaunlich kurzen 
Zeit von 71 Stunden zurückgelegt. Es ift dies die 
ſchnellſte Reiſe des Luftſchiffes von Süd⸗ 
amerika nach Europa. 


— 


get beſchloſſen, be 


k papan 

ich Bir Aa trage, bie Di Gina ahn 

l ag zu Beiſch werde einzu⸗ 

legen oder Meskau age Veröffentlichung der- 
artiger Nachrichten zu warnen. 


Berlin, 10. Oktober. Nachdem der Präſident 
der Abrüſtungskonferenz, Henderjon am 


meinen Ueberblick über die politiſche Lage, ſo⸗ 
weit ſie die Abrüſtungsfrage betrifft, gegeben hat, 
treiben die Verhandlungen der Entſcheidung 
zu. Es finden in dieſen Tagen Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen den einzelnen Abrüſtungsdelegier⸗ 
ten ſtatt, die noch einmal die Grundlagen für die 
endgültigen Abrüſtungsverhandlungen klären und 
vor allem zeigen ſollen, ob es überhaupt möglich 
ſein wird, auf der eigentlichen Konferenz, die am 
16. Oktober wieder ihre Beratungen beginnt, zu 
einer Einigung zu kommen. Der deutſche Mb- 
rüſtungsvertreter, Botſchafter Nadolny, führte 
am Dienstag längere Beſprechungen mit den 
Vertretern der Vereinigten Staaten, 
Italiens und Frankreichs. Hierbei wurde 
der deutſche Standpunkt nochmals feſtgelegt. Die 
Beſprechungen werden in den nächſten Tagen 
weitergeführt. Aus London iſt Sir John 
Simon mit den Richtlinien der engliſchen 
Kabinettsſitzung über Paris, wo er nur mit dem 
engliſchen Botſchafter, nicht aber mit dem. fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter zuſammengekommen iſt, in 
Genf eingetroffen. 


Alles, was in den letzten Tagen an inter⸗ 
nationalen Abrüſtungs⸗Stimmen laut geworden 
iſt, insbeſondere die Rede des franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Daladier, aber auch ein 
Brief Mac Donalds an die internationale 
Friedensgeſellſchaft und die Aeußerungen der 
Londoner Kabinettsſitzung zeigen deutlich, daß 
Deutſchland ſich augenblicklich einer erheblich 
feſteren engliſch⸗-franzöſiſchen Front 
denn je gegenüberſieht. Wenn es auch noch nicht 
als unmöglich angeſehen zu werden braucht, daß 
in Genf eine Löſung gefunden wird, die wenig⸗ 
ſtens in ihren Grundzügen der deutſchen 
Forderungen entſpricht, ſo müſſen wir uns über 
das eine klar ſein, daß die 


Genfer Verhandlungen der nächſten Zeit 
eine ernſte Nervenprobe für Deutſchland 


darſtellen werden. Wie der Londoner Korreſpon⸗ 
dent der „Deutſchen Tageszeitung“ erfährt, beſteht 
an mancher engliſchen Stelle an erſter Linie nicht 
der Wunſch, den engliſchen Standpunkt 
in der Abrüſtungsfrage durchzuſetzen, ſondern viel- 
mehr Deutſchlands wiedererwachtes nationales 
Selbſtbewußtſein durch eine außenpolitiſche Nieder⸗ 
lage dämpfen und damit dem nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland zu ſchade n. Man will einen Druck 
auf Deutſchland ausüben, daß es die franzöſiſchen 
Zuſatzforde rungen, die im Kern auf eine 


alleinige Kontrolle Deutſchlands ohne 
tatſächliche Abrüſtung 


der anderen hinauslaufen, annimmt, andernfalls 
will man verſuchen, Deutſchland mit der Berant 
wortung für ein etwaiges Scheitern der Qon- 
ferenz zu belaſten. 


Der Peſſimismus, der aus dieſen Ausführun⸗ 
gen ſpricht, wird zwar an zuſtändiger Stelle und 
in maßgebenden politiſchen Kreiſen für übertrie⸗ 
ben angeſehen, aber man iſt ſich doch darin einig, 
daß die Lage in Genf ungünſtig für uns iſt, jedoch 
ſeien die Dinge noch alle in Fluß, und es erſcheine 
nicht ausgeſchloſſen, daß fie vielleicht, wenn Ita- 
lien oder Amerika vermitteln, noch eine bej- 
ſere Wendung nehmen. Es wird dabei an die 


Rede des Reichskanzlers vom 17. Mai 
im Reichstage erinnert, die im Auns- 
lande ſtarken Eindruck gemacht hat, 


und in der der Kanzler unter ſtürmiſchem Beifall 
des ganzen Hauſes erklärte, die Deutſche Regies 
rung und das deutſche Volk werden ſich unter 
keinen Umſtänden zu irgendeiner Unter⸗ 
ſchrift nötigen laſſen, die eine Verewigung 
der Dis qualifizierung Deutſchlands be⸗ 
deuten würde. Es iſt denkbar, daß man Deutſch⸗ 
land gegen jedes Recht und gegen jede Moral 
vergewaltigt, aber es iſt undenkbar und 
ausgeſchloſſen, daß ein ſolcher Kampf von uns 
ſelbſt durch eine Unterſchrift Rechtsgültigkeit er- 
halten könnte. 


In den zurzeit in Genf ſtattfindenden Be⸗ 
ſprechungen ſpielt auch die Frage eine Rolle, ob 


Montag im Büro dieſer Konferenz einen allge⸗ 


Deutſchland ſich mit einer Zweiteilung der 
Geltungsdauer der Abrüſtungskonvention 
einverſtanden erklären kann. Der Gedanke der 
Zweiteilung ift zuerſt auf franzöſiſcher Seite 
ausgeſprochen worden, und zwar zunächſt mit der 
klaren Spitze, daß die erſte Periode eine Art „Be⸗ 
währungsfriſt“ für Deutſchland fein jole. Wäh⸗ 
rend dieſer erſten Periode ſollte der Rüſtungsſtand 
Deutſchlands kontrolliert und von dem Ergebnis 
dieſer Kontrolle die Abrüſtung der hochgerüſteten 
Staaten in der zweiten Periode abhängig gemacht 
werden. Anſcheinend ift in den Septemberber- 
handlungen in Paris auf Grund engliſcher Cin- 
wirkung dieſer für Deutſchland natürlich vt- 
lig unannehmbare Plan dahin abgewan⸗ 
delt worden, daß in der erſten Periode die Q o n- 
trollen ſofort allgemein eingeführt wer⸗ 
den, und daß die europäiſchen Staaten ebenfalls 
ſofort mit der Einführung kurzdienender 
Heere beginnen, daß jedoch die 


eigentliche materielle Abrüſtung Frank 

reichs und der anderen hochgerüſteten 

Länder von dem zufriedenſtellenden Er- 

gebnis der mehrjährigen Kontrolle ab- 
hängig 


gemacht und erſt möglichſt ſpät in der zweiten Pe⸗ 
riode der Geltungsdauer der Konvention vorge⸗ 
nommen werden ſolle. 

Auch in dieſer Faſſung widerſpricht der Plan 
der Deutſchland zugeſtandenen Gleichberech⸗ 
tigung. Im Abrüſtungsplan Mac Donalds, 
der an der Konferenz auf Grundlage der künf⸗ 
tigen Abrüſtungskonvention angenommen wurde, 
iſt eine Geltungsdauer von 5 Jahren 
vorgeſehen. 


Deutſchland hält am Mac Donald⸗Plan 
feſt. 


Eine Ausdehnung der Geltungsdauer der Kon⸗ 
vention müßte die Zugeſtändniſſe, die Deutſch⸗ 
im Rahmen des Mac Donald⸗Planes ge⸗ 
macht hat, in Frage ſtellen. Der engliſche Plan 
ſieht hinſichtlich der Durchführung ſeiner Beſtim⸗ 
mungen über die Materialabrüſtung 
eine zeitliche Staffelung vor. Ueber 
die Ausgeſtaltung dieſer Staffelung ſind Ver⸗ 
handlungen durchaus möglich. Schon aus orga⸗ 
niſatoriſchen Gründen läßt ſich für die Zerſtörung 
der künftig verbotenen Waffen eine zeitliche Mh- 
folge erwägen. Wie dieſe im einzelnen erfolgen 
ſoll, kann durch Verhandlungen geklärt 
werden. Á 
Grundſätzlich muß jedoch daran feſtgehalten 
werden, daß hierbei keine Diskriminierung Deutſch⸗ 
lands ſtattfindet. Sobald dieſer Grundſatz nicht 
in Zweifel geſetzt wird, läßt ſich bei autem Willen 
aller Beteiligten ſicher eine zweckdienliche Löſung 
finden. Abzulehnen ift aber jeder Verſuch, durch 
derartige Methoden Vorwände für Nicht⸗ 
abrüſtung zu ſchaffen. 


Poliakoff ſchwindelt weiter 


Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 10. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: 
Am 29. September ift bereits eine Veröffent- 
lichung des unter dem Pſeudonym „Augur“ feit 
Jahren in der Londoner Preſſe im deutſchfeind⸗ 
lichen Sinne ſchreibenden Ruſſen Poliakoff 
über einen angeblichen deutſchen Ein marſch⸗ 
plan durch die Schweiz nach Frank⸗ 
reich dementiert worden. Dieſes Dementi ver⸗ 
hindert Herrn Poliakoff nicht, ſeine „Enthüllung“ 
erneut in belgiſchen und franzöſiſchen Blättern 
zu wiederholen. Der Gedanke, das abgerüſtete 
Deutſchland, das der primitiviten militärischen 
Sicherheitsmittel entbehrt, denke an einen Angriff 
gegen das ſchwerbewaffnete Frant- 
reich. iſt ſo abwegig, daß ein Dementi 
eigentlichüberflüſſig ift. Angeſichts der 
überholten Behauptungen Poliakoffs über einen 
deutſchen Einmarſchplan durch die Schweiz nach 
Frankreich, wird jedoch ausdrücklich feitgeitellt, daß 
ſie jeder Grundlage entbehren. ie 
folen offenbar dem Zweck dienen, Deutſch⸗ 
lands Friedenswillen zu verdächti⸗ 
gen und ſeinen Anſpruch auf Gleichberechtigung 
zu diskreditieren. Daß die Artikel Poliakoffs im 
„Petit Pariſien“, der verhreitetſten Zeitung 
ge die als offigid3 gilt, erſchienen 
ee bier ſtarkes Befremden hervor: 
gerufen. 


„Einladungsunfug“ 


Eine Erklärung der Reichskanzlei 
relegtraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Oktober. Der Staatsſekretär in 
der Reichskanzlei gibt u. a. E perni 

„In letzter Zeit haben Einladungen an 
den Reichskanzler und die Reichsmini⸗ 
fter zu Feſtlichkeiten und Beranftal- 
tungen aller Art einen geradezu unge ⸗ 
heuren Umfang angenommen. Solche Ein- 
ladungen gehen nicht etwa nur von Reichsver⸗ 
bänden und Geſamtperbänden aus, ſondern viel ⸗ 
fach auch von örtlichen und ganz kleinen 
Vereinen. Häufig erfolgen die Einladungen 
gleichzeitig mit der Bitte um Bewilligung 
einer Geldſpende oder um Stiftung eines 


Preifes; fie find dann vorſichtshalber an jämt- 
liche Reichs miniſter gleichzeitig gerichtet in 
der Hoffnung, wenigſtens von einer Seite mit 
ſeinem Beſuch beehrt oder einer Spende teilhaftig 
zu werden. Dieſe Fülle der Einladungen — man 
kann trotz der guten Abſicht geradezu von einem 
Einladungs unfug ſprechen — verurſacht 
in den Zentralbehörden des Reiches einen völlig 
nutzloſen und zeitraubenden Schriftwechſel. Der 
Herr Reichskanzler erſucht daher — auch im Hin⸗ 
blick auf das Winterhilfs werk. für das 
alle Kräfte angeſpannt werden müſſen — von 
Einladungen der gekennzeichneten Art abzuſehen. 


Vor der Genfer Nervenprobe 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Pflichtprüfung 
für alle Kaufmannsgehilfen? 


Bei den zuſtändigen Stellen des Reiches und 
Preußens wird an der Frage einer Neuregelung 
der für den Kaufmannsberuf beſtehenden 
en Beſtimmungen gearbeitet. In Kreiſen 
des Deutſchen Handlungsgehilfenverbandes der 
Säule der kaufmänniſchen Angeſtellten innerhalb 
der Deutſchen Arbeitsfront, wird die Vermutung 
geäußert, das neue Handelskammergeſetz werde 
auch die obligatoriſche Kaufmannsgehilfen⸗ 
prüfung bringen. Der Sozialwirtſchaftliche 
Zeitungsdienſt weiß dazu noch zu berichten, daß 
dieje Kaufmannsgehilfen⸗Prüfung als ein wichti⸗ 
ges Ausleſe und Bildungsmittel für 
den Kaufmannsberuf bezeichnet werde und daß 
die Handelskammern beauftragt werden 
ſollten. darauf zu achten, 
lehrlinge ſich der Gehilfenprüfung unterziehen. 

Dies würde bedeuten, daß, wie es bereits in 
verſchiedenen Gegenden des Reiches angebahnt 
wurde, in Zukunft überall in Deutſchland der 
kaufmänniſche Nachwuchs nach Beendigung der 


vorkam. Es würde dann nicht mehr jeder a 
fein, ſich „Kaufmänniſcher Gehilfe“ oder ” 8 


Der Vorſitzende und der Geſchäftsführer des 
leiſcherverhandes, wurden vom Preußischen 
inanzminiſter, Profeſſor Popitz, en a 
ie Vertreter des Fleiſchergewerbes trugen Vor⸗ 

ſchläge zur Aenderung der Schlachtſteuer vor 
und baten um Befei tigung von Härten. 


Reichspräſident von 1 hat die 
Schirmherrſchaft über die Werbeveranftaltung des 
deutſchen Handwerks vom 15. bis 81. Oktober 
1933 übernommen. 


* 

Wegen Ermordung des Hitlerfungen Fritz 
Schmitzberg am 16. März d. J. wurden die 
Kommunisten Rochow und Woythe zum 
Tode verurteilt. 


* 

Nach mehrtäniger Verhandlung bat das Oberſte 
Gericht in Warſchau das Kaſſationsverfahren 
der Häftlinge von Breſt abgewieſen und das 
vorinſtanzliche Urteil voll beſtätigt. 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 10. Oktober. Aku 29,2%, 
AEG. 17,25, IG. Farben 115,5, Lahmeyer 113,7, 
Rütgerswerke 44,5, Schuckert 85,75, Siemens 
& Halske 186,5, Reichsbahn-Vorzug 99, Hapag 
9%, Nordd. Lloyd 9%, Ablösungsanleihe Neubes, 
11,8, Altbes. 78.25, Reichsbank 141, Buderus 
62,25, Klöckner 49, Stahlverein 30. 


Oberschl. Großmarkt für den Nährstand 
zu Gleiwitz 


Paul Bayer, Gleiwitz. 


Berlin, 10. Oktober. Kupfer 42,75 B., 42 G., 
Blei 15,75 B., 15,25 G., Zink 21,5 B., A G. 

Berlin, 10. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 


dam: Für 100 kg in Mark: 50. 


Oeffentliche Förderung von 
Elektroanlagen in Polen 


Angesichts der noch immer rückständigen 
Entwicklung elektrischer Einrichtungen in man- 
chen Landesteilen hat der polnische Ministerrat 
angeordnet, daß Personen oder Gesellschaften, 
die sich mit dem Bau elektrischer An- 
lagen befassen, besondere Vorrechte 
erhalten. Diese bestehen in der sinngemäßen 
Befreiung von staatlichen und gemeindlichen 
Steuern und in Vorkaufsrechten bei Erwerb 
ländlicher Grundstücke und bei dem Kauf von 
Baustoffen, Heizstoffen usw. sowie bei Verwer- 
tung von Wasserkräften, 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


Der deutsch- polnische Meinungsaustausch | 


Wirtschaftsverhandlungen in natü 


rlichem Rahmen — Anerkennung 


der deutschen Initiative 


Von unserem wirtschaftspolitischea. Ostmit- 
arbeiter wird uns geschrieben: 

Am Montag begann in Warschau ein auf 
deutscher Seite von dem Gesandten von 
Moltke geleiteter Meinungsaustausch über die 
Belebung des deutsch- polnischen 
Wirtschaftsverkehrs. Die Schrumpfung 
des gegenseitigen Anßenhandelsvolumes hat im 
wesentlichen drei Gründe: den zwischen beiden 
Staaten geführten Handels krieg, die abge- 
sunkene Kaufkraft und nicht zuletzt. die 
Tatsache, daß es äußerst schwierig ist, den 
deutsch-polnischen Warenaustausch wertmäßig 
etwa gleich zu gestalten, weil Polen nur sehr 
wenige Ausfuhrgüter anzubieten hat, die nicht 
auch in Deutschland reichlich vorhanden 
wären. 

Der deutsch-polnische Handelskrieg kann im 
kommenden Jahre, wenn es inzwischen nicht ge- 
lingen sollte, ihn durch ein beide Staaten be- 
kriedigendes System des Warenaustausches zu 
beseitigen, 


sein zehnjähriges Jubiläum feiern. 


Trotz des Mitte 1924 eröffnete Wirtschaftskrie- 
ges wurden sehr raschHandelsvertragsverhandlun- 
gen aufgenommen, die zu dem sog. Rauscher- 
Vertrag führten. Dieser Vertrag wurde 1929 
vom. Warschauer Sejm ratifiziert, dem Deutschen 
Reichstag — der ihn ohne Zweifel abgelehnt 
haben würde aber nicht vorgelegt. Der 
Rauscher-Vertrag ist nun nicht nur nach deut- 
schem, sondern auch nach allgemeinem polni- 
schen Urteil so völlig überholt, daß auf 
ihn in keinem Belange zurückgegriffen- werden 
kann, noch soll. Darüber hinaus darf bezweifelt 
werden, ob Verhandlungen in dem umfassenden 
Sinne, der dem Vertrage von 1929 zugrunde 
lag, zu führen irgendwie zweckmäßig erscheinen 
kann. Deutschand kommt es hauptsächlich 
darauf an, das vorhandene Arbeitsvolumen zu 
vergrößern und dadurch mehr Menschen Lohn 
und Brot zu sichern. Polen will. in erster 
Reihe besser und billiger. einkaufen, als das bis- 
her durch die Ausschaltung des deutschen Liefe- 
ranten möglich gewesen ist. 


Die Uebernahme (noch in dem Rauscher- 
Abkommen) vorgesehener großer Kontin- 
gente polnischer Kohle, polnischer 
Schweine usw. durch Deutschland kann 
also nicht in Betracht kommen, weil diese 
Einfuhr das deutsche Arbeitsein- 
kommen in Industrie und Landwirtschaft 
unerträglich herabsetzen würde Mit 
manchem anderen Erzeugnis der polnischen 
Land- und Forstwirtschaft (Butter, Eier, 
Gänse, Holz) und einigen wenigen Halbfabri- 
katen der Industrie (Elektrolytzink, Schwefel- 
säure, Petroleum) ist das nicht oder nicht 
ganz so schlimm, und jedermann ist sich in 
Deutschland darüber klar, daß der Waren- 
austausch in diesen Zeitläuften der welt- 
beherrschenden Absatzschwierigkeiten von 
beiden Seiten Opfer verlangt. 


Für Polen als Einfuhrland liegen die Dinge 
weit einfacher, weil es mancherlei Dinge einfüh- 
ren muß, die es von Deutschland am besten und 
am billigsten erhalten kann. 

Nach der Lage, wie sie sich im Laufe der 
Jahre herausgebildet hat, ist nicht anzunehmen, 
daß sich die angestrebte „Vergrößerung des 
Handelsvolumens“ anders denn durch eine 
Reihe Kontingentierungen erreichen 


lassen wird. Vorteil für beide Staaten würde 
der Abbau des würgenden Preiskampfes auf 
dritten Märkten bringen. An Verhandlungen 
hierüber müßte als dritter Partner vor allem 
England beteiligt werden. 

Es kann sicherlich kein Zweifel daran sein, 
daß in vernünftigem Geiste geführte Verhand- 
lungen zwischen Deutschland und Polen bei- 
den Staaten erhebliche Vorteile zu 
bringen vermögen. 


Notendeckung 11,8 Prozent 


Berlin, 10. Oktober, Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. Oktober 1933 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi- 


talanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 225.2 Mil- 


lionen auf 3619,5 Millionen RM verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und schecks um 74.6 Millionen 
auf 3214,6 Millionen RM, die Bestände an 
Reicehsschatz wechseln um 7, Millionen 
auf, 23,0 Millionen RM, die Lombard- 
bestände um 143,4 Millionen auf. 61.7 Mil- 
lionen RM und die Effektenestände um 
0,1 Millionen auf 320,2 Millionen RM abgenom- 
men. An Reichsbanknoten und Rentenbank- 
scheinen zusammen sind 160,0 Millionen’ RM in 
die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen, und 
zwar hat eich der Umlauf an Reichsbank- 
noten um 152,0 Millionen auf 34729 Millionen 
RM, derjenige an Rentenbankscheinen 
um 8,0 Millionen auf 383,9 Millionen Reichsmark 
verringert. Der Umlauf an Scheidemünzen 
nahm um 45,6 Millionen auf 1 495,5 Millionen RM 
ab. Die Bestände der Reichsbank an Renten- 
bankscheinen haben sich auf 25,0 Millionen RM, 
diejenigen an Scheidemünzen auf 180,7 Mil- 
lionen RM erhöht. Die fremden Gelder 
zeigen mit 399,0 Millionen RM eine Abnahme um 
662 Millionen RM. Die Bestände an Gold und 
deckungsfähigen Devisen haben sich um 1,7 Mil- 
lionen auf 408,9 Millionen RM erhöht. Im ein- 
zelnen haben die Goldbestände um 109 
Millionen auf 378,0 Millionen RM zugenommen 
und die Bestände an deckungsfähigen 
Devisen um 92 Millionen auf 30,9 Millionen 
RM abgenommen. i 3 

Die Deckung der Noten betrug am 7. Oktober 
11,8 Prozent gegen 11,2 Prozent am Ultimo Sep- 
tember dieses Jahres. 


Der Umfang der Kartellbildung 
in Polen 


Das polnische Konjunktur-Forschungsinstitut 
hat eine Untersuchung über die Bedeutung 
der Kartelle im innerpolnischen Wirt- 
schaftsleben durchgeführt, wobei als Maßstab 
der Produktion die Arbeitstage auf Grundlage 
des „Normal“ jahres 1930 angenommen wurden. 
Es wurden dabei 56 Kartelle gezählt, die an der 
inneren. Produktion einen Anteil von 37 Prozent 
ausmachten. Von der kartellierten Produktion 
entfielen 73 Prozent auf die fünf großen Kar- 
telle von Kohle, Eisen, Baumwollgarn, 
Zucker und Jute, 10 Prozent auf drei mitt- 
lere Kartelle von Papier, Zement und 
Kammgarn und die verbleibenden 17 Pro- 
zent auf 48 kleinere Kartelle. 39 Kartelle waren 
Verkaufskartelle, 8 regelten gleichzeitig Preise 
und Absatz, und 9 Kartelle zeigten andere Ver- 
bandsformen. 


Berliner Börse 


Zurückhaltend 


Berlin, 10. Oktober. Heute lag eine ganze 
Reihe erfreulicher Nachrichten aus der Wirt- 
schaft vor, die dazu angetan waren, der Börse 
einen freundlichen Grundton zu geben. Der 
Reichsbankausweis verzeichnet eine 
weitere Steigerung der Notendeckung. Wider: 
Erwarten blieben diese Nachrichten im vorbörs- 
lichen Verkehr ohne Einfluß auf die Kurs- 
gestaltung an den. Aktienmärkten. Insbesondere 
gilt dies von den Montanwerten, bei denen 
vielleicht eine gewisse Zurückhaltung im Hin- 
blick auf die Entscheidung über den Umbau 
im Stahlverein mitgewirkt haben mag. 
So gaben Rheinstahl um 2% %, Mannesmann 
um 1% % und Buderus um 1% % nach, Sehr 
stark gedrückt waren Schubert & Salzer, 
die gegen den Vortagsschluß 5 % verloren. 
Andererseits war aber auch eine Reihe von 
Papieren mit höheren Kursen zu bemerken, so 
u A. Actumulatoren mit plus 3 %, Chem. Hey- 
den und Kali Aschersleben mit je plus 2 %. 
Das größere Interesse des Publikums liegt aber 
‘nach wie vor bei den festverzinslichen 
Werten, und nur Umtauschoperationen von 
Aktien in die letztgenannten Papiere lassen eine 
Abschwächung der Dividendenwerte erklärlich 
erscheinen. Bevorzugt waren am Rentenmarkt 
heute die Pfandbriefe, in denen nach einer 
gewissen Vernachlässigung der letzten Tage 
recht lebhafte Nachfrage vorliegt. Von deut- 
schen Renten eröffneten Altbesitz zunächst 
auf Vortagsschlußbasis, zogen jedoch im Ver- 
laufe um Ca. 1 % an. Lebhafter gingen Neu- 
besitz mit einer Kursbesserung von ebenfalls 
% % um. Schutzgebiete eröffneten 10 Pfennig 
höher, Auch Reichsschuldbuchfor-; 
derungen waren um ca. 4 % 
späten Fälligkeiten notierten 6% %. Die 1 
dustrieobligationen gaben dagegen 


eher‘ leicht nach, Stahlvereinsbonds minus 
% %, Krupp um % %. Am Geldmarkt ist 
eine weitere Erleichterung eingetreten, 
Tagesgeld wurde der Satz mit 4% %- bezw. 
44% % genannt. 

Im Verlaufe waren am Aktienmarkte bei 
ruhigem Geschäft nennenswerte Kursverände- 
rungen kaum festzustellen. 

Am Einheitsmarkt überwogen heute 
die Abschwächungen, insbesondere Magdebur- 
ger Bergwerk mit minus 7% %. Sonst gaben 
die Kurse bis höchstens 2% % nach, Anderer- 
seits waren aber auch einige Besserungen fest- 
zustellen, so z. B. bei Dortmunder Ritterbräu 
um 2% %, bei Rheinmetall, Sachtleben und 
Deutsche Nickel um je plus 2 %. An den 
variablen Effektenmärkten schlief 
das Geschäft in der zweiten Börsenstunde fast 
völlig ein. Schlußnotierungen kamen selten zu- 
stande. Gegen den Anfang gut erholt, waren 
Mannesmann mit plus 1% %, Gelsenkirchen ge- 
wannen % %, Reichsbank 4 %. Demgegen- 
über büßten Deutsche Erdöl gegen den Anfang 
1 %, Dessauer Gas 1% % und RWE. % % ein. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Der heutige Markt verlief in unveränderter 
Haltung zum gestrigen Tage. Für Brot- 
getreide hörte man unveränderte Preise. 
Wintergerste ist auf gleicher Basis ge- 
fragt, doch ist in diesem Artikel das Angebot 
klein. Hafer liegt stetig bei unveränderten 
Preisen. Weiß hafer in schweren Qualitä- 
ten bringt Aufgelder. Von Sommergersten 


für |. 


Verkehrsbericht 
des Schitfahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 2. bis 8. Oktober 1933 


Seit dem 4. Oktober konnte eine Tauchtiefe 
unterhalb Breslau nicht mehr festgesetzt wer- 
den; der Verkehr beschränkte sich nur noch-auf 
ganz leicht beladene Güter- bezw. Eilschiffe und 
auf leere Bergzüge, soweit die Dampfer noch 
schwammen. Um den dringend benötigten Leer- 
raum nach der oberen Oder zu bringen und die 
Verladungen von Brennstoffen und Getreide 
nicht zum Stocken kommen zu lassen, hat die 
Oderstrombauverwaltung das Ablassen einer 
Welle aus Ottmachau angeordnet; die Welle 
läuft vom 9. 10. früh bis einschließl. 12. 10. früh 
und umfaßt etwa 7 Mill. ebm. Ueber den 
‚schwachen: Verkehr durch Rans ern liegen fol- 
gende Meldungen vor: Zu Berg 49 beladene, 90 
leere Kähne, zu Tal 38 beladene und 5 leere 
Kähne. Die Verladungen in den oberen Häfen 
waren wieder besser, nachdem etwas mehr Kahn- 
raum herangekommen ist. Es wurden zu Tal 
umgeschlagen in: Coselhafen 343475 t 


einschl. 432,5 t verschiedene Güter, Oppeln 
293 t verschiedene Güter, Breslau 4262 t 
einschl. 3127 t verschiedene Güter, Maltsch 


78785 t einschl. 594 t verschiedene Güter und 
6147 t Steine. Das Berggeschäft ab Stettin 
war weiter ganz umfangreich; 2500 t Papierholz 
und 1800 t Futtermittel pp. wurden übernom- 
men. Nach Berlin wurden abgeschleppt 28 000 t 
westfälische Brennstoffe, 900 t Getreide und 600 
t Eisen. Offener ‚Raum war hinreichend vor- 
handen, Deckraum nach Stationen der oberen 
Oder nur schwer zu erhalten. Die lebhafte Be- 
schäftigung ab Hamburg war erfreulicher- 


weise auch für diese Woche festzustellen, jedoch 


zeigten die Schiffer auch hier wenig Neigung, 
nach der Oder abzuschließen. Die Tauchtiefe 
der Elbe bei Havelberg beträgt 1,10 m. 

s Wasserstände: 


Ratibor am g. 10. 0,95 m, am 9. 10. 0,97 m. 
Dyhernfurth am 3: 10. 0,58 m, am 9. 10. 
0,56 m. g 
Neiße. Stadt am 3. 10. —0,84 m, am 9. 10. 
0.90 m. . y 


Rumpf dem wilden Kohlenhandel 


Brennstoffe nur noch gegen Ausweise 


Der Landesverband Schlesischer Koh- 
lenhändler hat in dem Wunsche, den wil- 
den und unreellen Kohlenhandel zu beseitigen, 
sich an, das Oberschlesische Stein- 
kohlen-Syndikat gewandt, um durch eine 
genaue Regelung des Landabsatzes, dem für den 


Bahnabsatz durch das sogen. Generalabkommen 


bereits erreichten Ziel auch im Landabsatz 
näher zu kommen. Durch Vereinbarung zwi- 
schen dem Oberschlesischen Steinkohlen-Syndi- 
kat und dem Landesverband. ist festgelegt, daß 
in Zukunft Brennstoffe nur gegen bestimmte 
Ausweise abgegeben werden. Eine Aus- 
nahme bilden nur die den Belegschaftsmitglie- 
dern zustehenden Deputatkohlen und die mit 
Handwagen abgeholten Kohlenmengen. In 
allen anderen Fällen muß der Abholer einen 
Ausweis haben, und zwar je nachdem, ob. es 
sich um einen Kohlenhändler, Straßenhändler 
für Brennstoffe oder um einen Verbraucher han- 
delt, einen besonderen Ausweis. Die Ausweise 
für Kohlenhändler und Straßenhänd- 
ler werden in der Geschäftsstelle des Landes- 
verbandes Schlesischer Kohlenhändler, Gleiwitz, 
Schillerstraße 1, II, ausgegeben. Selbstver- 
braucher können die erforderlichen Aus- 
weise über ihren eigenen Bedarf gleichfalls in 
dieser Geschäftsstelle oder aber bei der zustän- 
digen Gemeindebehörde erhalten. Fuhrhalter 
oder Kutscher, die lediglich für Händler oder 
Eigenverbraucher Brennstoffe abfahren, 
müssen neben dem Ausweis für den Kohlen- 
bezug einen Fuhrhalterausweis haben. 
Verbraucher, die für ihren Privathaushalt 
Kohlen direkt -von der Grube beziehen wollen, 
brauchen keinen besonderen Ausweis, müssen 
aber dem Fuhrhalter oder Kutscher, den sie mit 
der Abfuhr der Brennstoffe beauftragen, eine 
Bescheinigung mitgeben, aus der zu er- 
sehen ist, für wen und welche Menge Kohlen er 
abholt. : 

Da diese Neuregelung einige Zeit in Anspruch 
nehmen wird, ist vorgesehen, daß für eine 
Uebergangszeit von der Vorlegung der 
ee noch Ausnahmen gemacht werden 

önnen. 2 : 
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Berliner Produktenbörse 


2 (1000 kg) 10. Oktober 1933. 
Weizen 76 kg 177 Welzenklele _ 11,10—11,35, 
(Märk) ii Tendenz: stetig i 
Tendenz: ruhig 
Roggen 71/12kg 142 Roggenkleie 10.00 —10.20 
(Märk.) = Tendenz: stetig 
Tendenz: ruhig f 

Vikt rb 37.00 — 41.00 

Gerste Braugerste 181—188 3 30.00 — 33,00 

Wintergerste 2-zeil. 156—165 | Futtererbsen 19.00—20,00 
70 4- zeil. 153—156 Wicken ER 

Futter-u. Industrie — Leinkuchen 16,20—16,30 

Tendenz: stetig Trockenschnitzel 9.75—10.00 

Hafer Märk. 147—155 [ Kartoffelflocken 13,70—13,90 

Tendenz: ruhig H 

toffel Be — 
Weizenmehl 100kg 25.00 — 26,00 wen ge 18 on 
Tendenz: stetig x blaue = 
Roggenmehl 2075—2175] elbe — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide 1000 kg 10. Oktober 1933, 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 183 J Wintergerste 63 kg 149 
(schles.) 7kg — 68/69 kg 156 
74 kg = 
kg. — 
68 kg — 
72kg 148 
74 kg — 
70 Kk Rg — 


Tendenz: 
Futtermittel 
Weizenkleie 
Roggenkleie 
Gerstenkleie 

Tendenz: still 
Mehi i 
Weizenmehl (70%) 
Roggenmehl 
Auszugmehl 

Tendenz: ruhig 


100 kg 
10,40 — 10,90 
9,50 — 10,00 


Roggen, schles. 
” 14,00 - 14,50 


Hafer 5 100 kg 

Braugers te, feinste 18 
e 

PED A; 291—301» 

Industriegerste 65 kg 


Berliner Schlachtviehmarkt 
10. Oktober 1983 


Kälber 


Doppellender best. Mast — 

beste Mast- u. Saugkälb. 43—47 
mittl. Mast- u. Saugkälb, 40—43 
gerinrere Saugkälber 30—38 
geringe Kälber 18—25 


Schafe 
Stallmastlämmer 41—42 
Holst Weidemastlämmer 35—36 
Stallmasthammel 88—40 
Weidemasthammel 29-32 
mittlere Mastlämmer und 

ältere Masthammel 8385—87 
ger. Lämmer u. Hammel — 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
sehlachtw. 1. jüngere 31 
2. ältere — 
sonstige vollfleischige 28-30 
kleischige 25— 
gering genährte 22—24 
Bullen 
jüngere vollfleisch. höchsten 
chlachtwertes 31 
sonst. vollfl.od,ausgem. 28—29 
fleischige 25-27 
22-24 


"Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 


sanat voliti odst gem. 20—24 | mittere Schafe. 23-26 
fleischige 17—19 | geringe Schafe 11-21 
gering rn 10—16 Schweine 

rsen 
volausghchlachtw. (eeigen m Yale 3-38 
fleischige n 
gering genährte 20-28 | maison. 120—160. ” 40—42 


Fresser 


8 unt. 120 
mäß. genährt. Jungvieh 18-22 | Sauen 


45-49 


Auftrieb 2.Schlachth.dir. - |z.Schlachth.dir 26 
Rinder 1953 Auslandsrinder 129| Auslandsschafe — 

darunter Kälber 2357| Schweine 13634 
Ochsen 954|z.Schlachth.dir. — do. zum Schlacht- 
Bullen 8934| Auslandskälber 77 hof direkt 127 


A 
Kühe u. Färsen 605 Schafe 4043| Auslandsschw. 168 


Marktverlauf: Rinder, f K 
Schweine ziemlich glatt der, Schafe ruhig, Kälber und 


Posener Produktenbörse 


Posen, 10. Oktober. Roggen Orientierungs- 
preis  14,50—14,75, Roggen : Transaktionspreis 
1000 To. 14,75, Weizen Orientierungspreis 19 

20,00, Weizen Transaktionspreis 15 To. 19,75, 
Weizen Transaktionspreis 15 To. 19,50, Hafer 


finden nur feinste Qualitäten Beachtung, wäh- | Orientierungspreis 14,95—14,75. Hafer Trans- 


rend. mittlere Ware vernachlässigt ist. Der 


fähr unveränderten Preisen. Roggen- 


Weizenkleie tendiert ruhig. 


aktionspreis 260 To. 14,75, Hafer Transaktions- 


t. die Futtermittelmarkt liegt stetig, bei unge. preis 90 To. 1420, Gerste .695—706- 13,75—14,00, 


17,00, Roggenmehl 65 35 


mehl 65 % 32,00 —34,00, Roggenkleie 8,50—9,00, 
Weizenkleie 8,50—9,00, grobe Weizenkleie 9,50 
10,00, Raps 37,00 38.00, Viktoriaerbsen 20.00 
24,00, Folgererbsen 22.00 25,00, Senfkraut 37,00 
—39,00, blauer Mohn 63,00 — 67.00, Speisekartof- 


ten 2,25—2,50, Fabrikkartoffeln 0,11. Stim- 
mung: ruhig. 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kapfer: willig |_10. 10T... entf. Steht. 19:10 
Stand. p. Kante BE | offizieller Preis | _ 12, 
Settl. Preis 34 inoffiziell. Preis | 12%/15—1214 
Elektrolyt 3787 ausl. Settl. Preis 117 
Best selected 36-371, | Zink: ruhig 
Elektrowirebars 371, gewöhnl.prompt 
Zinn: fest : offizieller Preis 16/1 
Stand. p. Kasse 224 ½—225 inoffiziell. Preis 16% —16!!/ıs 
3 Monate | 22476295 | gew. entf. Sicht. 
Settl. Preis 225 offizieller Preis 17 
2301 inoffiziell. Preis | 16/117 
Straits 9311 gew., Settl.Preis 16% 
Blei: stetig Gold 133/9 
ausländ, prompt Silber (Barren) |18%/1s fein 193/4 
offizieller Preis 117% Silber-Liet.(Barren) 8% „ Bie 
inoffiziell. Preis 11%½—11% U Zinn- Ostenpreis 22934 


Berliner Devisennotierungen 


Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,963 | 0,967 | 0,983 |- 0,967 
1 Can. Doll. 2,697 2,703 2,717 2,728 
Japan 1 Yen 0,766 0,788 0,268 0,770 
Istambul 1 türk. Pfd. 73 1.977 1,973 1,977 
London 1 Pfd. St. f 12,% 12,99 13,005 | 13,045 
New York 1 Doll. 2.757 2.7 2,787 2.793 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0,2 0,227 0.229 
Amstd.-Rottd. 100 Gi. | 169,23 | 169,62 |’ 169,28 | 169,62 
Athen 100 Drachm. 2,393 2,39 2,893 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,46 58,46 58.58 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,62 81,78 81,62 81,78 
Italien 100 Lire] 22,08 22.07 22.08 22,07 
Jugoslawien 100 Din. ] 5,205 5,805 5,205 5,305 
Kowno 100 Litas 41,46 41,54 41,46 41,54 
Kopenhagen 100 Kr. 57,84 57,96 58,09 58.21 
Lissabon 100 Eseudo | 12,69 12,71 12,69 12,71 
Oslo 100 Kr. 65,08 65,32 65,38 65.52 
Paris 100 Fre 16,42 16,46 16,42 16,46 
Prag 100 Kr. 12,45 12,47 12,43 42.45 
Riga 100 Latts | 74,98 75,07 74,93 75,07 
Schweiz 100 Fre. 81,32 81,48 81,27 81,48 
Sofia 100 Leva 3,047 3,008 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten | 35,06 35,14 35,06 35,14 
Stockholm 100 Kr. 66,78 66,92 67,08 62,22 
Wien 100 Schil. | 48.00 48,10 48.05 48,15 
Warschau 400 Złoty 47,025 47.225 47,00 47.20 
Vuluten- Freiverkehr 


Bertin, den 10. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
27.025 - 47,225, Kattowitz: 47025 47,225, Posen 47,025—47,225 
Gr. Zioty 46,925 - 47,825 


Steuerg utschein-Notierungen i 


E TE ROEN NE 100 Berlin, den 10. Oktober 

1985 . 925/8 1987 80% 

1998. en 5578 1938 „ „% 0.778 
Warschauer Börse 

Bank polski 82,00—81,50 


Kijewski 14,50 
Dollar privat 5,83, New York Kabel 5885, 
Belgien 124,33, Holland 359,75, London 27 
2754, Paris 34,92, Prag %,49, Schweiz 17286 
Italien 46,83, Deutsche Mark 212,50, Pos. Kon 
versionsanleihe 5 % 51,00, Eisenbahnanleihe 5 % 
43,80, Bodenkredite 4% % 43,75—43,50. Ten- 


und Gerste 675—695 13,25—13,50, Braugerste 16.00— J denz in Aktien erhaltend, in Devisen uneinheit- 
2,5 —22,50, Weizen | lich, 


j 


